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Das Ricfcnunalück im Ruhrbergbau .
Das Fürchterliche ist nun doch Tatsache ! Mag das

menschliche Empfinden sich auch dagegen aufbäumen : es ist

unabänderlich : über 3Vz Hundert Menschenleben
sind mit einem Schlage vernichtet worden !

Ein entsetzliches Ereignis ! Unermeßlich , unfaßbar ist die

Summe von Jammer , Not und Elend , die da plötzlich wieder

über hunderte Familien eingetreten ist .
War das Unheil unabwendbar ? Nein ! Was wir gestern

schon andeuteten , heute müssen wir es offen aussprechen . Auch
diese Unglücklichen sind deni System znm Opfer gefallen ! Bei

Gelegenheit der Besprechung der Interpellation über das Un -

glück aus der Reden - Grube erklärte der Abgeorduete Hilbck ,
solche Wetterkatastrophe , wie das auf der fiskalischen Zeche ,
seien im Nuhrbergbau unmöglich I Dort könne jeder Orts -

älteste über Tage an der Tafel ablesen , ob sich in der Grube

Wcttermassen angesammelt hätten . Trotzdem ist es geschehen !
Nun will Herr Bergrat Meisner schon erklärt haben , auf der

„ Rabod " - Grube sei alles in bester Ordnung gewesen . In
krassem Widerspruch dannt stehen die Angaben der Bergarbeiter
und anderer Sachverständiger .

Auch danials , nach der schrecklichen Katastrophe auf der

Zeche „ Borussia " ließ die Bergbehörde erklären , Mißstände seien

nicht vorhanden gewesen ; die Verwaltung treffe keine Schuld .

Später stellte sich heraus , daß tatsächlich auf der Grube die

primitivsten Schutzmaßnahmen gefehlt und Mißstände gröb -
lichster Art das Unheil verschuldet hatten .

Und so war es noch bei jeder Katastrophe ! Bei dem

, . Borussia " - Unglück hat man ähnlich freventlich gesündigt wie in

Courrivres . Nicht hat man die Anklagen entkräften können ,

daß nur um der Profite willen die Schächte vermauert , die

Nettungsarbeiten eingestellt worden sind ; daß ohne das Vc -

streben , die Grube zu retten , wahrscheinlich noch viele der

Eingeschlossenen dem Leben hätten erhalten werden können I

Und war man jetzt nicht vielleicht auch zu eilig mit der Ein -

stellung der Rettungsarbeiten ? Hat man nicht auch hier aus

Sorge um das Unternehmertum die Situation zu pessimistisch
für die — vergrabenen Knappen beurteilt ?

Die Geschichte der Bcrgarbeiterschutzlosigkcit gibt uns

das Recht zu solcher Frage , zu banger Befürchtung . Die be -

gründeten Forderungen der Bergarbeiter sind mißachtet
worden . Aus dem Interesse an billiger Produktion hat man

sich gegen weitgehende Schutzmaßnahmen gewehrt . Geradezu
typisch für die Auffassung über Schutz deS Menschen -
lebens bei der Berussarbeit war eine Auslassung des Herrn
Direktors Morsbach in einer Sitzung der unter Leitung der

Bergbehörde stehenden Kommission zur Aufstellung von Grund

sähen , nach denen verfahren werden sollte , um die Unglücks
fälle durch Kohlen - und Steinfall zu verhindern . Den Dar

legungen der Regierungsvertreter trat Herr Morsbach mit

folgender Argumentation entgegen ( wir zitieren nach dem

amtlichen Bericht ) :
der lcsttcn Sitzung der Abteilung 3 in Dortmund hat

unser Herr Vorsitzender , Oberbrrgrat Kaltheuuer , offiziell »i ' itgeteilt ,
daß dir Absicht bestehe , einen großen Teil der Grundsätze zum
Gegenstand von Bcrgpolizciverordnungcn zu macken . Nun liegt
doch aus der Hand , daß wir bei unseren Vcratiingen in ganz
verschiedenem Sinne zn de » einzelne » Pinittei , Stellung
nehmen werden , je nachdem wir wissen , ob sie Gegenstaud einer
Bergpolizciverordnuiig werden oder nur als gute , weise
Ltbrrn s!j, als Bcrgbaukunde , gegeben werden sollen . Ich bin der
Ansicht , daß diese Borsragr . die ich hiermit stellen möchte, cnt -
schieden werden muß , bevor wir in dir Beratung der einzelnen
Punkte eintreten löiuien . "

Und Herr Berghauptmann v. Velsen bemerkte dazu :

„ Ich bin der Meinung , daß wir hier als technische Sach -

verständige nur festzustellen haben , welche Grundsätze wir

zur Vermeidung von Stein » und Kohleufall für zweckmäßig
halten . . . "

Kann man bei solcher Auffassung sich noch wundern , daß
wir auf dem Gebiete des Bergarbeiterschutzes noch so weit

zurück sind ? Nicht von rein sachlichen Erwägungen läßt
man sich leiten , sondern von denen des Profits .

Bei Gelegenheit der erwähnten Interpellation waren
Herr Minister Delbrück und Herr Bergwerksdirektor Hilbck
sich einig in der Auffassung , daß aus politischen Gründen der

Forderung nach Einführung von Arbeiterkontrolle » �» nicht
stattgegeben werden könne .

Und so läßt man Unglück ans Unglück geschehen . Riesen -
groß ist die Zahl der Opfer , die der Bergbau erfordert , und
der Gesundheitszustand der Knappen wird ruiniert .

Wird das neue große Masseiigrab . wird der Jammer der
Hinterbliebenen nun endlich die �dringend notwendigen Re¬
formen bringen ?

• *«

Hamm , 13. November . Nachdem die NcttungSarbeitcn nun -
mehr vollständig eingestellt find , kann es als gewis « gelten , dafi bei
der Katastrophe 3K0 Bergleute ums Leben gekommen sind . In den
Hammer Krantenhänsern befinden sich außerdem noch 27 Verletzte .
Wie nunuiehr feststeht , ist nicht der Förderschacht , sondern nur der
Wetlcrschacht unter Wasser gefetzt worden . Ter Förderschacht , die
Brandtüren , die Querschlägc sowie der Schachteingang sind per -

mauert , um das Feuer zu ersticken . Es läßt sich nicht Übersehen ,
wann an die Bergung der Leichen gedacht werden kann .

' . '

Ueber das furchtbare Bergwerksungllur

geht uns noch folgendes Privattclegramm zu : Die furchtbare Ex -

plosion auf Radbod hat eine so hohe Zahl von Opfern gefordert wie
kein Grubenunglück zuvor . Die Katastrophe wäre aber noch
schlimmer geworden , wenn statt der Nachtschicht die Morgenschicht
davon betroffen worden wäre . Eine große Anzahl Arbeiter der

Morgenschicht und Nachmittagsschicht hatte am Tage des Unglücks
eine Beischicht verfahren ; jetzt gehören sie zu den Toten . JnS -

gesamt waren eingefahren 361 Mann , von denen im Laufe des

gestrigen Tages nur 60 zutage gefördert werden konnten und leider

nur 8 Unverletzte ; 43 wurden tot herausgeschafft oder sind in -

zwischen ihren Verletzungen erlegen . Auch die herausgeschafften
S Verletzten dürften nicht alle mit dem Leben davonkommen . Die

Leichen und Verletzten lagen zusammen in den Strecken nahe beim

Schacht . Das Vordringen in die Reviere wurde verhindert durch
gewaltige Feuer , die an den verschiedenen Stellen ausgebrochen
waren , die auch den noch in den Revieren sich befindenden Berg -
arbeitern den Weg zum Schachte versperrten . Eine Verbin -

dungs st recke nach einer anderen Grube fehlt .
Warum die Flucht über die erste Sohle unmöglich war , muß noch
festgestellt werden .

Die Frage , wie das Unglück einen solchen Umfang annehmen
konnte , ist von der Zechenverwaltung und der Bergbehörde bis zur
Stunde noch unbeantwortet geblieben .

Tic Zeche „ Radbod " liegt an der äußersten Grenze deS Ruhr -
tohlenreviers . Die weite Entfernung von anderen Gruben . macht
das Fehlen einer Verbindungsstrecke verständlich . Die Kohlen -
gewinnung geschah durch den sogen , systematischen Abbau . Das
setzte die Verwaltung in den Stand , mit dem Abbau in unmittel -
barer Nähe des Schachtes zu beginnen . Im Verhältnis zur Beleg -
schaftSzahl war die geförderte Kohlenmcnge eine sehr große . Es

scheint , als ob das Werk Spckulotionszwccken dienen sollte . Die

Gesellschaft wollte vielleicht zunächst möglichst viel Kohlen heraus -
holen , um dann das Werk vorteilhaft zu veräußern . Die Folge
davon ist , daß der shstematische Abbau zum Raubbau wird .

Auf der Grube sind viele Mißstände vorhanden , die mehr oder

weniger mit dem Unglück im Zusammenhang stehen und die zu
fortgesetzten Klagen der Bergarbeiter Veranlassung gaben . Die

Tatsache , daß aus „ Radbod " bei einer Belegschaft von 1200 Mann
im ersten Halbjahre 1003 830 Zugänge und 656 Abgänge zu ver¬
zeichnen waren , ist ein böses Zeichen . Daß die Sicherheit der Bc -
triebe und der Arbeiter darunter leiden , ist selbstverständlich . So
oft aber auch die Belegschaft Klagen erhob , Abhilfe wurde nicht ge -
schaffen ! Die Behandlung der Arbeiter durch die Beamten war
meist miserabel ; die Entlohnung eine schlechte . Von den auf der
Zeche beschäftigten Arbeitern wird angegeben , daß die Grube sehr
oft wegen Wassermangels nicht berieselt werden konnte . Dabei ist
die Grube heiß und kohlenstaubreich ! ! l An den Tagen vor der
Katastrophe , Montag , Dienstag und Mittwoch , war kein Wasser
zur Berieselung der Grube vorhanden ; am Mittwoch kam zwar
wieder Wasser , aber ohne Druck , und das in einer Grube , wo eine
Berieselung die heißen Oerter und Strecken nur höchstens ein bis

zwei Stunden feucht hält . Der Kohlenstaub , der dann zur Weiter -

Verbreitung der Schlagexplosion beitrug , lagerte fingerdick ! Viele
Strecken wiesen in den Firsten durch Kohlenraub entstandene große
Hohlräume auf , die mit Schlagwettern angefüllt waren ! Weiter
waren stillgesetzte Aufhauen vorhanden , die ebenfalls voll Wasser
standen . Erst am 2g . Oktober verunglückten infolge von zwei auf -
einauderfolgcnden Explosionen in einem Aufbruch drei Steiger , ein

Fahrhauer und ein Hauer . Glücklicherweise waren die Verletzungen
nicht tödlich . Die Mitführung der Wetterscheiden erhielten die Ar -
bciter nicht bezahlt , wodurch diese selbstverständlich vernachlässigt
wurden . Den in dieser Hinsicht erhobenen Forderungen der Ar -
beiter wurde mit Spott und Hohn begegnet . Der Wettersteiger
bekümmerte sich statt um die Wetterführung um die fiohlenförde -
rungük Alles das hat dazu beigetragen , daß das Unglück einen
solchen Umfang annehmen konnte . Die Ursachen des Unglücks
liegen für uns klar zutage ; wir wünschen nur , daß Bergbehörde
und Regierung ebenso klar darüber sind und Vorsorge treffen , daß
in Zukunft die Ursachen von Bergkatastrophen beseitigt werden .
Die bisherigen Massenunglücke haben das noch nicht vermocht .
Mögen die 350 Toten von „ Radbod " der Regierung das Gewissen

schärfen , daß sie sich der Forderung der Bergarbeiter nach Arbeiter -
kontrolleuren nicht mehr widersetzt .

0 s
*

Von den vielen Einzelnachrichten und Telegrammen lassen
wir noch diese folgen :

Ein Korrespondent deS „ Derl . Lokalanz . " hat Donnerstag nacht
mit einer Dortmunder Sanitätskolonne die Grube besucht und gibt
eine Schilderung , die im wesentlichen bestätigt , waS wir gestern
bereits berichtet : daß die Bergarbeiter sehr berech -

tigtc Ursache hatten , über die Zustände in der

Grube zu klagen . Der Vertreter des gewiß nicht arbeitcr -

freundlichen Berliner Blattes schreibt :
„ Mit der Sanitätskolonne begebe ich mich nach dem Unglücks -

schacht, aber niemand führt uns . Kein Mensch hat die Kolonne ,

die sich telegraphisch angemeldet hatte , erwartet oder empfangen .
Allein müssen wir unseren Weg finden und nun haben wir den
Schacht erreicht ! Er i st zum Entsetzen aller zugedeckt .
Keine Rettungsarbcit weit und breit zu sehen . Ich selbst stand
auf dem zugedeckten Schacht . Die anwesenden Vertreter der
Direktion verweigern jede Auskunft . Da sie aber
die Kolonne , die in menschenfreundlichster Absicht aus Dortmund

gekommen war , um zu helfen , ohne ein Wort des Dankes einfach
wieder nach Hause schickte , so darf wohl gefolgert werden , daß eben

nichts mehr zu retten ist . Im Maschinenhause liegen etwa vierzig
fürchterlich verbrannte Tote , zum Teil schrecklich verstümmelt . Einer
der Verletzten war geradezu grauenhast zugerichtet , dem Manne

hängt das Fleisch in Fetzen vom Leibe und die Eingeweide treten

hervor

. . . . .

Die Bergleute selbst schreiben das Unglück dem
neuen Steiger zu , der vor zwei Monaten in der Zeche ein -
trat und auch als Wcttcrkontrolleur fungierte . Wo ich mit Berg -
arbeitern sprach , murrten sie gegen diesen Mann und sagten , er sei
nicht vorsichtig genug gewesen . Schon vor 14 Tagen habe in

derselben Sohle , in der jetzt die unglücklichen Arbeiter eingeschlossen
sind , eine kleine Explosion schlagender Wetter

stattgefunden , bei der 3 Leute verletzt wurden . Einer davon

ist jetzt noch arbeitsunfähig . Hätte man damals gleich nach der
Ventilation gesehen , sagen die Bergleute , so wäre das heutige Un -

glück vielleicht verhütet worden . "
Ein Beteiligter an den Rettungsarbeiten sagt folgendes über

die niutinaßliche Entstehung des Unglücks : In einem der Quer -

schächtc hatte die Nachtschicht , die die nötigen Vorarbeiten für die

TageSschicht erledigt , Sprengdynamit gelegt , dieses aber anscheinend
nicht genug berieselt . Das Dynamit ist durch irgend einen Um -

stand zur Explosion gekommen und hat das schreckliche Unglück vcr »

ursacht . Die in dem Schachte herrschende heiße Temperatur , die

auf der Zeche „ Radbod " ausnahmsweise hoch ist , hat die Wirkung
der Explosion ungemein begünstigt . Von dieser Auffassung der un »
mittelbaren Ursache wollen aber die Bergleute nichts wissen . . . .

Der Ministerialrat Oberbergrat Meißner , der von Berlin aus

sofort nach der Unglücksstätte abgereist ist , hat sich über die Sachlage
und insbesondere über den Stand der Rettungsarbeiten aus -

gesprochen . Er hat erklärt : Leider sind alle Rettungsarbeiten aus -

geschlossen . Man hat sie schon abgebrochen , da die einfahrenden
Mannschaften nur Tote fanden und nur mit schwerer Mühe ihr

eigenes Leben retten konnten . Wir müssen mit der entsetzlichen
Tatsache rechnen , daß mehr als 300 Bergleute auf der dritten und

zweiten Sohle ihren Tod gefunden haben . Es ist hier — wie leider

so häufig der Fall — daß die Rettungsmannschaften selbst auf das

Höchste gefährdet sind .
*

Kundgebungen .

Berlin , 13. November . Die Budgctkoinnnssion des
preußischen Abgeordnetenhauses sprach der Bergarbeitcrschaft ihr
Beileid aus .

Köln , 13. November . Die Kölner Blätter veröffentlichen
Aufrufe zur Sammlung für die Hinterbliebenen der Verunglückten
auf der Zeche „ Radbod " . Die „ Kölnische Zeitung " teilt zugleich mit ,
daß bereits 24 000 M. bei ihr als Spende eingegangen sind .

Paris , 13. November . „ Petit Parisie » " veröffentlicht einen
längeren Beileidartikcl für die westfälischen Grubenarbeiter , tvclche
von einer neuen Katastrophe heimgesucht worden sind . Das Blatt
erinnert an die Mitwirkung westfälischer Grubenarbeiter bei der
Katastrophe von Couvrieres und erklärt , Frankreich werde dies nie
vergessen .

Hamm i. W. . 13. November . Der Kaiser sandte an den Berg -
meistcr Krämer solgeudes Telegramm :

Mit tiefer Trauer habe icki die Nachricht von dem schweren lln -
glück aus der Steinkohlenzeche Radbod in Hövel gelesen . Möge
es den vereinten Anstrengungen gelingen , die in der Grube noch
lebenden , eingeschlossenen wackeren Bergleute zu retten . Ich beauf -
irage Sie , den Hinterbliebenen der unglücklichen Opfer der Katastrophe
sowie den Verletzten mein herzliches Beileid auszusprechen .

Wilhelm I . E.

Paris , 13. November . Präsident FalliöreS richtete aus An -
laß des Grubenunglücks folgendes Telegramm an den Kaiser :
Frankreich bot die Sympathie , die die deurschen Grubcngesellschaftcn
den französischen Bergleuten beim llngliick von EourriärcS bezeugt
haben , imd den Heldenmut der westfälischen Bergleute , die zur
Rettung ihrer srAizosischen Kameraden herbeieilten , nicht vergessen .
Um so tiefer war unsere Ergriffenheit , als wir von dem furchtbaren
Unglück vernahmen , das sich auf der Zeche Radbod zugetragen hat .
Wir nehmen von ganzem Herzen leil an der Trauer , die das
Deutsche Reich in so schrecklicher Weise betroffen hat . Ich bitte Eure
kaiserliche Majestät , den Ausdruck unseres aufrichtigen Beileids ent «
gegennehmen zu wollen .

Paris . 13. November . Der Minister des Auswärtigen
P i ch o n stattete heute dem deutschen Botschafter Fürsten R a d o l i n
einen Besuch ab und sprach ihm im Namen der Regierung
die Teilnahme anläßlich der Gnibcnkatastrophe bei Hamm ans .
Mehrere Blätter geben gleichfalls ihrem Miigesichl Ausdruck . Der
„ TempS " erinnert an die Beweise ineiischlicher csoli Parität , welche
Frankreich nach dem Unglück in Eourribre von Deutschland erhalten
hat , und sagt , die französische öffentliche Meinung wende sich an
daS durch die Katastrophe schwergeprüfte deutsche Boll mit dem
tiefbewegten Ausdruck lebhafter Teilnahme .



Kanzler ' Krifis .
Noch vorgestern abend wurde von verschiedenen , sonst

weist gut über die Stimmungen der sogenannten leitenden

Kreise unterrichteten Blätter behauptet , der Reichskanzler
stehe jetzt fester auf seinem Posten als vor der Jnterpellations -
debatte im Reichstage . Doch über Nacht hat sich das Blatt

gewendet . Heute schon kann die Stellung des Kanzlers
als völlig erschüttert gelten . . Vielleicht nur noch wenige
Tage und der Kanzler fällt — nicht , weil der Reichstag sich

seiner Amtsführung widersetzt , sondern durch den Machtspruch
des Kaisers .

Eine grausame Ironie I Nicht nur ans unsere heutigen
VerfassungSzustände , sondern noch mehr auf die phrasenhaften
Reden der Bassermänner und Wiemer . Ungenützt haben

sie die sich bietende günstige Gelegenheit , das absolute

Regiment zu schwächen und die Volksrcchte zu erweitern ,

verstreichen lassen , um den Kanzler und damit den Block

zu halten . In der richtigen Annahme , fällt der Kanzler , so
fällt auch der Block . Um diesen Sturz zu verhüten , hat der

Liberalismus sich prostituiert , hat er jede scharfe Forderung ? . -
stellung unterlassen und sich auf Phrasen beschränkt — und

nun ergibt sich, dast diese ganze seile Nechnungs -
t r ä g e r e i u m s o n st g e w e s e n i st , dah doch die Amts -

tage des Kanzlers gezählt sind .
Tatsächlich schien noch vor wenigen Tagen dem Kanzler ,

wenn auch seine Autorität aufs tiefste erschüttert war , vor -

läufig noch eine gewisse Amtsdauer beschiedcn zu sein . Zwar
in keinem anderen Staate Westeuropas iväre eine Fortführung
der Amtsgeschäfte unier solchen Umständen möglich ; aber

Preusien - Deutschland ist eben in politischer Hinsicht eine

Anomalie , eine Abnormität . Der Kaiser hatte Biilow die er¬

betene Demission verweigert ! daZ Zentrum hielt mit . seinen

Angriffen gpgen den Kanzler schlau zurück » nd schien vorläufig
die Fortsetzung des Spiels abwarten zu wollen . Es weist , daß
die Zeit herannaht , Ivo es unter weit günstigeren Bedingungen
wieder in seine frühere Stellung einzurücken vermag .
Warum sollte es sich jetzt in der heutigen verfahrenen
politischen Lage , wo der Block vor der Verhängnis -
vollen Arbeit

"
der Rcichsfinanzreform steht , dazu drängen ,

wieder Regierungspartei zu werden ? Besser , es läßt Kanzler
und Freisinn sich zunächst noch mehr abwirtschaften .

Und auch die Konservativen schienen von dem Ausgang
der Jnterpellationsdebatte nicht unbefriedigt zu sein . Mochte
manchem von ihnen auch das Schweigen BülowS am zweiten
Tage der Debatte , sein Verzicht auf jede scharfe Abwehr
der sozialdemokratischen Reden nicht passen , so waren doch
die Forderungen einer Erweiterung der politischen Rechte des

Reichstages unter den Tisch gefallen . An und fiir sich
ist zwar manchem der Herren die Persönlichkeit des

Kanzlers mit ihrem weltmännischen Getänzel und

ihren schöngeistigen Allüren höchst gleichgültig , zum
Teil sogar zuwider : aber eine Entlassung des Kanzlers
konnte unter den gegebenen Umständen von den entschieden
liberalen Elementen und besonders von den Sozialdemokraten
als ein Zunickweichen der Krone vor den Ansprüchen der

Masse gedeutet werden , und dieser Schein mußte nach Ansicht
der Jnnler entschieden vermieden werden . Von der Hand
der im Reichstage vertretenen Volksmasse durfte Bülow ntcht
fallen .

So schien Bülow noch eine mehrnwnatige Amtsfrist ge -
sichert zu sein . Aber die , vie so kalkulierten , haben einen ins

Gewicht fallenden Rechnungsfaktor nicht mit in Betracht ge -

zogen : die Psyche des Kaisers , seine Begriffe von

Fürstengewalt und GotteSgnabcntuni , seine Empfindsanikeit .
Wilhelm II . fühlt sich dadurch verletzt , daß im Reichstage scharfe
Worte gegen das persönliche Regiment gefallen sind , ver -

letzt durch das Verhalten des Kanzlers , der nicht energisch
den sozialdemokratischen Rednern entgegengetreten ist und

der ihm doch , nach seiner Auffassung , zu grohem
Dank verpflichtet war , da er , der Kaiser , ihm die Nicht -

beachtung des ihm zur Prüfung zugegangenen Manuskripts
verziehen und seine Demission gnädigst zurückgewiesen hatte .
Und diese Verstimmung dürfte schwerlich von den vielen Feinden ,
die Bülow wegen seiner Blockpolitik und seiner gelegentlichen
liberalen Anwandlungen in den Hofkreisen besitzt , ungenutzt
geblieben sein , wird doch erzählt , daß am zweiten Tage
der Debatte bei einem der Wortführer der Konserpativen
eine Depesche aus Donaueschingen eingetroffen sei , in der die

flaue Verteidigung dcS Kaisers durch Herrn v. Heydcbrand
moniert wurde . Erst darauf habe Herr v. Oldenburg
seine Redensarten von Ergebenheit und

Königstrelle in die Debatte geworfen .
Wie in den Hofkreiscn hat man auch im Staats -

Ministerium , in dem man ebenfalls gut über die

jeweiligen Stimnitingen und Verstimmungen des Kaisers
inforniicrt ist , die Gelegenheit benutzt , alte Fehden
wieder aufzunehmen . Es ist ein offenes Geheimnis , daß in
der letzten Sitzung des Preußischen Staatsniinisteriums bei
der Beratung der Beschlüsse über das persönliche
Regiment es bereits zu allerlei Einwendungen und Wider -

sprächen gekommen ist . B e s o n d e r s . zw i s ch e n F r e t -

Herrn v. Ryeinbaben und dem Reichskanzler
sollen sich verschiedene Differenzen er -

geben haben .
Wie weit die Krise bereits vorgeschritten ist , zeigt

folgende parteioffiziöse , von der „ Krenz - Zcitung "
ohne ein Wort der Kritik abgedruckte Auslassung der „ Kon -

scrvativen Korrespondenz " .
„ Mit BeflemiNung werben unsere Gesinnungsgenossen im

Lande den NeichStagsverhandlungen der letzten Tage gefolgt sein .
Und wahrlich , eS bandelte sich um viel l
Ein trauriges Bild , den Träger der Kaiser «

kröne so vor aller Welt kritisiert Und bloß «
gestellt zu tzehen .

Das hat Deutschland seit seiner Wiedergeburt noch nicht er -
lebt , und daS kann und darf nicht wieder vorkewuicn , wenn wir
eine Kaisergewalt lhhalten wollen , die mehr ist als die im alte »

Deutschen Reiche .
Gott sei Dank , daß wenigstens von konservativer Seite sich

bei aller freimütigen Beurteilung der Sachlage , die unsere Redner

schon gegeben , doch noch im letzten Moment auch eine Stimme

persönlicher Anhänglichkeit und Treu « erhob !
Warum sprach nicht auch der Kanzler noch ein Wort ? Hätte

er nicht , wenigstens den Nebergriffen gegenüber , den Schild vor die

Person des Kaisers halten sollen ?

Vielleicht dachte er , daß es , um de ? Endeffekts willen , psycho -
logisch besser sei , da « Gewitter , die elektrische Spannung sich ganz
entladen , das tuigeschmülkteste Urteil sich hervorwagen zu lassen —
alS dazwischenzutreten .

Mag sein , daß er diese Ansicht hatte ; wir wollen danimj
keinen Stein auf ihn werfen . j

Er muß wissen . waS er setzt will .

DaS muß nun aber auch in die Tat umgesetzt werden !

ES war kein gutes Anzeichen , datz man dem Kaiser

nicht schon riet , in diesen schweren Tagen für die Monarchie , statti

in fremden Gegenden in der Mitte seines Volkes , zur Seite seine »

amtlichen Berater zu weilen .

Auch solche Dinge dürfen nicht sein , wenn

wir auf eine wirkliche Besserung der Lage vertrauen , wenn wir

dessen gewiß sein wollen , dost diese Berater vor ihm auch alle ?

weitere , was anders werden muß , mit dem Nachdruck und Ernst

der kritischen Stunde vertreten werden . "

Allerdings manche politischen Wortführer der Konservativen

scheinen mit dieser Abschwenkung der konservativen Partei -
leitung vom Kanzler noch nicht einverstanden zu sein . Die

„ Deutsche Tageszeitung " knüpft an die Aeusterung
folgende Kritik :

„ Auf den Inhalt näher einzu geheit , möchten wir uns vorläufig

versagen . Wir können un- S aber de ? Eindrucks nicht erwehren , als

ob diese Veröffentlichung nicht völlig auf denselben

Ton gestimmt sei . in dem die bekannte Erklärung
deS Parteivo r st andes gehalten war . . . .

Sachlich hat der Artikel i »sofern recht , als man allgemein

tief bedauert hat , daß der Kaiser in diesen Tagen nicht in seinem
Lande und seiner Hauptstadt weilte . Wir glauben aber annehmen

zn dürfen , daß , wenn es möglich gewesen wäre , ihm das mit

Erfolg zu raten , dieser Rat gewiß erteilt worden sein
würde . Weiter möchten wir uns über diese Seite der Angelegen -
heit nicht verbreiten .

Darüber , ob es zweckmäßig gewesen ist , wenn der Reichs -

kaitzler noch einmal in der Besprechung der Jnterpellatioiien das

Wort ergriffen hätte , kann man verschiedener Meinung

sein . Die Lage würde durch ein nochmaliges Eingreifen des

Kanzlers freilich kaum gebessert worden sein . Deshalb liegt
es auch uns völlig fern , deswegen einen Stein auf den Kanzler

zu werfen . "

Auch der aus Hofkreisen inspirierte fromme „ Reichs -
böte " , das mit Vorliebe von der Kaiserin gelesene Blatt

leistet sich folgenden Angriff gegen den Reichskanzler :
„ Besonders erballt wird der Kaiser freilich

von der Haltung des Fürsten Bülow am

zweiten Tage nicht sein , wo er sich den

schwersten Beschuldigungen des Kaisers gegenüber völlig
passiv verhielt . Wie der Kaiser da ? Verhalten des

Kanzlers beurteilt , wird größtenteils davon abhängen , wieweit
daS impulsive persönliche Eingreifet des Kaisers bei der

getadelten Politik und wieweit die Beteiligung des Kanzlers
dabei in Betracht kommt . . . . Der Reichskanzler hat wiederholt

gesagt , daß er die Verantwortung sür die fehlerhafte Behandlung
deS kaiserlichen Auftrags mit dem Manuskript des Artikels über -

nehme , aber von der Berantwortung für die in dem Arnkel

stehenden Tatsachen hat er nichts gesagt . Die Verantwortung für

diese und ihre Veröffentlichung hat er auf dem Kaiser und seinem
viel kritisierte » persönlichen Regiment sitzen lassen . Juwiewett er

dazu berechtigt war und wieweit er davon seine Haltung im

Reichstage abhängig machen bnrste . davon wird es abhängen , ob
der Kaiser mit seiner Haltung eiiiverstauden ist oder nicht . . .

Wir verlangen nicht vom Kanzler , daß er gegen sein
Gewissen etwas verteidigen soll , aber Wir hätten ge -
wünscht , daß er dann auch seine eigene Schuld hätte
eingestehen sollen ; denn er war an dieser Politik
im allgemeinen beteiligt und das Auswärtige
Amt hat sie gegen jeden , der sie kritisierte . aufS

schärfste verteidigt . Ein auf der Höhe stehender Staats -

mann darf nicht eine falsche von seinem Monarchen gewünscht «
Politik mitmachen , aber noch weniger darf er dann , wenn ihre
Fehler offenbar werden , seine Mitschuld verschweigen
oder sie als einen Alt der persönlichen Politik
des Fürsten erscheinen lasse tt . "

Kompliziert wird die Lage dadurch , daß der Bundesrats -

ausschust für auswärtige Angelogeiiheiten sich gestern unter
dein Votsitz des bayerischen Ministerpräsidenten Freihcrrn
b. Podewils einmütig auf die Seite deL Fürsten
Bülow gestellt hat .

Vorläufig ist ter Chef des ZivilkabinettS , Herr v. Valsn -

tini , zum Vortrag bei Wilhelm II . « ach Donaueschingen berufen
worden . Dein Kanzler , der den Kaiser um die Erlaubnis

ersuchte , ihm Vortrag halten zu dürfen , ist bisher die Er -
laubnis nicht gewährt worden . Vielleicht , daß ihm gestattet
wird , demnächst in Kiel , wohin der Kaiser sich zur Truppen -
Vereidigung begibt . Vortrag zu halten — falls er nicht
inzwischen schön seinen Abschied erhalten hat .

vK lustige Kaiser .
Wir fillbcn in der „Frk . Ztg . " folgende Annonce :

Frankfurts Union » Theater
vor

Deutschlands Kaiser !
DaS Union - Theater , Kaiferstraßs 74, wurde vom

ü r st e » Fürstenberg eingeladen . am Dienstag vor
r. Majestät dem Deutschen Kaiser in Donmieschlnge »

eine Separatvorstellung im Musiksaalo des Schlosses zu
veranstalten .

Wir erhalten darüber heute folgendes Originaltelegramm :

Donaueschingen , Ii . 0. 40.
Ziveistiindige Borstellung des U n i o n - T h e a t e r S im
Schlosse zu Donaueschiiigeii vor dem Deutschen Kaiser ,
dem Fürsten Fürstenberg und Grafen Zeppelin mir
sensatioiiellein Erfolg nachtS t2 >/z Uhr beendet . Der Kaiser
und die hohen Hmschastdi applaiivicrten stürmisch und
sprachen i » prrsiiiilicher Uiitcrrcliiuig ihre dnnküare An -
erkenn , »ig für das brillant gewählte Programm und die
tadellose Vorführung aus .

Es war am D t e n s t a g . an demselben Tage , an dem
der deutsche Reichstag die Debatte Über das persönliche
Regiment begann . Es ist auch interessant , daß der Kaiser in

persönlicher Unterredung seine Anerkennung anS -

sprach . Fürst Bülow konnte bisher , wie es scheint , solch per -
sönliche Unterredung noch ntcht erlangen . Zweifelhaft
bleibt auch , ob der Kaiser seinem Diener ebenfalls so „ dank -
bare Anerkennung " aussprechen wird .

Daß der Kaiser der Fuchsjagd obliegt , dann zur
Rekrutenvereidtgung nach Kiel fährt und , irren wir nicht .
beMts zu neuen Jagden sich angesagt hat , ist den

HMlarchisten kein Wohlgefallen . So sagt selbst die hochoffiziösc
/ . Köln. Ztg . " :

„ Man versteht nicht , daß der Kaiser , was jetzt in Berlin
? geschieht , anscheinend als so unwichtig einschätzi , daß er seine

R e i s e n . Jagden und höfischen F e st e nicht unterbricht ,
um nach Berlin zu kommen . Schon lange ist im Volt das , wenn
wir nicht irren , von Eugen Richler geprägte Wort vom „Regieren
im Umherziehen " bitter empfunden worden . Es war nicht nötig ,
daß gerade die jetzigen Verhandlungen wieder einmal den äugen »

|. scheinlich eu Beweis liefern mußten , wie sehr der notwendige Zu-
» sammenhang in der Regierung durch die ununterbrochenen Reisen
? deö Kaisers geschädigt wird . "

Uud der Schmerz der Monarchisten ist ja begreiflich . Denn
■teenft gerade der Monarch in krisenhaften Zeiten , in den
Stunden der Entscheidung so viel Zeit zu Ver -

guügungen hat , so gibt er damit zu erkennen , daß er die

Regicrungsgcschäfte nicht für die wichtig st c

Funktion seiner Stellung hält . Es ist übrigens
eine gute Lektion , die die bürgerlichen Parteien er -

fahren . Solange sie nur reden und nicht handeln , verdienen

sie nichts anderes , als daß der Kaiser sich durch ihre Reden

seine Amüsements nicht stören läßt . Eine bessere Kritik konnte
das Versagen des Reichstages gar nicht finden , allerdings
auch keine , die die Massen über die Herrlichkeit des absolutisti -
scheu Systems gründlicher aufklären würde .

Es ist also nicht verwunderlich , daß man auch in offiziösen
Kreisen an Abhilfe denkt . Da es aber offenbar nicht ge -
lingen will , dem Kaiser klarzumachen , daß die Zeit zu Ver -

gnügungen nicht gerade gut gewählt ist , so macht man die

Sache einfacher und für die offiziösen Kreise auch bequemer :
Man läßt dem Kaiser seine Freude , aber man sorgt dafür , daß
das Volk möglichst wenig von den Vergnügungen
erfährt . Von sehr vertrauenswürdiger Seite erhalten wir

folgende interessante Nächrichten : Das offiziöse Wolfs sche
Depeschenbureau hat den Auftrag erhalten ,
daß die Nachrichten aus dem Hoflebcn im all -

gemeinen und ü b e r d e n K a i s e r im besonderen von

jetzt an möglichst kurz , sachlich und ohne Aufputz
abgefaßt werden . Dieser Auftrag ist auch pünktlich ausgeführt
worden . So kam ein Telegramm aus Donaueschingen ,
der Kdiser habe sich seinen eigenen Einzug in Donaueschingen
durch den Kineniatographen vorführen lassen .
Dies Telegramm wurde von dem Depeschenbureau unter -
drückt .

Es ist wirklich schade , daß die Nachrichten über den Kaiser
gerade dann dem Volke vorenthalten werden , sobald sie bc -

ginnen , wirkliches politisches Interesse zu gewinnen .

SchiiGing .
Der verdicnstbollen Anklageschrist des „BücgermelsterZ

X. U. Z. " gegen „ d i e Reaktion in der inneren Ver -
w a l t u n g Preußens " ist ein neues Kapitel anzufügen . Der

Verfasser , Bürgermeister Schücking von Husum , ist wegen der

Herausgabe seiner Schrift und wegen einiger im gleichen Sini "

gehaltener Zeitungsartikel im Disziplinarverfahren als Pamphletist ,
als einer , der mangelnde Ehrerbietung vor Dienstvorgcsetzten zur
Schau getragen und Staatseinrichtungen verächtlich gemacht hat ,
zu SOO M. Geldstrafe verurteilt worden . Zur höchsten
Strafe , die vor der A m t S e n t s e tz u n g steht , die der Vertreter der

Anklage gefordert hatte .
Es ist überflüssig , die juristische Haltlosigkeit deS Spruches

zu behandeln , überflüssig , auf die bodenlose kulturelle Rückständig -
keit Preußens noch einmal besonders hinzuweisen , die aus dem Ver -

fahren und aus dem Urteil spricht , überflüssig auch , die jammervolle
Verkrüppelung der gerühmten „ Selbstverwaltung " an der Tatsache

zu demonstrieren , daß auch der Kommunalbcamte , der Erwählte
der Bürgerschaft , zum Untergebenen der Staatsbureaukratie ge -
stempelt wird . Es hieße da nur allbckamite und oft behandelte
Dinge wiederholen . So war es immer in Preußen , wo Land -
rate und Aintsvorstcher , die liberale Zeitungen zerreißen , die

oppositionellen Parteien die Säle abtreiben und ähnliches mehr
tun , niemals mit dem Disziplinarverfahren Bekanntschaft machen .
Unb so wird es bleiben in Preußen , solange das Drciklassenunrecht

besteht .
Wenn das Schicksal deö Husumer Bürgermeisters besonderes

Aufsehen erregt , so deshalb , weil es einem Freisinnigen in der

Zeit des Blocks widerfährt . Von Gleichberechtigung , von

Anteil an der Macht träumte der FrAslnn , als er sich

zum schmählichen Verrat liberaler Grundsätze , zum Block -

dienst herbeiließ : DaS Junkertum hat ihm schnell zu verstehen
*

gegeben , daß der Pakt so nicht zu verstehen ist . Ten Schein einiger
kleiner parlamentarischer Erfolge gönnt es dem Blocklakaien allen »

falls , aber an die Wurzel der junkerlichen Macht , an die Allein -

Herrschaft der Junker in Preußens Verwaltung darf er nicht
rühren . Die Partei , die im Reiche sich Regierungspartei nennen

darf , die berufen wird , dem Reichskanzler die nötige Mehrheit zn
bilden , sie mutz sich in Preußen �weiter als aussätzig behandeln

lassen . Der Beamte , der ihre Ideen verficht , ihre Forderungen
vertritt , macht sich unmöglich So ist der Wille der Junker und

der Junkerbureaukratic , und der preußische Ministerpräsident
Bülow ist außerstande , etwas dagegen zu tun . Alle Erklärungen
der „ Nordd . Allg . Ztg . " , daß der preußischen Regierung das Ver -

fahren wider Schücking unangenehm sei , haben nichts genützt .
Vielleicht haben sie Herrn Schücking die Amtsentsehung erspart —

aber in solchen Verfahren ist das Strafmaß Nebenfachs . Für
den Freisinn wäre die Sache nichts gebessert , wenn selbst auf die

niedrigst zulässige Geldstrafe erkannt worden wäre .

Was lvird der Freisinn tun angesichts dieses derben Backen -

streichs , den ihnen die Junkerbureaukratie versetzt . Die freisinnige
Presse schweigt vorerst . Sie gab am Freitag das Urteil und sagt :
nichts . Was wird sie sagen ? Was wird die freisinnige Fraktion ?-
gemeinschaft unternehmen ?

Der Freisinn hat schon soviel Demütigungen hinunter -

geschluckt , daß er vielleicht auch diese noch hinunterwürgt . Brennende

Scham müßte ihm dann freilich inS Antlitz steigen , wenn er die

tapfer « Verteidigungsschrift liest , die Schücking der Anklage ent -

gcgcngcsetzt hat .

politifcbe Clcbcf ficht .
Berlin , den 13 . November 1908 .

Wie die Arbeitslosigkeit hinwegeredet wird .

Aus dem Reichstag . ( 13. November . ) Die furcht -
bare Krise , unter der Deutschland leidet , hat eine Arbeits¬

losigkeit schlimmster Art über die Arbeiterschaft gebracht . Nicht
das erste Mal zieht die Not durch die Laude , und nicht das

letzte Mal wird es gewesen sein . Die Not ist der

Schatten des kapitalistischen Aufschwungs ; sie folgt ihm
auf dem Fuße . Und immer , wenn Hunderttausende auf die

Straße getrieben werden durch die KrisiS , drängt sich die

Frage auf : was soll geschehen , um die Arbeitslosigkeit ein -

zudämmcn , die Not zu lindern ?

Zwei Interpellationen suchten diesmal die Regierung zur
Auskunft zu drängen über die Maßregeln , die sie gegen die

herrschende Arbeitslosigkeit und den Notstand zu ergreifen

gedenkt . Sonst war es die Sozialdemokratie allein , die mit

solchen Fragen die Gemütsruhe der herrschenden Klasse störte .

Abex gutes sozialdemokratisches Beispiel verbessert offenbar
die Sitten bürgerlicher Politiker : denn auch daS Zentrum hat
sich nun eingefunden mit einer Interpellation .



Sein Vertreter , der Generalsekretär Dr . Pieper aus

München - Gladbach , erhielt zur Begründung zuerst das Wort .

Arbcitslosenzählung , Arbeitslosenversicherung , Arbeitsnachweise

hält auch er für notwendig , genau wie die Sozialdemokratie
sie fordert . Als er aber von einer „ gesunden Handelspolitik "
sprach , war er vorsichtig genug , keine näheren Angaben
darüber zu machen . Es wäre auch für einen Aentruinsmanu
schwer gewesen , die Nachwirkung der Schutzzölle auf Lebens -

mittel für die Verschärfung der Not hinwcgzudeuteln .
Genosse Molkenbuhr nagelte das Zentrum aus diesen

« chreicnden Widerspruch in seiner Politik fest : das». eS für die

Arbeiter einzutreten behauptet , auch tatsächlich für allerhand
soziale Reformen eintritt , aber gleichzeitig ihnen die Lebens -

haltungs durch Verteuerung der Lebensmittel aus Rücksicht
auf die Agrarier in skandalöser Weise erschwert .

Auch auf einen anderen Defekt in der Pieperschen Be -

Weisführung wies Molkenbuhr hin : Ter klerikale General -

sekretär fordert immer nur die Versicherung gegen Arbeits -

losigkeit für g e Iv e r b l i ch o Arbeiter . Auch da schaut der

agrarische Pferdefuß heraus . Molkenbuhr betonte scharf , daß
ä n d l i ch e Arbeiter doch den nämlichen Anspruch hätten .

gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit gesichert zu werden .

Zur Frage der Mittel übergehend , verlangte Molken -

biihr insbesondere , daß das Reich , das jetzt nichts tue . Mittel

für die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit aufbringe . Wahres

Entsetzen erregte es bei den Konservativen , als Molkenbuhr
eine Summe von jährlich 200 Millionen Mark für nötig er -

klärte , während die nämlichen Leute für Heer lind Flotte mit

aller Gemütsruhe die Ausgaben in klirzer Zeit um das

V i e l s a ch e dieser Summe gesteigert haben .
Der Staatssekretär des Innern v. B e t h m a » n -

H o l l w e g hatte es sich bei Beantwortung der Interpellation
offenbar zur Aufgabe gestellt , die Talsache der Arbeitslosigkeit
möglichst h i n w e g z u r e d e n. Er verlas allerhand statisti -
schcö Material , das zu diesem Zivcckc von irgend welchen

Geheimräten zusamnieiigesucht war . So konstatierte er mit

Wohlgefallen , daß die Zahl der beschäftigten Frallen bei

weitem nicht so stark abgenommen habe wie die der Männer .

In seiner Ahnungslosigkeit . sah er nicht , daß die Ersetzung
teuerer Männerarbeit durch billigere Frauenarbeit ailch eine

Signatur der Krise ist . Zum Veiveise dafür , daß das Reich
doch etwas gegen die Arbeitslosigkeit tue . verwies er

auf die Hunderte von Millionen im Budget , die zur
Ausführung von Arbeiten ansgelvorfen seien . Als ob das nicht
dauernd fortliefe , auch ohne Krise . In seinem vollen Glänze
aber zeigte er sich mit der Erklärung : er halte die Arbeits -

losenversicherung überhaupt für undurchführbar . Daraus geht
klar hervor , welchen sozialpolitischen Rückschritt die Reichs -
regierung mit der Ersetzung des Grafen Posadolvsky , der die

Arbeitslosenversicherung im Prinzip anerkannte , durch den ehe -
maligen Polizeiminister von Bethmaun - Hollweg gemacht , der

sein Amt durch die Brille der großen Ausbeliter in Stadt und
Land anschaut .

Nachdem in der Besprechung der Interpellation einige
Redner zu Worte gekommen waren , wurde die Debatte auf
Sonnabend vertagt . __

Kaiserbricfe .
Wir haben gestern die Veröffentlichung des „ Vaderland "

wiedergegeben . die von einem nierkivürdigen Briefivechscl
zwischen der holländischen Königin und dem deutschen Kaiser
erzählt . Während des russisch - jnpanischen Krieges , so berichtete
das früher offiziöse Blatt , habe Wilhelm II . gedroht ,
Dentschland werde die niederländischen Häfen
okkupieren , falls die Niederlande nicht sofort Ver -

tcidigungs maßregeln gegen England träfen .
Nun kann man ja — nach den letzte » Erfahrungen weniger
denn je — diese Mitteilung nicht einfach für die Erfindung
eines deutschfeindlichen Blattes halten . Die „ Nordd . Allgrni .
Zeitung " aber schweigt beharrlich und gibt so der

Vermutung neue Nahrung , daß wir wieder einem

unbegreiflichen , der deutschen Politik s ch ä d -

l i ch e n Akt des persönlichen Regiments gegenüberstehen .
Wäre die Sache wahr , so hätte Wilhelm II . während
des russisch - japanischen Krieges ohne jede Not einen Druck

auf die Niederlande ausgeübt , der in England als höchst

unfreundlicher Akt empfunden werden mußte , während gleich -
zeitig die in Holland infolge alldeutscher Phantasten ohnehin
bestehende Befürchtung vor dentschcii Eroberungsabsichtcn ver¬

stärkt worden wäre . Die von : „ Daily Telegraph " mit -

geteilten Aeußernngen Wilhelms II . , daß er stets als Freund
Englands gehandelt hätte , erführen dadurch eine neue Wider -

legung . Nun will allerdings ein hiesigesMittagsblatt ivissen , daß
die Sache anders liegt . Danach hätte ilicht Wilhelm ll . die Initiative
ergriffen , sondern König Eduard habe die Königin Wilhclmine
vertraulich wissen lassen , England würde sich genötigt sehen ,
niederländische Häfen zu blockieren , wenn

Deutschland Miene machen sollte , Hollands N e u -

tralität zu verletzen . Wilhelm II . erhielt auf irgend
eine Weise Kenntnis davon und machte daraufhin erst die

Königin aufmerksam , daß deutsche Truppe » » die

holländische Grenze überschreiten müßten , wenn

cngltsche Kriegsfahrzeuge sich in holländischen Häfen festsetzen
würden .

Aber auch diese Darstellung bestätigt eimnal , daß
Wilhelm ll . persönlich eine so folgenschwere Ankündigung
an die holländische Königin gelangen ließ und wirst damit
die Frage auf . ob der Kaiser das mit Wissen und mit Billi -

gung des Kanzlers getan hat . Dann aber läßt es diese
Darstellung ganz unerklärt , »vieso denn König Ednärd auf
den Einfall kam , daß Deutschland sich mit feindlichen Ab -

sichten gegen Holland trage . König Edliard muß doch zu
seiner Blockadedrohung irgend einen Anlaß gehchbt haben .
Es ist also dringend nötig , däß endlich eine amtliche Auf -
klärung folgt . Denn es handelt sich wieder um eine neue
schwere Beschuldigung der deutschen Politik , für die das Wort

„ Abstoßlmgspolitik " noch sehr milde wäre , » venn die Nachricht
von diesem Briefivcchsel auf Wahrheit beruhte .

Gegen das persönliche Regiment .
Nach den „ Hamburger Nachrichten " ist man in der Harn .

du rg » s ch e n Bürgerschaft der Frage näher getreten , was
geschehen könne , um die vom Reichstage verweigerte Einwirkung
auf den Deutschen Kaiser auf dem Umwege über die

Einzel st aaten zu ermöglichen . Und zwar ist die Sache so
gedacht , daß die Bürgerschaft an den Senat mit dem Ersuchen
herantreten soll , im Bundesrat die geeigneten Schritte
zu tun . um dem Kaiser klarzulegen , daß man auch in Hamburg die
persönlichen Eingriffe in die amtliche Politik tief V e -
dauere und sichere Bürgschaften gegen die Wiederholung
derartiger Vorgänge erwatte . ES haben bereits Vorbesprechungen
über de » gestern eingebrachten Antrag zwischen dem Präsidium
der Bürgerschaft und den Fraktionsvorständen stattgefunden , mid

am Montag nächster Woche wird in diesem Rahmen die Entscheidung
fallen . Voraussichtlich wird dann am Donnerstag eine Sonder .

sitzung der Bürgerschaft stattfinden , die , nach dem Hamburger
Blatt , ohne Zweifel zur Annahme des Antrages führen
wird . — 4 _ _ _

Ministerverantlvortlichkeit .
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages hat , wie

wir gestern schon mitgeteilt haben , ein Gesetz betreffend die

Ministerverantwortlichkeit , im Reichstage eingebracht . —- Die

wesentlichsten Bestimmungen lauten :

Hinter Artikel 17 der Reichsvcrfassung ist einzufügen :

Artikel 17 ».
Der Reichskanzler ist für seine AmtSfühnrng dem Reichstage

verantwortlich . Diese VcronNvortlicvkeit erstreckt sich aus alle

politischen Handlungen » nd Unterlassungen des Kaisers . Der

Reichskanzler ist zu enllassen . wen » der Reichstag es fordert .

Artikel l7b .
Wenn der Reichstag den Reichskanzler für schuldig hält , durch

eine von ihm zu vnantwvuende Handlung oder Unterlassung vor -

sätzlich oder grob fahrlässig seine Amtspflichten verletzt , namentlich
verfassungswidrig gehandelt oder sonst daS Wohl des Reiches gc -
schädigt z » haben , so kann der Reichstag gegen den Reichskanzler
Anktage erheben .

Mit dieier Anklage kann der Reichstag die Anklage wegen
sokcher Handlungen des Reichskanzlers verolnden , welche unter
das allgemeine Strafgesetz fallen , soweit sie mit den öffentlichen
Obliegenheiten deS Reichskanzlers zufammenhängen .

Artikel l7o .
Die Verhandlung und Entscheidung über die vom Reichstage

gegen den Reichskanzler� erhobene Anklage steht dein Staats -

gerilbtshofe für da « Deutsche Reich zu.
Der Reichstag ernennt bei Beginn jeder Legislaturperiode die

24 Mitglieder des SlaatSgerichtshofcS . Die Berufung in den

EtaalSgerichtöhof darf nicht abgelehnt werden .

Artikel 17 ck.
Der angeklagte Reichskanzler hat daS Recht , Vis zu 12 Mit¬

glieder des »taalSgerichtshostS ohne Angabe von Gründen ab »

znlehnen . Macht er von diesem Rechte nicht in vollem Umfange
Gebrauch , so ist durch Auslosung die Zahl der Mitglieder ans
zwölf zu bringen . Diese bilden den Gerichtshof und wählen den

Vorsitzenden aus ihrer Mitte .

Artikel 17 k.
Von der Beschlnßfaffimg des Reichstags über die Erhebung

von Anklage bis zur Beendigung deS Verfahrens ist der angeklagte
Reichskanzler voni Amte suspendiert .

Artikel 17k .
Im Falle der Verurteilung ist stets der Reichskanzler seines

Amtes verlustig zu erllären . Außerdem kann nach Beschaffenheit der

Umstände ans zeitliche oder dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung
eines öffentliche » Amte « erkannt werden .

Fällt de », aiigeklagien Reichskanzler auch eine im allgemeinen
Strafgesetze vorgewhene Handlung zur Last , so hat der Staats -

gerichishof außerdem die Bestimmungen dieses Gesetzes gegen ihn
anzuwenden .

Artikel 17h .
DaS Recht der Begnadigung oder Strafmilderung zugunsten

des Verurteilten darf nur auf Antrag des Reichstage « ausgeübt
werde » .

Artikel 17 i.
Der Reichskanzler kann vor den ordentlichen Gerichten auf

Ersatz deS Schodens belangt werde » , den er :
1. durch Anweisung einer im Reichstage nicht genehmigtet , AuS -

gäbe oder durch eine mit den Befchlüffen deS Reichstages
nicht übereiiisünimende Verwendung einer genehimgten Aus¬

gabe dem Reiche oder
2. durch eine vom EtaatSgerichtShofe für straföar erkannte

Handlung dem Reiche oder Privaten zugefügt hat .
Die Entscheidung des StaatSgerichtshofeS über die Pflicht -

Widrigkeit der Hnndluiig ist für die ordentlichen Gerichte bindend .

Auch daS Zentrum hat durch den Grafen Hompesch einen
die Ministervrrantwortltchkeit fordernden Antrag im Reichs¬
tage eingebracht . Er hat folgenden Wortlaut :

„ Der Reichstag wolle beschließen : die verbündeten Regierungen

zu ersuchen , dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher
die Verantwortlichkeit deS Reichskanzlers ( ReichSverfaffung Artikel 17 )
und de « Stellvertreters deS Reichskanzlers ( Rcichsgesetz vom
17 . März 1878 , betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers ,
R. - G. - B. S . 7) , sowie das zur Geltendmachung dieser Verant -

wortlichleit einzuhaltende Verfahren regelt . "

Der heitere Herr .
lieber Herrn v. Kidcrlen - Wächter lesen wir in der „Lib .

Korresp . " :
Gerade da « Austreten de ? Herrn v. Kiderlen - Wächier hat

blitzartig die gefährliche Situation beleuchtet , in der wir
uns unter der Herrschaft deS persönlichen Regiments
befinden . Man bedenke : In einer kalastrophenhaft erregten Zeit ,
in der alleS nach Reform an Haupt und Gliedern schreit , in der
das Auswärtige Amt einen nicht wieder gut zu machenden ,
grober Nachlässigkeit und mangelnder Einsicht zuzuschreibenden
Fehler begangen hat , da wird zur Sanierung des kranken
Organismus em Mann aus den , Balkan herberufen , der es in
einer Viertelstunde im Parlament fertig bringt : erstens zu be -
weisen , daß ihm nicht die gering st e Ahnung inne -
wohnt , in welcher schweren Situation das Auswärtige Amt sich
befindet , da «r die Tüchtigkeit des Amtes nach der Zahl der
Akrenbündel und der abgesessenen Pflichtstunden bemißt , und
zweitens die auswärtigen Aemter der anderen
Staaten aufs gröblichste zu verletzen , indem er
ihren Beamten tndlrelt Mangel an Püiiktlichkelt und Exaktheit
vorwirft .

Man konimt sich nach dem Genuß einer solchen stantSinännischcn
Leistung vor wie der Reiter über den Bodensee . Man sagt sich :
solchen Hände » war nun jahrelang LnS Geschick und daS Ansehen
SeS Deutschen Reiches im Auslände aiwertraut l Und dieser Herr
gilt al « „ gewandter Diplomat ! " Wie mag eS da erst mit der
Vefetzliug anderer Posten bestellt sein l

Dann aber noch eine weitere ernste Erwägung : In derselben
Zeit , wo Deutschland widerhallt von dem auS vaterländischer Be -
Ilemmiing geborene » Ruf : Fort mit dem persönlichen Regiment l
da muß sich der l e i t e n b e S t a a t S m a n n mit der Berufung
deS Herrn v. Kiderlen - Wächter einen neuen Akt
dieser persönlichen Politik gefallen lassen . Herr
v. Bülow ist zu personenkundig , inn nicht zu wissen , welche Rute
hier dem Auswärtigen Amte , dieser Stelle , für die jetzt der Beste
gerade gut genug war . gebunden wurde . Denn wer ist Herr
b. Ktderlen - Wächter ? Einer von denen , die hohe G u n st empor -
gehoben hat , aber nicht staalSmännisches Verdienst . Und cd ist
nur allzu charakteristisch , daß trotz der Zusagen , die Herr V. Bülow
hiiisicbtlich der Einschränkung privater Gespräche erhielt , er sich nicht
eines Mannes erwehren konnte , dessen Unzulänglichkeit ihm vollauf
bekannt sein mußte .

Deshalb » vat man auch im Reichstage der Meinung ,
Fürst Bülow habe den Herrn nur reden lassen , um ihn
wieder loszuwerden . DaS soll aber nicht richtig sein . Man

erzählt , daß es Herr H o m a n n war , der cmS alter

Feindschaft dem Unglücklichen den Rat gab , mit einer

Verteidigung deS Auswärtigen AmteS vor dem Reichstag zu
debütieren .

Eine neue Organisation der preußischen
Zentrumspartei .

Der Aligcordnete Dr . Porsch hat am 8. d. M. in einer Ver -
sammIUng des katholischen MännervcreinS zu Ratibor Mitteilungen
über eine neue Organisation der preußischen ZentrumSpartei gc -
macht . Danach ist geplant , einen LandcSausschuß der preußischen
Zentrumspartei zu bilden . Der Ausschuß soll bestehen auS den

Vorstandsmitgliedern der ZcntrumSfraition des preußischen Ab -

gcordnetenhauses , den preußischen Vorstandsmitgliedern der Jen -
truinsfraktion deS Reichstages , den Vorsitzenden der ProvinzialauS -
fchüsse der Zentrumspartei . Der LanoeSauSschuß kann sich durch
Zuwahl von 7 Mitgliedern verstärken . Der LandcSausschuß soll die

Parteiorganisation fördern , die Verständigung zwischen den preußi -
schen Provinzialorganisationen über die zu beobachtende Taktik , inS -

besondere , soweit der Abschluß von Wahlbündnissen mit anderen
Parteien in Frage kommt , übernehmen . Bei den RcichStagSwahlcn
soll der LandesariSschuh über das Gebiet von Preußen hinaus über
die grundsätzlichen Fragen der Taktik auch mit den KandesauS -
schüssen von Bayern , Württemberg . Baden , Hessen und Elsaß - Loth -
ringen und mit den übrigen noch zu organisierenden Staaten Nord -
dcutschlandS eine Verständigung herbeizuführen suchet ». —

Protest gegen das Weingesetz und das Lichtstenergefetz .
In der heutigen Plenarsitzung der Pfälzischen Handels - und

Gewetbekamnicr erklärte die Mehrzahl der Redner den ß 8 des
Weingesetzcs , der die Zuckerung des Weines betrifft , für unannehm -
bar . Die Annahme dieses Paragraphen in seiner jetzigen Form
würde den Weinbau schlwr schädigen . Die Steuer auf Flaschen -
weine lvürde die gleiche Wirkung wie die Fahrkartensteucr auSüvcn ,
es würde auch da eine Abwanderung der höheren Klasse in die
niedere stattfinden . Das Gesetz soll "noch einmal in einer Köln -
Mission durchbcratcn werden .

Ganz entschieden sprach sich die Kammer gegen die Einführung
der 6! aS - und Elektrizitätssteuer aus . Es sei wirtschaftlich total
verkehrt , die Produktionsmittel mit Steuern zu belasten . Für die
Sadt Ludwigshafen mit ihren 82 OM Einwohnern würde die Steuer
eine Mehrbelastung von 60 MV M. ausmachen . Die bekannte

badische „ Anilin - und Sodafabrik " , deren Hauptbetrieb in Ludwigs -
Hasen ist , hätte allein 221 000 M. Mehrbelastung durch die Steuer .
Es wurde einstimmig eine Resolutton angenommen , nach welcher
die Kammer in der Besteuerung des Gases und der Elektrizität
eine schwere Schädigung von Industrie , Handel und Getvcrbe er -
blickt , durch welche die Weiterentwickelung der Industrie gehemmt
und in ihrer Existenz zum Teil ernstlich bedroht ist .

Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses .
Die Dispositionen de « preußischen Abgeordnetenhauses sind

plötzlich geändert worden : der Präsident v. K r ö ch e r , dem die

Ermächtigung erteilt war . eins Sitzung anzuberaumen , hat das

Plenum zu Freitag , den 20 . d. M. , wieder zu -
s a m m e n b e r u f s n. Auf der Tagesordnung steht an erster Stelle
die Besprechung der Interpellation betreffend das Gruben -

unglück auf der Zeche „ Radbod " , dann eine Reihe von

Vorlagen , darunter die Vorlage betreffend die Heranziehung
der Beamten zur Gemeindeetnkommensteuer und
betreffend die Gewährung von Wohnungsgeld -
Zuschüssen und schließlich die Interpellation betreffend Linde -

rung der Arbeitslosigkeit . So erfreulich und selbstver -
ständlich es auch ist , daß die beiden wichtigen Interpellationen
sobald als möglich besprochen werden , so darf man andererseits

nicht vergessen , daß dadurch die Arbeiten der Budgettommiffion und

der LehrerbesolduvgskkmiMio » eine unerwünschte Unterbrechung
erfahren , so daß an die Beendigung der zweiten Lesung vor Weih -
nachten nicht zu denken ist. Charakteristisch ist , daß die Wahl -

rechtsanttäge und die da « VcreinSrccht be¬

treffenden Antr a g e nicht auf ber TagoSor d n u n g
stehen I Diese Fragen sollen offenbar bis auf den SanktnimmerleinS -

tag vertagt werden . Der Präsident beabsichtigt nur am Freitag und
am Sonnabend Plenarsitzungen abzuhalten ; dann soll wieder eine

Pause eintreten , bis die beiden Kommissionen die ersten Lestmge »
der ihnen überwiesenen Gesetzentwürfe beendet haben .

Das verhinderte Interview .
Ueber «den Inhalt des glücklich verhinderten amerikanischen

Kaiscrintervicws teilt die Londoner „ Morning Post " folgende
Einzelheiten mit :

Der Kaiser kritisiert in scharfer Weise die angeblich u n »
freundliche Haltung Englands , die er in Gegen -
satz zu der amerikanischen Freundschaft stellt .
( Man erinnert sich der boshaften Bemerkung des „ Standard " :
Wenn der Kaiser mit einem Engländer spricht , ist er ganz Eng -
läirdcr , wenn mit einem Amerikaner ganz Amerikaner . ) Seine
Kritik deS Vatikans fei viel strenger gewesen
mid die ZentrumSpartei habe er sehr scharf ge °
tadelt . Von Präsident Roosevelt sprach er mit warmen
Worten und gab seiner Focnndschaft zu Amerika Ausdruck . Zu
der Fahrt des a in e r i k a n i s ch e n Schlachtschiff -
gesch waderS nach dem Stillen Ozean sagte Kaiser Wilhelm ,
dies sei ein neuer Beweis der außerordentlichen Staatskunst bcS
amerikanischen Präsidenten uiid eine gute Lektion für Japan . ( ! )

Die Zeitung teilt ferner mit , daß trotz der inoffiziellen
Dementis in gutinformierten Kreisen versichert werde , daß die

erste Bitte um NichtVeröffentlichung des Interviews
von Berlin kam . Dieses Ansuchen sei auf Wunsch der

deutschen Botschaft durch das State - Departement dem

Verlage deS „ Century Magazine " übermittelt worden , der trotz
der großen Kosten , die ihm dadurch entstanden , sich bereit erklärte ,
daS bereits gedruckte Interview zu vernichten .

So muß man es machen , um zu verhindern , daß an einem

Kaiserwort nicht gedreht und gedeutelt wird .

Ter Nachfolger des Generalstaatsanwalts Dr . Wachlcr .
AlÄ Nachfolger dcö verstorbenen Gsneralstaatsanwalis Dr . -

Wachler ist , wie die « Berliner Illltdersal - Korrespondenz " zuver -
lässig hört , der Oberstaalsanwalk Dr . Jsenbiel in Aussicht ge -
nommen . Nach seinem Eintreten für den Fürsten Enlcnvurg im
Moltke - Hardeii - Prozetz galt c « allgemein als sicher , daß Dr . Isen -
biel nicht mehr lange den Posten eines Oberstaatsanwalts bekleiden
werde . Seilte baldige Berufung als Obcrregierungsrat ins Justiz -
Ministerium wurde vielfach erwartet . Durch den Tod de « General -
staatSanivaltS Dr . Wachler ist diese Berufung hinfällig geworden, "
da Dr . Jsenbiel schon lange Zeit von seiner vorgesetzten Behörde
als der geiiNidtste Nachfolger Dr . WachlerL angeschen wird .

Denkschrift über die Reichsfinanzen .
Wiederholt ist es gerügt worden , daß den Gesetzesvorlagen über

die Reform des Reichsfinanzwcscns nicht gleich die versvrochcne
Denkschrift über die Lage der Retchsfinanzen beigegeben ist . Wie
jetzt offiziös mitgeteilt wird , ist der Grund der Verzögerung in den
technischen Einrichtungen der Rcichsdruckerei zu suchen . Der Denk «
schriftenband besteht au « 4 Teilen und soll 2000 Fölioscitcn um »
fassen . Bisher feien erst die beiden erste » Teile im Druck fertig -
gestellt , diese beiden Teile umfassen zusammen 1270 Seiten . Ter
erste Teil enthält Untersuchungen über die Finanzen des Neiches ,
der Bundesstaaten , Kommunawerbände , Kommunen und sonstigen
Gemcindeverbände , einschließlich der Kirchenverbändc . Der zweite
Teil verbreitet sich über die Finanzverhältnisse anderer Staaten .



Die Valkankrise .
Die Jotcrveution iv Belgrad .

_ _ _ _ _ _ _
_

ParlS , 18 . November . Der »Petit Pausten * meldet , daß die
Bertreler Frontreichs . Englands und Rußlands in

Belgrad den kürzlich angekündigten Schritt unternommen und der
serbiichen Regierung dringend Besonnenheit und
Mäßigkeit angeraten haben .

Konftantlnoprl , 12. November . Die Pforte hat in Belgrad
und C e t i n j e Noten überreichen lasten , in denen ste die E i n -

stellung der militärischen Konzentrationen an den

Grenzen verlangt , da die türkische Bevölkerung dadurch beunruhigt
werde .

Der BertranenSmaan de » Sultan » entlassen .
Konstaatinopel , 18. November . Der Sultan hat heute auf

wiederholte drängende Vorstellungen des Kriegsministers
sich entschlosten , die dreimal abgelehnte Demission des Komman¬
deurs der Niliztr Uppen General Chesket Pascha a n z u -

nehmen . _

Ocfteirdcb .
Eine Nachwahl .

Innsbruck , 13 . November . Bei der Reichsratswahl
in Innsbruck 1 koninck es zur Stichwahl zwischen dem
deutschfreiheitlichen Röhn und dem Sozialisten Holz -
Hammer . Das Mandat war bisher in dem Besitz der
Bürgerlichen .

_

Gegen da » Schandwahlrecht .
Budapest , 13 . November . Die Nationalitäten »

Partei lehnte es ab , an dem Ausschuß zur Beratung
der Wahlreform teilzunehmen , weil nach ihrer Auffassung
die GcsetzeSvorlage der demokratischen Entwicklung und der
Gleichberechtigung der Nationalitäten widerspricht .

franhrdch .
Die Geheimfonds .

Paris , 13. November . Die Kammer nahm heute vormittag das
Budget des Ministeriums des Innern an . Ein Antrag , der die
Streichung der Geheimfonds forderte und vom Minister -
Präsidenten Clemenceau . der die Vertrauensfrage stellte
bekämpft wurde , wurde mit 360 gegen 180 Stimmen abgelehnt '

CKina .
Der Kaiser im Sterben .

.
New Dort , 13. November . Der Kaiser liegt in Agonie . Nach

einer Melvung der „Associated Preß * aus Peking wurde ei »
kaiserliches Edikt bekanntgegeben , wonach Prinz Chun zum
Regenten proklamiert wird . Prinz Chun ist ein Bruder des Kaisers .
Der Sohn Chnns . . P u w e i . ist mutmaßlich zum Thronerben
ernannt . Der sterbende Kaiser wurde heute nachmittag in die Sterbe -
kammer der verbotenen Stadt gebracht .

HuftraUen .

Da » Arbeiterministcrium .
Das Ministerium Fisher setzt sich aus neun Mitglieder

zusammen , von denen vier vom Premierminister Andrew
Fisher selbständig ernannt , die übrigen durch Beschluß
der Arbeiterpartei gewählt sind . Die Mehrzahl
ist aus dem Arbeiter - und Handwerkerstände
hervorgegangen und durch ihre Tätigkeit bei O r g a n i -

siernng der Gewerkschaften dem politischen Berufe
zugeführt worden . Fisher selbst war früher Minen -

arbeitet und M a s ch i n e n f ü h r e r , wurde l899Eisenbahn -
minister in Queensland und 1901 Zollminister in Watsons
Bundeskabinctt . Er ist 46 Jahre alt . Die australische
Arbeiterpartei ist die Vertreterin der Gewerkschaften . Sie
tritt für vollständige Deinokratisienmg des politischen Lebens
und westgehenden staatlichen Arbeiterschutz ein .

Amerika .

LuftmilitariSmu ».
Washington , 12. November . Kriegssekretär Wright verlangt

tn dem Borauschlag deS Kriegsdepartementö für 1909 600000 Dollar
zum Ankauf von F lug m a s ch ine n . lenkbaren Ballon » und
A e r . o p l a n e n.

_

Ein Kapitalmagnat .

Die Gerichtsverhandlung gegen Charles Morse , den

. . Eiskönig " , und seinen Partner Alfred C. C u r t i S hat wieder
einmal einen Einblick in das Treiben gewisser amerikanischer
Großfinanziers tun lassen . Morse , der Präsident , und Curtis , der

Vizepräsident der National Bank of North America , wurden der

Untreue , unerlaubter Geldgeschäfte und der Fälschung in 63 Fällen
schuldig befunden und zu 15 bezw . 5 Jahren Zuchthaus der -
urteilt . Die Hauptanllage lautete auf betrügerische Schädigung
der Mercantile National Bank und der National Bank of North
America um 200 000 Dollars . Die Verhandlung enthüllte ein er -

staunliches Schwindelsystem von Scheindarlehen , durch welche Morse

aus Kosten der Bank seine Börsenverluste wieder einbrachte . Be .

zeichnend ist die Tatsache , daß er mit dem von der Bant ent -

liehenen Gelde Aktien derselben erwarb , um seinen Einfluß auf die

Geschäftsführung zu stärken . Geradezu unglaublich klingen die

Verteidigungsgründe , die Morse und Curtis anführten , sie sagten :

ihre Manöver , wie Bücherfälschungen , fingierte Darlehen an

Schreibmaschinistinnen . Portiers und dergleichen Persönlichkeiten

seien in der amerikanischen Hochfinanz gang und gäbe und sie

hgsten das für durchaus erlaubt gehalten .
Bei der Urteilsverkündung erklärte der Richter Hough :

„ Alles weist darauf hin , daß Sie planmäßig gesetzwidrig

handelten , um die Bank und die Bankgelder für Ihre eigenen

spekulativen Zwecke zu benutzen . Wenn durch ein angemessenes
Urteil Wiederholungen Ihres Verbrechens nicht verhindert
werden können , dann wird das amerikanische Publikum gänzlich
der Willkür irgendwelcher Finanzinstitute preisgegeben sein , die

so handeln wie Sie . Ich verurteile Sie zu 15 Jahren Zucht -
Haus . "

Mors « legte selbstverständlich gegen da » Urteil sofort Be -

rufung ein .

Mit der Verurteilung des „ Eiskönigs * ist eine echt amerika -

nifche Laufbahn vorläufig beendet . Morse , der jetzt 52 Jahre alt

ist , begann seine Laufbahn als Konditorwarenverkäufer aus einem

Dampfer . Er kam dann in das New Forker Geschäftsleben und

verdiente bei seiner ersten Elsspekulation 50000 Dollars . Mit

diesem Gelde unternahm er in Florida Terrainspekulationen , bei

denen er ebenfalls sehr erfolgreich war . 1897 gründete er die

�mcrican Ire Company , wobei er eine runde Million Dollars ver -

diente Später stellte sich heraus , daß er sich durch Bestechung

der städtischen Beamten mittels Aktien allerlei Vorteile für das

Unternehmen erkauft hatte . Dann spekulierte er in Bankwerten

und beherrschte dadurch 12 Banken und drei Versicherungsgesell -

schaften . Er verfügte dabei über ein Vermögen von 15 Millionen

TollnrS . Hierauf unternahm er die Gründung eines New Docker

Lokal - SchifsahrtStrustS mit einem Kapita ! von 60 Millionen ».

Verantw . Redakkeur : Han » Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Dollars . Plötzlich verschwand er , als man ihn auf der Höhe seiner
Macht stehend wähnte und sein eigenes Vermögen auf 25 Millionen

Dollars schätzte , während der großen Börscupanik aus New Jork .
Bald darauf erfolgte der Zusammenbruch der National Bank of

North America , und dann wurde sein Palast in der Fisth Avenue

gepfändet . Er flüchtete nach England , wurde « wer ausgeliefert und

jetzt zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt .

SewKlcKaMdies .
Berlin und Clmgegend .

Die Notwendigkeit einheitlicher Gewerkschastsorganisationen .
In einer öffentlichen Versammlung der Töpfer

Berlins und Umgegend , die am Donnerstag bei

Freyer in der Koppenstraße stattfand , hielt Genosse
Karl Legten einen Vortrag über das Thema :
„ Warum sind für die modern organisierten Arbeiter

einheitliche Gewerkschaftsorganisationen notwendig ? " Der

Vorsitzende S e g a w e erklärte , daß der Verband der Töpfer
die Versammlung zur Förderung der E i n h e i t s b e st r e -

b u n g e n der beiden bestehenden Organisationen unter den

Töpfern einberufen habe , obgleich der Verein der Töpfer zu
erkennen gab , daß er von Einigungsverhandlungen nichts
wissen will .

Legten begann seilt Referat damit , daß er auf eine

alte Erfahrung der Arbeiter in Deutschland sowie in anderen

Ländern hinwies , die darin besteht , daß das Unternehmer -
tum die Organisation der Arbeiter nicht fürchtet , sobald die -

selbe kein festes Gefüge zeigt , sondern zersplittert ist . Trotz

dieser Erfahrung ist noch mancherlei Zersplitterung in den

Arbeiterverbänden zu beobachten . Der Zweck der Organi -
sation muß aber stets derselbe sein , nämlich die Lohn - und

Arbeitsbedingungen im Gewerbe zu verbessern . Wenn die

Kampfmittel , welche den Organisationen zur Verfügung
stehen , wirksam sein sollen , so ist ihre einheitliche An -

Wendung notwendig . Das ist einleuchtend genug bei dem

wichtigsten Kampfmittel , der Arbeitseinstellung .
Dann komme die A r b e i t s v e r m i t t e l u n g in Betracht .

Wichtig sind auch die U n t e r st ü tz u n g s e i n r i ch t u n g e n

als Kampfmittel , die R e i s e - . die A r b e i t 3 l o s e n - und

die Gemaßrcgeltenunterstützung . Die Unter -

stützungen sind zugleich notwendig , um die Arbeiter zusammen -
zuhalten , bei vielen Berufskollegen erst das Interesse an den

Verband zu wecken und zu erhalten und um der errungenen

Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht wieder verlustig zu

gehen . Wenn die Lokalisten sich gegen die Unterstützungs -
einrichtungen wenden , so erkennen sie nicht den Wert gerade
der genannten Unterstützungen als Kampfmittel . Man

spricht viel von dem Idealismus als Triebfeder der Organi -
sation , aber man vergißt , was die Erfahrung lehrt : Wo der

Hunger durch die Tür bercintritt , fliegt der Idealismus leicht

zum Fenster hinaus . Tie Unterstützungen haben die Gewerk -

schaften nicht eingerichtet , um eine Aussöhnung mit den be -

stehenden Zuständen der Gesellschaft anzubahnen , sondern uni
vielmehr den Kampscharaktcr der Organisation zu stärken . Tie
Taktik der Lokalisten , die jeden als Kämpfer auf eigene Faust
handeln lassen will und nur an die schnelle Kampforganisation
für bestimmte Gelegenheiten denkt�war vor Jahrzehnten ein -
mal möglich , und , wie unter dem Sozialistengesetz , sogar not -

wendig : heute aber haben wir mit ganz anderen Verhält -
nissen zu rechnen . Es gilt heute , für eine ständige und feste
Organisation zu sorgen , die den mächtigen Unternehmer -
verbänden der Gegenwart entgegenzutreten vermag .

Es ist eine müßige Behauptung der Lokalisten , daß der

Kampfcharakter der Zentralverbände im Schwinden begrissen
ist . Dagegen spricht unsere Streikstatistik , die zeigt , daß die

Kämpfe mit dem Unternehmertum immer weitgreifender und

heftiger werden . Die Lokalisten haben auch über die Tarif -

Verträge eine falsche Ansicht . Tarifabschlüsse heben den Kamps
nicht aus : man weiß aus beiden Seiten sehr genau , daß der

Kampf sofort wieder entbrennt , wenn der Tarifvertrag ab -

gelaufen ist . Aber für die Arbeiter sind dadurch Ruhepausen
gewonnen , um neue Kräfte zu sammeln , um zu organisieren
und zu agitieren , wenn neue Forderungen erhoben werden

sollen . Lokalverbände mit ihrer geringen Mitgliederzahl
kommen heute wenig zur Geltung . Sobald sie im Wirtschaft -
lichen Kampfe eine Rolle spielen wollten , wären sie zu der

gleichen Taktik gezwungen , wie sie die Zentralverbände üben .
Die einzelnen Führer der Lokalisten mögen heute schreien ,
daß sie es „ ganz anders " machen würden , aber sie müßten
bald einsehen , daß es keine besseren Mittel im Gewerkschafts -
leben gibt , sobald sie mit Aussicht aus Erfolg dem Unter -

nehmertum gegenübertreten wollten .
Die Zwecke der Arbeiterverbände sind die gleichen ,

warum bekämpfen sie sich gegenseitig noch ? Für den Kenner
der Geschichte der Gewerkschaftsbewegung sind die Spal¬
tungen in der Organisation freilich eine wohlbekannte Er -

scheiriung . Der Redner verweilt bei einem geschichtlichen
Ueberblick der Gewerkschaftsbewegung seit dem Jahre 1868 .
Mit Nachdruck weist er daraus hin . daß für den wirtschaftlichen
Kampf alle Arbeiter zusammenstehen müssen , daß die Lo -

kalisten im übrigen ihren eigenen Anschauungen huldigen
könnten : sie mögen Anarchisten sein oder was sie wollen ,
wenn sie nur im wirtschaftlichen Kampfe Seite an Seite mit
den anderen Arbeitern känipsen . Der große Streit gegen das

Unternehmertum darf nicht zurückstehen hinter den Fehden
der organisierte » Arbeiter untereinander . Die Zahl der Lo -

kalisten ist nur klein , etlva 10 bis 15 000 . Unter den Töpfern
stehen etwa 460 gegenüber 2000 zentralorganisierten Ar -

heitern , aber auch diese kleine Gruppe kann störend einwirken ,
wo einheitliche Kämpfe geführt werden müssen . Der Redner

appelliert an die Anwesenden , unter ihren Arbeitskollegen
lebhaft Propaganda für die Einheitsorganisation zu machen .
( Beifall . )

Zur Diskussion meldeten sich nur Redner , die mit

Legiens Ausführungen einverstanden waren . Segawe
machte den Lokalisten über ihre Kampfesweise die heftigsten
Vorwürfe und forderte die anwesenden Vertreter derselben

energisch auf . das Wort zu nehmen und sich zu verantworten ,
aber niemand trat auf . um Segawe zu antworten . Dieser
machte noch bekannt , daß jeder Töpfer , der vom Verein bis

zum 12 . Dezember in den Verband übertritt , mit seinen vollen

Rechten als Mitglied aufgenommen wird .
Die folgende Resolution gelangte zur Annahme :

Die am 13. November bei Frcyer in der Koppenstraße
tagende öffentliche Versammlung der Töpfer Berlins und Um -
gegend kommt nach dem Vortrage dcö Genossen Legien zu dem
folgenden Beschlüsse :

Der Kampf der Arbeiter um die Hebung der Lebenslage auf
allen Gebieten erfordert , wenn er zum Siege geführt werden soll ,
daß sich alle Arbeiter organisieren , und nicht nur aus gewerk -
schastlichem , sondern auch auf politischem Boden .

_
kh. Glocke , Berlin . Druck u. Verläg : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstatt

Weiter ist eS noltvendig . in Anbetracht der immer zahlreiches
und schwieriger sich gestaltenden Kämpfe zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern , und bedingt durch die wirtschaftliche Lage im

allgemeinen , durch das Erstarken der immer fester sich zu -

sammenschlicßendcn Unternchmcrverbände und der stetig größer
werdenden Gegensätze zwischen Besitzenden und Besitzlosen , daß

sich die Arbeiter zu Einheitsorganisationen zusammenschließen .
Der Zcntralvcrband der Töpfer und Bcrufsgenossen Deutsch -

lands , der den weitaus größten Teil der Töpfer Deutschlands
in sich vereinigt und die Interessen seiner Mitglieder in jeder

Beziehung vertritt , wie es von einer modernen Arbeiicrorgani »

sation erwartet werden kann , ist als die Einheitsorganisation

für die Töpfer z » betrachten , und sind alle Töpfer im Interesse
des Berufs verpflichtet , soweit sie noch nicht dem Verbände ange /

hören , unverzüglich demselben beizutreten .

Letzte J�admcbten und Depclcbcn
Eine stürmische Begruftung .

Hamm , 13 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts * . )

Hellte abend 8 Uhr traf der Sohn Wilhelms II . , Eitel

Friedrich hier auf der Unglücksstätte ein . Zirka 2000

Menschen hatten sich' angesammelt , um die Ankunft des Prinzen

zn erwarten , der als Vertreter des Kaisers

erschienen war . Er wurde von der Menge mit den

stürmischen Rufen : „Bergarbeiterschutz ! Rcichsberg -

gesetz ! ÄrbeiterkontroLcure empfangen . Freiherr v. Hilbck ,
der nationalliberale Reichstagsabgeordnete , hielt eine An -

spräche an das erregte Volk . Er wurde jedoch von

den erregten Zurufen der Volksmenge
unterbrochen , so daß er seine Rede beenden mußte .

Von der Masse des Volkes wurden die Bergarbeiter Röhn .
Lewandowski und P i l g r i m beauftragt , bei dem Prinzen

vorstellig zu werden , was die Genannten auch aus -

führten . Die drei Deputierten wurden zunächst von den

unteren Beamten zurückgewiesen . Sie drangen jedoch zu einem

höheren Beamten vor , der sie fragte , was sie wollten .

Ihm wurde geantwortet , daß sie auf Verlangen der

Kameraden die ' Wünsche der
'

Bergarbeiter dem Prinzen

vorbringen sollten . Nach einigen weiteren Fragen

ließ man sie vor . . Nachdem sie sich dem Prinzen vorgestellt ,

fragte sie derselbe , was ihre Wünsche wären . Genosse

Pilgrim antwortete ihm : „ Erlaube mir . Königl . Hoheit

zu sagen , daß wir von der Masse des Volkes gezwungen

sind , zu frage » : was gedenkt Königl . Hoheit zu tun ,

um die Erregung des Volkes zu beschwichtigen ?" Genosse

Pilgrim führte dann weiter aus , daß die Bergleute auf
Grund dieses schweren Unglücks in Hamm wiederholt

rufen müßten : „ Her mit dem Bergarbcitcrschutz l "

Die Bergleute verlangen ein einheitliches Reichs - Bcrgarbeiter -

gesetz . Ferner beharren sie bei der Forderung , die sie seit

Jahrzehnten gestellt haben : Arbeiterkontrolleure ans den

Reihen der Bergleute anzustellen . Nur dann ist die Möglich -

keit gegeben , eine wirksame Kontrolle der Gruben durchführen

zu können .

Prinz Eitel Friedrich antwortete hierauf : Ich
bedauere diesen schweren Unglücksfall und kann nur sagen «

daß ich meinem Vater diese Ihre Wünsche sofort mitteilen

werde mit der Hoffnung , daß sie auch erfüll - �
werden . Darauf verabschiedete er die vorstellig gewordenen
Bergleute , indem er ihnen die Hand reichte . Der Prinz sah
sehr aufgeregt aus , jedenfalls infolge der nicht erwarteten

stürmischen Zurufe . Er mußte seine Abfahrt infolge dieses

Zwischenfalles um eine halbe Stunde verlängern . Unter den

Rufen nach Bergarbeiterschutz mischte sich auch der Ruf : „ Pfui
Bülow ! " und gegen dic� Verwaltung wurde wiederholt der

Ruf „ Massenmörder ! " geschleudert .

Die Situation an der Unglücksstelle ist eine sehr erregte ,
Es sind nach den Feststellungen des Bergarbeiterverbandes
bis jetzt 336 Tote und 17 Verlebte zutage gefördert . Von den

Verletzten sollen angeblich schon 9 gestorben sein . Nur acht
hat man lebendig retten können .

In Hamm ist durch Anschlag bekanntgegeben , daß 300

Mann auf Zeche . . G«nendel " in Telkum und weitere

300 Mann auf Zeche „ Werne " in Werne Beschäftigung
finden könneil . Tie Hammer Belegschaft war 1700 Mann

stark , so daß viele Hundert beschäftigungslos
sind . Dazu sind die meisten Koloniebewohner . Das Elend

ist hier unbeschreiblich . Wer das nicht selbst mit erlebt hat ,
macht sich keinen Begriss davon . Einen peinlichen Eindruck

machte es , daß schon gestern abend ganze Scharen von Poli »
zisten aus der Umgegend an der Unglücksstelle zusammen -
gezogen wurden ; teils wurden sie mit Automobilen dahin be -

fördert . Es lag zu diesem Polizistenaufgebot nicht die ge -

ringst ? Veranlassung vor , da Ruhestörungen , abgesehen von

dem geschilderten Vorfall , überhaupt nicht vorgekommen sind .
Die ganze Bewohnerschaft ist vielmehr in tiefer Trauer und

da wirkt das Massenansgcbot der Polizisten doppelt auf -

reizend . Die Unglückszeche hat sich noch nicht veranlaßt ge -

sehen , Trauerschmuck anzulegen .
Am Sonntag , nachmittag 4 Uhr . findet an der Unglücks -

stelle eine Massenversammlung statt , in der Genosse Po -
k o r n y aus Bochum sprechen wird .

Gestohlene Untcrsnchungsaktcn .
Herbesthal , 13. November <B. H. ) In der vergangenen

Nacht sind aus dem hiesigen Zollamt die Amtsblicher und da »
gesamte Aktenmaterial tiber eine Untersuchung grswhlen worden ,
welche wegen einer kürzlich aufgedeckten umfangreichen Schmuggel -
angelegenheit eingeleitet worden war .

Verbrannt .
Königshlltte . 13. November . ( B. H. ) Einen furchtbaren Tod

fand der Arbeiter Woityzka aus Kattowitz . der sich auf die
Schlackenhalde der Mathilde - Grube hingelegt hatte , um sich etmas
zu erwärmen . Die Kohlen dünste Machten den Mann bald bewußt -
los , und heiße KokSrrsie sevten seine Kleider ,n Brand . Als
mehrere Arbeiter ihn so verbrannt fanden , war Rettung bereits
zu spät ; der Unglückliche starb unter gräßlichen - schmerzen .

Von einem Hirsch angefallen .

� Oppeln . 13. November . ( » • H ) Der etwa 60 Jahre alte
Bahnwärter Wiertevarz wurde aus dem Nachhauseweae in
den fürstlichen Forsten vci Slaventz . tz von einem Hirsch angesalleu
und derart zugerichtet , dast er schwerverletzt liegen blieb und spater
von Waldwärtern aufgefunden ivurde . Auf dem Wege zum
Krankcnhause verstarb der Unglückliche , den der Hirsch mit seinen
Geweihen bis zur Unkcnntlichkert zugerichtet hatte .

öaulSingerLcCo . »BcrlinSW . Hierzu 4 Beilagen u. UaterhaltuagSbh
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t # l . Sitzung vom Freitag , den 13 . November ,

nachmittags 1 Uhr .
« m BundeSratStische : von Bethmann - Hollweg .
Eingegangen ist die Interpellation de « Zentrums vnd

der WirischafUichen Vereinigung über das Grubenunglück in
Radbod .

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Graf
von Hompesch <Z ) :

. Welche Mahnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu er -
areifen , um den grohen Schäden der auf dem geioerblichen Ge -
biete bestehenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken ?

und die Interpellation Albrecht iSoz . ) und Genossen :

„ Welche Mahnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu er -

greifen , um den Folgen der wirtschaftlichen Knsis , die sich in

Betriebseinschränkungen , Lohnkürzungen und vornehmlich in

Arbeiterentlasiungen bemerkbar machen , zu begegnen und dein

dadurch hervorgerufenen und durch die hohen Lebensmittel -

zolle gesteigerten Notstand weiterer Volksschichten entgegen -
zuwirken ?*

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg erklärt sich bereit , die

Interpellationen sofort zu beantworten . .
DaS Won zur Begründung der Zentrumsinterpellation erhält
Abg . Dr . Pieper iZ . >: Die grosze AibeilSlosigkeit hat in einer

internationalen Krise ihren Grund . Verschärft ist sie noch dadurch ,
dah die Kartelle und Syndikate versuchten , die Preise so lange alö

möglich hochzuhalten , und zu diesem Zwecke Betriebseinschränkungen
vornahmen . Die Berichte der Fachverdände , welche Arbeitslosen -

Unterstützung zahlen , zeigen ausnahmslos ein starkes Wachsen der

Arbeitslosigkeit . Zum Teil ist die Arbeitslosigkeit auch verschleiert

dadurch , dah viele Unternehmer vielfach Feierschichten ein¬

legten . Unter den Folgen der Arbeitslosigkeit haben auch die Hand -
iverker und Kaufleute zu leiden , die unter den Arbeitern ihren Absatz
haben . Die groste Arbeitslosigkeit bedeutet eine ungeheuere
Schädigung der Volksgesuudheit und Volkswohlfahrt . Daneben

führt sie für die davon Betroffenen zu einer tiefen moralischen De -
Pression . Im Jahre 1SY2 hat der Reichstag die Einsetzung einer
Kommission verlangt , um die Bcrsicherungseinrichtungen gegen
Arbeitslosigkeit zu prüfen und Vorschläge zu einer Arbeitslosen -

Versicherung zu treffen . Im Jahre 1906 ist eine umfassende Denk -

schrift über die betreffenden Einrichtungen vom ReichSamt des

Innern erschienen .
Was kann nun zur Verminderung der Arbeitslosigkeit geschehen ?

DaS Reich ist in der Postverwaltung , in der Heeres - und in der

Martneverwaltung ein groster Arbeitgeber . Die vielen Millionen .
die Jahr für Jabr ftir Bauten dieser Verwaltungen bewilligt werden ,
sollten — das will ich hierbei mitbemerken — nicht benutzt werden ,
um ausländisch « Arbeiter heranzuziehen ( Sehr wahr ! ) und das

deutsche� Gewerbe hinter daS ausländische zurückzustellen ; so werden
die rheinischen Steinbrüche nicht berücksichtigt , sondern Steine aus
Schweden eingeführt . Das Reich sollte alle Bauten , für welche
Mittel ausgeworfen sind , sofort in Angriff nehmen . Neben dem

Etat sollte uns im Dezember auch ein Notgesetz vorgelegt werden .
worin die Bewilligung derjenigen Bauten vorweggenommen wird ,

bei welchen ein Widerspruch nicht austauchen wird . ( Zustimmung . )

Ferner sollte das Reich sich in einem Rundichreiben an

alle Bunde « staaten wenden , die ja ebenfalls Arbeit -

gcber sind . Noch mehr find die Gemeinden imstande , etwas

zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit zu tun . Auch an
rvöhldadende Private sollte der Appell ergehen , mit der Ber -

gebuug von Arbeiten , die sie vorhaben , nicht zurückzuhalten . Weiter
wäre notwendig eine baldigst vorzunehmende Arbeitskesrnzählimg ,
etwa im Januar . Diese Zählung wird ergeben , ob unsere Wirt -
schastspolitik die richtige gewesen ist . Ich denke dabei nicht an die

Zollpolitik , denn auch England leidet unter der Arbeitslosigkeit .
sondern an die Karte ll p o li t i k. Dann würde die Zählung auch
beilragen zur Klärung deö Problems der Arbeitslosen¬

versicherung . Es wäre sehr wünschenswert , wenn alljähr »
l i ch eine Arbeitslosenzählung stattfinde . Diese erscheint uns mm -

destenS ebenso wichtig " wie die jetzt schon alljährlich erfolgende —

Viehzählung , ( « ehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

kleines femlleton .
Theater

Hebbel - Theater : „ Erde " , eine Komödie des Lebens

ton K a r l S ch ö n h c r r . Des Oesterreichers Stall Schönherr neues

Drama , das mit dem „ Tantris " des jungen Westpreutzen Hardt
zusammen diesmal den Echillcrpreis erhielt , fand bei der Auf -

sührung im Hebbel - Theater herzlichen und wohlverdienten Beifall .
Eine durch und durch gediegene Arbeit ohne Flitter und Tricks , ehr¬
lich naturalistisch in der Eharattcrzeichnung und szenischen Eni -
Wickelung , aber freilich in ihrer ersten Hälfte bei der Fülle zu -
stündlicher Schtlderung hier und da von einer gewissen Schwer -
fiüssigleit . Erregungs - und SpamiunN - bedürfnisse , die , wie
immer verfeinert , nun doch einmal dem Zuschauer eigen sind , werden
anfangs wohl zu wenig beachtet . Es dauert , wie beim „ Fuhrmann
Hcntschcl " , eine Zeitlang , bis man warm wird , dann aber wächst
das Interesse um so mtcnsiver . Was erst den Eindruck eines
b loste u Nebeneinander machte , das gliedert sich, wenn man am
Echlust die Blicke rückwärts gleiten lästt . organisch dem Ganzen ein .
Die ' innere Gcschlosseulzci . und »tileinheit hat SchönherrS Baucrn -
drama vor dem AnzengruoerS voraus , der sicher der gröstere und
originellere Poet ist , aber doch fast nirgends ohne Gewaltsamkeitei ,
und eingeflicktes roinan Haftes Beiwerk auskommt . Auch ist „ Erde "
das einzige künstlerisch lvcrtvolle Baucrndrama , das bäuerliche
Ebaraktcrc in typisch bauerlichen aus den besonderen Wirtschaft -
lichen Verhältnissen geschopsten Situationen schildert . EL ist das

bäuerlichste aller Baucrnstuae . �le Stimmung und die Leiden -
schasten , die der Besitz von Grund und Boden schafft , treten hier
anschaulich - greisbar » wie in leinem anderen Bühnenwerke , uns

Dem Bauern alten Schlages ist sein Land nicht blosteS Mittel
zur Beschaffung deS Unterhalts , er hangt daran mit Stolz und
Liebe . Es ist ererbtes Gut , mit dem sich das Persönlichkeits - und
Familiengefühl des Besitzers ausS lnnigue txrwebt , Zubehör und
Gyhause seines Ich . Kein schwererer Eiitschlust , als sich aufs Alten -
- eil zurückzuziehen ; abhängig o11 °u,t demselben Erden -
sleckchen , auf dem man srübcr in harter - Irbeit herrschte .

Man weist , wie oft das Leben dieser Abgedankten durch den
Egoismus undankbarer Äind�r Zur tnirtliciicn Tragödie tvird .
Schönherr in seiner Komödie wendet den Fall nach der unigekehrtcn
Seite . Er führt uns einen Alten vor von eyerner Gesundheit , der
siit alle Demütigungen , die iknn als Altsitzer einmal vielleicht zuteil
- Verden könnten , im voraus schon Revanche nimmt . Er fühlt , dost
leder aus seinen Rücktritt wartet : Sein gutmutig - beschränkter , sechs -
undvierzigsähriger Sobn , der . che ihm die Herqckrnft auf dem Hofe
zufällt , nicht heiraten tonn - Trine , die verblühte Braut , die Knechte
und Mägde . Aber der Gedantc daran erhöht nur sein Behagen .
Gerade weil es die anderen wurmt , protzt er um so unverschämter
mit seiner Kraft und seinem Appetit . „ Ehe ich nicht schlafen gehe ,
ziehe ich mich nicht aus . " Da trifft ikn . als er ein störrisches Pferd
bändigen will , ein Husschlag an der Brust . Es scheint , dast es mit
ihm zu Ende gehe . r will . Ein - prächtig charatteristische Szene ist
cs . wie der Bauer in seiner unerschütterlichen Lebenszuversicht zum
ersten Rai « irre wird , und de » Tischler kommen und sich zum Sarg

DaS wären die sofort zu ergreifenden Mastnahmen . Für
die Zukunft käme dann in Betracht der Ausbau der
paritätischen , gemeiiiiiüyigen Arbeitsnachweise . Dicie müssen z e n -
t r a l i s i e r t werden für ganze Bezirke , für Bundesstaaten , möglichst
auch für daS Reich . Der Regienmgsrat DominicuS in Slrast -
burg i. E. hat einen Entwurf für ein Reich - ZarbeilsnachweiSgesetz
vorgelegt . Eine Ergänzung müüen die Arbeitsnachweise in Stadt
und Land durch Wauderarbeitsstätten und Verpflegungsstalionen
finden . Nach Erledigung der Pnisionsversicherung der Privat -
beainten und der Witwen - und Waisenversicherung wird dann auch
die Arbeitslosenversicherung für die gewerblichen
Arbeiter erstreb ! werden müssen . Schon jetzt kömien die be¬
stehenden Arbeitslosenversicherungen der Gewerkschaften unterstützt
werden . Ich erinnere daran , dast Strastbmg für 1907 zu diesem
Zwecke 5000 Mark ausgeworfen bat . Gewiss werden dabei
die organisierten Arbeiter bevorzugt ; aber die llnorgani -
sierten töiincn in dieser Weise nicht unterstützt werden . weil
bei ihnen die genügende Kontrolle , dass wirklich Arbeitslosig -
keit vorhandeii ist , sehr schwierig . fast unmöglich ist . Eine
Unterstützuiig der Uuorganisierlen kann nur durch Beichaffung
von Noisliiiidsarbeiten einireten . Für die Zukuiift verlangen wir
eine gesunde Haiidelspolmk . eine gesunde Kartellpolitik , vor allem
auch eine Forlfiihiung der Sozialpolitik , auch in der Richtung , dass
der Fortschritt der Organisationen und der Abschluss von Tarif -
vcrlräge » unterstützt wird , die sehr viel zur Verhütung und Milde -

rung der A beiislosigkeit beitragen können . Vor allem ist jetzt aber
notwendig die Beschaffung von Arbeit ; denn die Sozial -
Politik darf für den Arbeiter vor allem nicht in den schweren Stunden
der Arbeitslosigkeit versagen . ( Bravo 1 im Zentrum . )

Die Interpellation A l b r e ch t und Genossen ( Soz . ) begründet

Abg . Molkcnbuhr ( Soz . ) :

Heute haben wir zum erstenmal Gesellschaft bei unserer Jnter -
pellation über die Arbeitslosigkeit . In früheren Jahren standen wir
mit derartigen Jnterpellatioiien immer allein , so z. B. in den Jahren
t892/93 und 1902 . Es gehörte das jedenfalls zu unserer be -
kannten „ negativen Tätigkeit " , dast wir solche Anträge stellten !
( Sehr gut ! bei den . SoLialdemokraten . ) Doch wie in anderen
sozialpolitischen Dingen haben wir jetzt auch hierbei das Zentrum
vorwärts gebracht , und ich will hoffen , dast eS uns auch weiter

folgt , insbesondere dann , wenn es gilt , ernsthafte Maßregeln
ans diesem Gebiete zu ergreisen .

Die Arbeitslosigkeit ist eine regelmäßige Folge der Wirtschaft -
lichen Krisen , die ihrerseits in der kapitalistischen Produklions -
methode mit einer besiimmten Regelmäßigkeit wie „Schillers
Mädchen aus der Fremde " wiederkehren , weil Kousuiiition
und Produktion niemals ganz im Einklang sind . Zwischen
den Jahren 1892/93 und 1902 lag noch ein Jahrzehnt , während jetzt
nur sechs Jahre verflossen sind , bis wir uns abermals vor einer
wirtschaftlichen Kalamität sehen , wie wir sie am Beginn des Jahr -
hundert » gehabt haben . Und dies , trotzdem die Kapitalisten der -

sicherten , daß sie durch ihre Kartelle und Syndikate eine gewisse
Regelung der Produktion herbeiführen wollten . Es ist vielfach die

Hoffnung ausgesprochen worden , daß eS gelingen könnte , durch diese

Organisation der Produktion die plötzlichen Stockungen zu über -
winden . Noch mehr solcher Organisationen als bei uns gibt es
bekanntlich in Amerika , und trotzdem sehen wir . daß gerade
von dort die gegenwärtige Krise ausgegangen und dort
mit der allergrößten Schärfe aufgetreten ist . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Wenn wir uns über

das Problew der Arbeitslosigkeit
unterhalten wollen , müssen wir uns aber nicht allein mit den krank -
hasten Erscheinungen — den Krisen — beschäftigen , sondern müssen
auch daran denken , daß es eine ganze Reihe von Erwerbszweigen
gibt , bei denen auch dann , wenn keine Krise besteht , eine Periode
der Arbeitslosigkeit herrscht . ES sind das teils Gewerbe , die
von der Witterung abhängen , wie die Bauarbeiter . Bergarbeiter ,
Landarbeiter , Binucnschiffer , wo Regen und Frost , niederer Wasser -
stand usw . die Arbeitslosigkeit verursachen ; dann Gewerbe , bei denen
nur in gewissen Zeilen die Rohstoffe vorhanden sind , wie bei der

Zuckerindustrie , in Konservenfabriken usw. , bei denen man von einer

„ Kampagne " spricht ; und dann die Saisoilindustrien , wie die
Konfektionsindustrie , die Pfefferkuchen - , Schokoladenfabriken usw .
Weiter haben wir auch mit absterbenden Gewerben zu tun .

Mast nehmen lästt . Tann streckt er sich mit achselzuckcnder Resig »
nation und voller Seelenruhe aufs Lager , den Tod zu erwarten .
Endlich wird Hannes seltiständig , endlich wird er heiraten können !
Trine , die arme Magd , die zehn Jahre auf ihn gewartet hat . glaubt
ihren Festtag gekommen ; aber eine Jüngere , die resolut - brutale
Mena , die lange auf das Besitztum lauert , entreistt ihr den Mann .
Die Braut ist alt geworden , und Hannes will Kinder , derbgesunde
Buben , haben , wenn er als Elgentümer auf dem Hofe sitzt . —
Wochen sind verstrichen , der Vorfrühling mit seinen kräftigen Lüften
zieht ins Land . Der schläfrige Hannes hat sich in einen dumm -
selig verliebten Burschen verwandelt , der heimlich an der Wiege
für Monas sich ankündigenden Erstling zimmert . Die verlassene
Trine packt ihre Koffer . Plötzlich öffnet sich die Tür und herein
schleicht der vergessene Alte . Als er in seiner Kammer durch das
offene Fenster den Frühling eingeatmet hat , ist sein zäher Leib ,
wie aus lähmendem Winterschlafc . zu neuem Leben erwacht . Die
Brust heilte . Triumphierend steigt er , wie ein Gespenst von allen

angestarrt , auf die Waage , die sein zunehmendes Gewicht verkündet
und jeden Zweifel aus dem Felde schlägt . Sogleich beginnt er auch
zu kommandieren . Hannes duckt sich ohne versuchte Gegenwehr .
Mena must abziehen . Sie nimmt ein armeö Läucrlein , das hoch
oben an der Gletschergre . aze mit drei kleinen Kindern haust , und
an dem vierten , da » sie in die Ehe mitbringt , kein Bedenken findet .
Ein verdammtes Eisloch , flucht sie . aber doch eigener Boden !

Die Ausführung , gelang trotz der Schwicrigkciteu des Dialekts
und des fremdartigen Milieus im ganzen überraschend gut . Guido

Herzfeld als aller Grutz . Maria Mayer als Trine . Licho
als Hannes boten , ebenso wie einige Darsteller der kleineren Rollen
eindrucksvoll individualisierte Typen . Eine Meistcrleistung war

Rosa Bertens böse Mena . ckt.

Musik .

Der Mozart - Saal am Nollendorfplatz hat seit seiner
Eröffnung im Herbst 1907 das Berliner Konzertleben günstig und

dauernd bereichert . Insbesondere hat der damals für uns neue ,

doch anderSwo längst wirlsame Kapellmeister Professor - Karl

P a n z n e r oie nach ihm benannten Konzerte rasch zu hohem
Ansehen gebracht . Wie wir sie im Vorjahre mit unserer Sympathie

begleiten konnten , so sehen wir auch lieuer ihnen und ihren Rovi -

testen mit besonderem Interesse entgegen . Namenllich daS zweite
„ Panznct - Konzert " vom nächsten Montckg ( ig . November )

verspricht so Wertvolles , dast wir uns seinetwegen zur Abwechse -

lung erlauben dürfen , stall einer Nach krink eine Vor kritik zu

geben . Als Neuheiten werden kommen : eine symphonische Dich -

tung ( also ein auf besonderen p�ti,chen Inhalt gestimmtes
Orchcsterstück ) „ Die Nonne " von L. Blech , dessen wir uns aus

dem Overnhause mit Anerkennung erinnern , und ein Konzert für

zivci Violoncelli mit Orchester von I . �Klengel , einem der be¬

deutendsten Virtuosen des der nien schlichen Baritonstimmc ent¬

sprechenden größeren Geigeninstrumeiitc », der die dürstige Litera -
tur des ( fälschlich so genannten ) Cellos bereits mit mehrfachen
Konzertstücken solcher Art erweitert hat . Dazu die siebente Sym -
Phonie von . Beethoven , in der wohl auch der Unerfahrene
leicht ihren Kern : die Idealisierung des Tanzes , so ourchschaut ,
dast er z. B. die häufige Verdcrbung des zweiten Satzes ( Allegretto )
zu einem Trauermarsch oder „ Schmach : setzen " zurückweisen wird .

teils infolge der technischen Entwickelung , teils infolge der

wechselnden Mode ; ich erinnere z. B. an die Drechsler . Wenn
sich die Kapitalisten durch Betriebseiuschräiikuiigen gegen die Krise
schützen , so kommen die Arbeiter dabei am schlechtesten
weg ; denn diese Eiiischränklingen haben Arbeiterentlassungen zur
Folge . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und nicht nur die -

jenigen Arbeiter , welche aus der Arbeit kommen , bekommen die

Folgen der KrisiS zu spüren , sondern auch diejenigen , welche in
Arbeit bleiben , müssen sich Lohnabzüge gefallen lassen . Aller -

dnigs werden
die Lohnabzüge

nicht iinmer so geränschboll und brutal gemacht , daß sie gleich ins

Auge springen : Bei der Alkordarbeil z. B. verlangt man bei dem -
selben Lohn sauberere Arbeit als vorher , so daß der Arbeiter
also ohne direkten Lohnabzug weniger verdient ! In einigen Ge -
werben werden neue Arbeiter nur zu niedrigeren Löhnen eingestellt .
Die Senkung der Löhne ist also voll erst zu übersehen , wenn die
Krise vorbei ist . Als wir bei der letzten Kcise auf die schlechtere
Lage der Arbeiter in den königlichen Bergwerken hinwiesen , wurde
bestritten , daß Lohnabzüge vorgekommen seien . Nur einzelne
wurden als eine Folge des Rückganges der Kohlenpreise zugegeben .
Jetzt sehen wir aber , daß die Löhne von 1137 M. im Jahre auf
92 l M. zurückgegangen waren , das heißt also ein Lohuauöfall von
1 M. pro Woche !

Auch in anderen Verhältnissen sehen wir den Lohnrückgang . Ich
erinnere mir an die bekannten Zirkulare der Eisenbahnverwaltung
in den Jahren 1901/1902 , worin die einzelnen Verwallnngen aus -
gefordert wurden , weil sie in der Zeit der Proiperilät mit den
Löhnen in die Höhe gegangen seien , so sollten sie jetzt , in der Zeit
des Niederganges , mit den Löhnen wieder herabgehen : neue Arbeiter
sollten sie nur zu niedrigeren Löhnen einstellen l — Wieweit also

die Krise

wirft , entdeckt man erst später , und wenn die Krise vorbei ist ,
haben die Gewerkschaften lange und schwere Kämpfe zu führen ,
eh - sie die frühere Lohnhöhe wieder zurückerobern . ( Leb -
hafles Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Daß wir
es gegenwärtig mit einer schweren Krise zu tun baben , ist zweifel -
los . Man mutz dabei immer wieder auf die Ziffern des „ Neichs -
arbeitSblattes " hinweisen , und nach diesen Ziffern hätte man er -
warten sollen , daß die Regierung nicht gefragt würde , was sie gegen
die Arbeitslosigkeit zu tun gedenke , sondern was sie gegen sie getan
hat . Muß denn die Regierung immer erst geschoben werden ,
um etwas zu tun bei Notständen , die ihr nickt unbekannt sein
können ? ( Lebhafte Zllstiinmuiig bei den Sozialdemokraten . )
Seit dem Juni weist jede Nummer deö „ Reichsarbeitsblattes " ans die
andauernd ungenügende Beschäftigung in der Baumwollindustrie hin .
An Roheisen ist in den ersten neun Monaten dieses JahreS etwa
eine Million Tonnen weniger eingeführt als in der einsprechenden
Zeit des Borjahres . DaS sind 10 Proz . des Rohstoffes . Danach
kann man sich eine Vorstellung von dem Steigen der
Arbeitslosigkeit machen . Der Produktionsrückgang ist aber noch
viel erheblicher , weil ja in sehr vielen Fällen erheblicke
Bestände auf Lager genommen sein werden . In der Bautätigkeit
trat eine erhebliche Verringerung schon im Jahre 1907 ein . Man
sührte da » auf das Steigen de » ZiuSfußeS zurück , aber mit dem
Sinken des Zinsfußes hat die Bautätigkeit nicht zugenommen . Ich
will hier nickt alle Industrien durchgehen ; hinweisen will ich aber
noch auf das Stilliiegen der Seeschiffe . Von der Kolonialpolitik er -
wartete man eine außerordentliche Steigerung unseres Handels .
Statt dessen klagen unsere Reeder , daß die Frachten der Seeschiff -
fahrt noch niemals so schlecht waren als bei Abschluß des vorigen
Jahres .

Ueber
die Stärke der Arbeitslosigkeit

gibt das „ ReichSarbeitsblatt ' nur insofern einen Anhaltspunkt ,
als eS über einen Teil der Krankenkassen berichtet . Bei
unserem Bevölkerungszuwachs sollten die Zahlen der dort angegebenen
Mitglieder monatlich um 47 000 steigen . Statt dessen ist die Steige «
rung so, daß man daran » die Zahl der Arbeitslosen geaenwärlig
auf 420 000 höher schätzen kann als in normalen Zeiten . Und dabei
ist zu bedenken , daß hier nur über einen Teil der Kassen berichtet
wird , die Gesamtzahl Der Arbeitslosen also noch viel bedeutender ist .
Herr Pieper hat schon auf den Wert einer regelmäßigen allgemeiuen
Arbeitslojeüstatistik hingewiesen . Auffallend ist , daß in den Listen

Die „ Panznerkonzerte " Häven sich auch die übliche Einrichtung
einer „ Oessentlichen Hauptprobe " zunutze gemacht . Wer also
gleich Gutes billiger und gesellschaftlich schlichter hören will ,
geht am Sonntag vorher ( diesmal am 15. d. M. ) 12 Uhr mitlag »
in den Mozartsaal und kommt bequem auf seine künstlerische Rech -
nung .

Nun können wir unserem Vorbericht auch einen ihm nahe -
stehenden Nachbericht anfügen . Eifrig mit der Orchesterbeglcitung
von Solisten beschäftigt , leitet Professor Panzner auch eine Reihe
von drei Abenden , an denen der junge Violinvirtuose B r o n i S -
law Hubermann „ eine nationale Auslese der Biolinlitcra -
tur " geben will . Am Mittwoch hörten wir das erste , der deutschen
Musit gewidmete Konzert . Aus der Klassikerzeit Beethoven , au »
der Biedermeierzeit Spohr ( vielleicht der größte Musiker unter
den Geigenkünstlern ) , aus der Epigoncngegeuwart BrahmS : das
bedeutete Meister » und Musterwerke , an denen man lernt , was
ein intimes Zusammengehen von Solo und „ Begleitung " ist . Wenn
dann das zweite Konzert (9. Januar ) eine französische und daS
dritte ( 24. März ) eine slavische Auslese bringt , wird der so vor -
bereitete Hörer auch leicht vergleichen können , zumal da jeweils
auf zwei Kupst werke ( unter denen eine „ Spanische Symphonie "
dos Franzosen E. Lalo besonders beachtet sei ) ein Kunststück der

spczifiscken Violinvirwosität folgen wird .
Das B l ü t h n e r s a a l - O r ch c st c r hat sich Vach mancher -

lei Schicksalen so flott herausgemacht , dast e » dem Solisten in seine
zarten , vielleicht zu zarten Nuancen mit gut einheitlicher Gesamt -
Wirkung folgen konnte und uus nunmehr weiteren Blüthner - Kon»
zerten erfreut entgegensehen lästt . �

Notizen .
— Keine Grenzpfähle für die Satire ! Dem

„ Simplicissimus " hatten einige loyale Blätter den beliebten Vor -
ivurf der Vaterlandslosigkeit angeheftet , weil er die deutschen
Nationalheiligtiimer der Hundedemut . der Knechtseligkeit , der un »
befleckten Armee und ähnliche Vorziiglichkeiten dem Spotte deS Aus¬
landes preisgibt und noch dazu in einer besonderen fraiizösischen Ans -
gäbe . Ludwig Thoma hat jetzt den Verteidigern unserer National -
lasier einen gepfefferten Sendbrief nachgesandt und dabei festgestellt ,
daß die Lügenbeutel nicht einmal richtig orientiert sind . Es gibt gar
keine französische Ausgabe des „ Simpel " , nur die Bildtexte werden auf
einem besonderen Blatt übersetzt . Und wenn es schon eine fran -
zösische Ausgabe gäbel Die Scheidung der Geister und Illasien ist
in allen Ländern dieselbe , und mit demselben Interesse , mit dem
unsere Leser z. B. die von unö häufiger zitterte Satire der
„L' assiette au beurte " , einer Art , nur einer viel freieren Art
französischen Simplicissimuö , verfolgen , wird der „ Simplicissimus "
in Fraukreich beachtet . Die Stiche und Hiebe , die die Dmnmheit ,
die Gemeinheit , die aufgeblasene Autorität und die gesamte
patriotische Mythologie in einem Lande empfängt , sie finden im
anderen das gleiche Verständnis und treffen den gleichen Feind . Die
Satire kann drum gar nicht international genug lvirlen . Und von
diesem ihrem guten alten Borrecht wird sie sich nicht einmal durch
die deutschtümelnden Bedenken der Wiener . Arbeiterzeitung " ab -
bringen lassen .



deS reichsstatistischen AmteS über die NrdeitZlostflfelt fiel den Ge¬
werkschaften der christliche Bergdrbeitekverband fehlt . Die Fach -
verbäiide haben im 3. Ouartal d. I . gegcnNber dem 3. Oiiartal

vorigen Jahres bei IV4 Millionen Veisichetien an Arbeitslosen -

versichekltiig g»/sahlt ! 1 « 33 Wo Mark gtgrniiber Syt vilv Mark I
Also die Sumine hat sich genau v er d op p e l t . ( Hört I hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Dabei ist das dritte Ouartal flir die ArbeitZ -

losigteit noch lange Nicht das tmgiiitstigste .
Wie wirkt nUN die Akbeiisiostgkeit üuf die Arbeiter ? Die

lvenigen Ersparnisse sind bald verbraucht , daö wirkt deprimierend ;
bald tritt auch Hunger in der ffaitlilie ein . die Krankheiten
nehmen erheblich zu. sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie -
viele Arbeiter werden aber Mich durch die Krise in den Kot der Land «
straste hinaus geschleudert ! Wenn der unverheiratete Arbeiter kein
Geld mehr hat , Kost nNd Logis zu bezahlen , so wird er vielfach
zum Betteln gezwungen , und wenn er dabei abgefastt wird , dann
beslrast ihn der Staat , obwobl der Arbeitslose doch nicht an der
Rrise schuld hast <Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
vermehren sich in solchen steiten die Eigentumsvergehen . Im
Jahre 1001 , als die Krise scharf einsetzte , berechnete die . Kreuz -
Zeitung " in einem Artikel vom 14. Dezember die Kosten für Kot -
rektionshänset usw . in Deutschland auf 1S0 Millionen Mark . SIevcr -
langte allerdings schlirfere Strafen , doch die Strafen schaffen keine Arbeit
für die Leute , eS sei venu , daß die „Kreuz - Zeitung ' 1 daran gedacht
hat , dast mehr Gefängnisse gebaut werden und dabei mehr Arbeiter

Beschäftigung finden . Nach dem deutsch-evangellschen Jahrbuch des
Herrn d. Bodelschwingh betrug

die Zahl der Obdachlosen ,
welche Obdachlosenverpstegungen überwiesen werden muhten , in den

Jahren 1004 —l90 ? durchschnittlich 20 000 , 1007/1008 stieg die Zahl
plötzlich aus 88 000 ! ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Anw
die Frequenz des Berliner Astzls für Obdachlose stieg um 74 000
Kopse gegen das Borjahr . Für die Gesellschaft sind solche Arbeiter ,
die an Gesundheit oder nioralisch schweren Schaden erlitten haben ,
vielfach verloren . Würde man die Millionen , die man flir die
Kranke » Und Invaliden , fiir die Verbrecher ausgibst vorher flir
dieselben Perionen aufgewandt haben , um sie vor dem Versiliken
ms Elend zu bewahren , so wären sie ihr Lebelang nützliche Glieder
der Gesellschaft geblieben . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Bedeutend verschärft ist die Not der Armen Noch durch

künstliche Preissteigerung infolge der verkehrten Wirtschaftspolitik ,
a » der auch das Zentrum einen grobe » Teil der Schuld trägst von
den Lebensmitteln ist nur der Kaffee billiger geworden . Wenn auch

die Septeniberpreist deS JöhreS 1008 gegenüber den Eeptembek -
preisen 1007 etwas geringer sind , so sind doch seit August wtedtt
verschiedene NahrtingSmillest zum Beispiel Fleisch , im Prelie g e «
stiegen . ( Hört ) hört ! bei den Oozialdemotrateu . ) Die Linderung
der Not muh also nach zwei Seiten vor sich gehen : Erhöhung der
Einnahmen der Arbeiter und verntinderung der Kosten ihrer
Lebenshaltung . Die Krisen treten immer dann ein . wenn Produkte
im Urberfluh vorhanden sind . Sind zu viel Wohnungen da , so
haben die Bauarbeiter keine Arbeit , Und dl « Schneider laufen
vielleicht frierend ans der Landstrahe herum , weil zu viel Stöcke vor -
Händen sind . <Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) Herr Dern »
bürg hm seinerzeit richtig bemerkt , bah in den letzten 30 Jahren
der Rationalreichtum um 30 Milliarden gestiegen ist . Gewih , da ?
Vermögen det reichen Lcnle hat in dieser Zeit gewaltig
zugenommen . Nach der Beranlagung der Vermögenssteuer
ist allein in Preuhen da » B « r m ö g e n ln den zehn
Jahren von 1803 bts 1000 um 13 ' / . Milliarden gestiegen !
Auch das platte Land hat an diesem vennögenSznwachs
teilgenommen . Die Steigerung de » Skationalvermögens ist also da .
aber auf die Arbeite » Ist nichts davon entfallen . sSehr wahr t bei
den Sozialdemokraten . ) Sie haben au » Mangel an «dfsymSttten
nicht einmal genügend Arbeit . Reue Absatzmürtt « müssen wir suchen .
allerdings nicht in Wölkenkuckucksheim od « bei de « Negern , sondern
hier in unserem Heimatiande , wo wir sie masteuhaft haben können .

sSehr wahr ! bei den Soz . ) Die Massen konsumfähiger zu machen , das

ist die gesundeste Erweiterung unserer Absatzmärkte . sSehr richtig !
links . ) Statt dessen wird nicht nur der Mass « die Nahrung verteuert ,

sondern die Regierung ist auch stets dabei , wenn die organisierten
Arbeiter der Industrie neue Absatzmärkte durch Erhöhung der Löhne
schaffen wollen , dieses Bestreben zu dlirchkmizen . sLebhaftt Zu«
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Weiten Schichten der Arbeiter

hält sie das Äoalitionsrecht gänzlich vor . den audenn verkümmert

sie es durch gerichtliche und polizeiliche Schikanen . Ueberall
bleiben die Löhne der StaatSarbettcr hinter den Löhnen der
Arbeiter im Privatbetriebe zurück , so die Löhne der Bergarbeiter
im Saarrevicr gegenüber denen im Ruhrrevier und dt « Lohne der
preuhischen Eiseubahnarbeiter . Zu den Kanalbnuten ist den Unter -
nehmern ausdrücklich befohlen , nur auSlSudische Arbeiter heran -
zuziehen , um nicht etwa durch Arbeitertnappheit Lohnsteigerungen
hervorzurufen . sSehr wahrl bei den Soziaidemokraten . )

Was könnten nu » Staast Reich und Gemeinden gegen di « Ar «
beitslosigkeit tun ? Eine vernünftige Staatsverwaltung mühte all «
Kulturoufgebcn auf Jahrzehnte voraus gerade in dem Moment «r »
füllen , wo überstüisige Aibeitsräfte vorhanden sind . Wie viel

Eisenbahnen . Kanäle und Schulen hätten wir noch nötig . Aber

freilich , wir haben ja kein Geld zu solchen kulturausgaben t Da «

Zentrum ist niUschuldig . weil e » durch Bewilligung aller Forderungen
für Heer , Flotte und Kolonien unsere Finanzen so derangiert hast
dah für die Kulturaufgaben nichts übrig blieb . Mutwillig haben der
Staat und alle bürgerlichen Parteien die Gelder verschleudert , die
wir jetzt dringend nötig hätten . sLebhaftt Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Dir neuen Steuern

engen die Arbeitsgelegenheit weiter ein : Di « Tabaksteuer wird allein

00 000 Arbeiter brotlos machen . ( Hörtl hört 1) Früher hat dir

Regierung wenigstens theoretisches Interesse an der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit gezeigt : in einer Zeit der sozialen Anwandlungen
hat sie 1800 Arbeitslosenzählungen vorgenommen und 1003 in

Verfolg unserer Interpellation und rineS Artikel » von mir in der

„ Reuen Zeit " das Reichsstatistische Amt mit Erhebungen über den

Ilmsaug und den Ausbau der « rbeUslosenversickenmg beauftragt .
Darüber ist uns 1006 eine Denkschrift von nickt iveniger als

1415 Seiten zugegangen . Ihr zufolge haben di « Gewerkschaften für die

Arbeitslosenversicherung recht viel , die Gemeinden etwa « ,
andere Staaten auch etwa ? getan . Aber aus den ganzen 14id

Seiten werden Sie nicht eine Zeile von dem finden , was elwa das

Deutsche Reich getan hätte I sLebhafte Zustimmung b. d. Soz . ) Der

Abg . Wiemer meint zwar , das Reich werde sich jetzt sehr viel mit

Sozialpolitik beswüfiigen , mit der Pensionsversicherung der Privat -
beamten , mit der Reform der «rbeitrsversichernng , mit der Witwen - und

Waisenversicherung . Ach nein , Herr Wiemer . die Gesetzgebung wird sich

mit ganz anderen Dingen beschästigen . Sie wird sich genau wie in

den ganzen letzten zehn Jahren mit Steuergesetzen beschäftigen .

Eine umfassende Reform der Arbeiterversicherung könnt « allerdings
eine besondere Arbeitslosenversicherung überflüssig machen . Aber an

einer solchen umfangreichen Reform der Arbeite rversicherung würde

sich wahrscheinlich nicht etwa da » Zentrum beteiligen . Sprach doch

der Abg . Pieper auch nur von einer Arbeitslosenversicherung der

, ewerblichen Arbeiter . Sie darf aber keineswegs auf die

gewerblichen Arbeiter beschränkt bleiben , sondern mutz auf die L a n d

arbeiter ausgedehnt werden .

Meiner Meinung nach ist gerade die

ArbritSlosenvttsicheraug

eine Hauptfrage , wenn man die Landarbeiterfrage überhaupt losen

will sSehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Du Industrie kann

nichi Arbeiter nur so periodisch einstellen , wie eS auf dem Lande

geschieht . Wenn eine Landflucht vorhanden rst . so beruht su auch

darauf , das ; durch die Einführung da » Masch , nen die

Perioden , in denen er Arbeit hat . für den Landarbc » ter

immer kürzer werden . Die ArbeitSIosenzahlungen vom Jahr « 1805

haben den klaren Beweis erbrachst dafe eine ArneitSlofenberstchcrung

möglich ist . Sie ergaben im Durchschnitt 167 WO Kranke und

886 000 Arbeitslose . Würde man jedem dieser Arberter für jeden

arbeitslosen Tag 2 M. geben , so würden 330 Millionen Mark aus -
reichen , um sie zu unieistiitzen . sLebhoste Rufe des Staunens rechis :
300 Millionen Mark ! ) Rechnen sie doch einmal nach ,
was für Heer und Flotte jährlich ausgegeben wird , da
sind Ihnen 600 bis 000 Millionen nicht zu viel . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) 200 Millionen Mark
erscheinen Ihnen nur dann als eine ungeheuerliche Summe , wenn
eS sich um ihre Verwendung für Arbeiter handelst sSehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Aber diese Summe läht sich auch auf -
b t i 11g e n. Von einer Arbeitsiosenversicherung haben der Staat
und die Gemeinden direkten Vorteil , indem dann die Armenlasten
sowie die Kosten für Strafanstalten und Kvrrektionshäuset er -
heblich geringer werden . Es M also berechtigt , daß das
Reich zu den Kosten beiträgst ebenso wie die Unternehmer und die

ganz unmittelbar Betroffenen , die Arbeiter . Jede dieser drei Parteien
hätte also 73 Millionen Mark aufzubringen , das wäre etwa 60 Proz .
mehr als für die Invalidenversicherung . Es handelt sich also uni Summen ,
die sich sehr wohl aufbringe » lassen . Freilich wird gegen eine solche Ber -

iicherung eingewendet , sie bilde eine direkt » Prämie für die Arbeits -
scheu . Aber gewih könnte man Einrichtungen treffen , um sich vor
Mißbrauch durch arbeitsscheues Gesindel zu schützen. So löimte
jeder Arbeiter durch ein « weitere Woche Arbeit Anspruch auf eilieu

Unterslützungstag länger erwerben . Arbeitslose , deren Entlastung
durch einen wichtigen Grund von ihnen selbst verschuldet ist sder
Begriff des „ wichtigen Grundes " Ist in der Gesetzgebung bereits

vorhanden ) , könnten von der Unterstützung ausgeschlossen werden ,
und die Entscheidung darüber könnte man den Gewekbegertchlen
zuivciieu . ES wäre dann dem Mißbrauch sehr bald ein Riegel vor -
geschoben .

Reben der ArbiitSlosenberstcherung könnte man auch den

ArdeitsnachweiS über ganz Deutschland
organifieren , so daß ein Ausgleich der Arbeitskräfte leichter eintreten
wurde . Mit der Eiiifühnrng einer solchen Versicherung würden die
Arbeiter auch in den Zeiten der Krise ihr Leben und ihre Gesmid -
heil erhallen können , während viele jetzt in den Zeilen der Krise
den Armenhäusern anheimsallen und den Grund zu unheil -
barem Siewtum legen Nun wird die Versicherung wohl kaum mit
einem Schlage eingcfilhtl werden . Wohl aber kann das Reich sofort
Mittel zur Verfügung stellen , um die bestebenden Einrichtungen sür
Unterstützung von Arbeitslosen zu uniei stützen und da , wo noch keine

Einrichtuligen bestehen , solche zu schaffen .
Wetter nehme ich oucki keinen Anstand , zu verlangen , daß sofort

ein Gesetzentwurf zur Einführung einer avgelitrzteu Arbeitszett ein¬

gebracht werde : et » Gesetzentwurf , der den

Neiinstundenkag

bringt . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Zozlaldeniokralen . ) Das

würde doch schon etwa » nützen . Jetzt haben bereits Mehl als
00 Proz . aller Tarife eine Arbeitszeit von weniger als lO Stunde » .

Bei Etnsllbrung einer obgrillrzten Arbeitszeit tritt zunächst eine Per »

Minderung der geleisteten Arbeil ein und deshalb Ist gerade die Zeit
der Krise dazu angeian , um der Industrie über die ersten

Slbwierigkeiten hinwegzuhelse «. In den Zeiten der Prosperität
würden die Unternehmer ichreir », daß man ihnen bei Ärbelletinaiigel

noch die Arbeitszeit verkürzen will . Wenn aber jetzt der Neun -

stundentag eingeführt wird und die Krise dauert etwas länger an �

ich bin nicht so optimistisch wie Herr Pieper , der glaubst daß
sie nach sechs Monaten vorbei sein wird , sie wird auch noch im

nächsten Winter vorhanden sein , wenn also jetzt der Rcuiistundentag
etngrsührl wird , und wenn dann nach 1' / , Jahren die Besterung
einirilt , so werden die Unternehmer sowie die Arbeiter erkennen .
daß diese gkwiitermaßen aus Not eingeführte Maßregel so günstig
gewirkt hat , daß sie sie nicht wieder beseitigen wollen . sZustlnimung
bei den Sozialdemokraten . ) DaS Reich hat die Pflicht , hier zu
hellen . Es hat erngegristen in di « LebenSverbältnisl « der Arbeiter .
als eS sich um die Zollpollnl handelte . ( Unruhe recht ». ) Herr
Dr . Hahn war vorher «rsiaunl . als ich davon sprach , daß 220 Millionen
sür die Arbeitslosenversicherung notwendig wären . Di , Getreidezölle
aber tosten den Arbeitern mehr als 220 Millionen , und wen » eS

nach dem Willen be « Dr . Hah » gegangen wäre , so wären die Zölle
noch weit höher ausgefallen , und er hätte nicht danach gefragst wo
da » Geld herkomme » soll , um da » teure Brot zu bezahlen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Also daS Reich hat die

Pflicht , daffir zu sorgen , daß da « Polt gesund erhalten
bleibst Die Kämpfe der Zukunst werden keine Kämpfe mit Kanonen

und Schiffen sein, sondern wirlschafllich « Wetttämpfe . und

Sieger wird das Volk sein , welches die gesündesten und intelligenteste »
Arbeit « hat . Das wirtschaftlich stärkst « Volt wird auch da »

V 0 l i t l s ch stärkst « Volk sein . Nicht sür Kanonen und Panzerschiffe ,
fonderi , zur Hebung der Gesnndhcist zur Hebung der Eriverbsfähig -
keist zur Hebung der wirtschaftlichen Macht gebe man Geld aus , und

man wird für di « Zukunft de » deutscheu Volkes Großes geleistet
haben . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staaissekretär v. Vethmann - Hollweg :

Leider kann ich Ihnen nähere Mitteilungen über da » Gruben¬

unglück nickt machen . ( Hört I hört Ij Bei Gelegenheit der betreffenden
Interpellation werden wir darüber weiter sprechen , ich wollte nur
schon jetzt die Gelegenheit beiniyen , um den großen Anteil zu be -
tonen , den auch die ReickSverwalwng an den von der Katastrophe
Betroffenen nimmst ( Bravo ! )

Was die Juterpellattonen anlangt , so will ich mit Herrn Molken -
buhr nicht darüber diskutieren , ob eine GeiellichaftSordnung möglich
ist , die keine Krisen kennt . Ich stillt mich mit dem Abg . Pieper

auf den Standpunkt , daß gerade unsere gegenwärtige Wirtschaft »»
trisr internationale Ursachen bat , daß sie deruht aus einer wirt -
schasllichen Depression , die sich in allen Staaten geltend gemacht
hat . Wir können bei un » in Deutichland froh sein , daß der

Niedergang der wirtschaftlichen Berhältuisle nicht so plötzlich und

nicht so schroff eingetreten ist wie in pielen anderen Staaten . Daß
er nicht so Plötzlich eingetreten ist . daS sieht man . wenn man der -

nachgelassen als in anderen Ländern . Uuiere AuSsuhr ha » nach -
gtlaffen um 1. 4 Prozent , die Frankreichs um 6. 9 Prozent , di « Groß -
Britaunien » um 10,4 und die der Vereinigten Staaten um 8. 0 Pro -
zent . Run gebe ich zu. daß diese Zahlen um drSmillen kein völlig

zutreffendes Bild ergeben , weil die Art der Wcrtberechnung nichi
überall die gleiche ist . ES kommt Weiler in Betracht
daß in vielen Landen , die Ausfuhr von Nahrungsmitteln .
die mehr vom Stande der Welternte abhängt , einen große » Faltor
spielst Schalte ich die Nahrungsmittel und die Rohstoffe aus , so

ergeben sich folgende Zahlen : Die Ausfuhr ist in Deutschland

zurückgegangen um 3. 2 Proz . , in Groß - Briiaiinieu um 12,1 Proz .
( Hört ! hör, ! ) , in Franlreich um 10 . 2 Proz . » nd in den Vcreimgten
Staaten , um 8. 4 Proz . Auch hierbei müssen Sie einen Fehler
noch abziehen , weil die verglichenen Staaten unter die Rubrik

. Fabrikate ' nicht alle die gleichen Gegenstände stellen . Amerika

rechne » z. B. Petroleum als Fabrikat . Aber die beiden Vergleich «
zeigen doch unzweifelhaft , daß bei uns in Deutschland der Nieder -

gang allmählich ' eingetreten ist und die Wirkungen deshalb nicht
so plötzlich und nachteilig waren wie in ändere » Staaten .

Die Lage de « ArbeuSmarkteS ist bei uns auch durchaus mcht

einheitlich . Gegenwärtig ist er in der Roheisen erzeug, », g . bei de »

Stahl - und Walzwerken , der Siscngicßcrei . im Baugewerbe ,
in der Textilindustrie , tn der Kleider » und Waschekoiisetnon
besonder « ungünstig . In etwa « günstigerer Lage befinden sich Stein -

kohle , Braunkohle . Schiffbau . Kali , chemiiche Industrie . Zement ,
Nahrungsmittel , einzelne Teile der Metall - und Maschiiienlndustrie ,
landwirtschaftliche Maschinen . Aber auch hier sind die Dinge im

Fluß . Während diejenigen Industrie » . die bisher noch alte Auf -
träge auszuführen hallen , leider noch mit einer verscharfm ' g der

Lage zu rechnen haben , scheinen doch irr anderen . Erimbs -

zweigen einige Anzeichen der Befferung vorzuliegen . Sind
meme Nachforschungen richiig . so kann man nicht sagen .
daß die Zahlen bei den Krankenkasten allgemein zurück .

gegangeu find . Jedenfalls hat sich eine Sleigerung bei

den Arbeiterinne » gezeigt , die ja allerdsngS im alkgemeknen
in Zeiten der Arbeitslosigkeit nicht so stark ber , offen werden wie die
Arbciier . Und auch im Verkauf der Juvaliditälsversicheriingsmarken
scheint sich eine Ueine Besserung anzubahnen . Es ist sehr schwer zu
sagen , ob sehr bald oder erst »ach langer Zeit ans ilmichlllung zu
rechnen ist . Ich habe den Eindruck , daß ein Teil der Ursache », die zu
der gegenwärtigen KrisiS geführt haben , in der Abschwäcbung begriffen
ist . In Amerika bessern sich die Verhältnisse unzweifelhaft , auch
nachdem im politische » Leben dort durch die Wahl des Präsidenten
eine Beruhigung eingetreten ist . Unsere eigenen Geldverhältuisse
haben sich seil dem vorigen Jahre unzweifelhaft gestärkt , und die Herren
werde » mit mir mi , Genugtming die Rede gelesen ' haben , die der

englische Premierminister A- gnith gehalien und in der er auch der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben hat , daß die Krise nicht mehr lange
anhalten werde .

Ueber die Zahl unserer Arbeitslosen sind wir Nicht genau
informierst und dreier Mangel hat den beiden Vorrednern Veranlaiiung
gegeben , den Wunsch nach einer dauernden Arbeiisloseiislatistik zu
äußer » . Ich komme darauf noch . Nach den Mitteilungen� der
Arbeiterderbände , die an die Arbeitsloseiistalistik des Neichsstaiistischen
Amts angeschlossen sind , hatten sie Ende Juli dieses Jahres unter

ihren 1 270 000 Mitgliedern 2,7 Proz . Arbeitslose . Gewiß keine er -
freuliche Zahl , aber immerhin bester als in England , wo die Ge -
werkvereine für Ende Juli 8,2 Proz . , für Ende August 8,0 Proz .
Arbeitslose angegeben haben , deren Zahl Nach Zeitungsnachrichten
in der letzten Zeit noch gestiegen sein soll , besser aiS in

Frankreich Mit 8,8 und in Belgien mit 6,3 Proz . Ltbeilslosen Ende

August ,
Der Abg . Molkenbuhr hat für Deutschland auch von «itlei

Arbeitslosigkeit der landwirtschaftlichen Arbsiier gesprochen ,
allerdings nicht von einer akuten Arbeitslosigkeit , sondern von der
natürlichen Arbeitslosigkeit , dir in alle » Saisonbe,ritbeii ein -
tritt . Ich glaube , die prokuschen Verhälmiffe liegen doch etwas
anders . ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich wüßte Nicht , daß . wem ,
wir die landwirtsmastlichen Betriebe im großen und ganzen
in Deutschland zusammeiisaffen . daß dann durch daS nalür -

liche Zurückgehen gewisser Arbeitsgelegenheiten im Winler
eine Art von Arbeitslosigleit erzeugt würde , welche gar dabin

führte , daß, wie der Abg . Molkenbuhr eS dargestellt hast im Früh -
jaht die landwirtschaftlichrl , Arbeiter verschuldet wären und nun jede
Arbeit annehmen müßten . ( Lochen rechts . ) Das entspricht den

praktische , I Verhältnissen nschst Gewiß hat die laiidwirtschaftliche
Arbeit zum Teil im Winter einen geringeren Umfang als im

Sommer , aber die Arbeiternot in der Landwirlichast ist ja
so groß , daß die Landwirischafi genöiigi ist , mit einer

großen Anzahl ouSlSudischer Arbeiter zu arbeiten . ( Sehr richtig !

rechiS . ) Ich kann daher »Ich « begreifen , wie man von einer

Arbeitslosigkeit aus dem Lande sprechen kann . Wir haben gerade in
diesem Winter weitgehende Schädigmigen unserer Wälder durch
Nonne zu verzeichnen , aber die Aufforstungen , welche die notwendige

?olge
des Raupenfraßes find , können — zum Schaden unseres Forst -

etriebes — nicht vorgenommen werden , weil keine Arbeiter vor -
Händen sind . iHörtl hört ) rechts . ) Die fehlenden Forslarbeiter
wären ja sehr gut zu ergänzen auS den landwirtschaftlichen Arbeitern ,
welche etiva infolge der Saisonnatur der Landarbeit im Winter keine
Arbeit sänden .

Ich wende mich nun zu den Vorschlägen der beiden Herren
Vorredner betreffend die Abhilf « der Arbeitslostgkeist Beide
habe » eine periodische Arbeittlosenzählmig verlangst Wir haben uns
auf Grund von A» , ragen ans der Mitte des Hauses in der vor¬

jährigen EtotSdebattt ausführlich darüber unterhalten , daß wir in

der Veranstaltliiig von Swtistiken nicht zu weil gehe » und nur

solche Stalistiien ins Auge sasteu wolle » , lvelche wirklich

brauchbar » Wert « schaffen . Ich will »S heule noch Nichc
absolut aussprechen . ober ich kam , mir gegenwärtig noch
kr », « rechte Vorstellung davon machen , wie * i möglich sei » soll , eine
ArbeitStosenstutiliil nach solchen Merkmalen auszu stelle,, , daß sie wirk -
ttch brauchbar ist. Zeit und Grund der ArbeitStosiaieit , die Ver¬
schuldung uiw . mühte » doch unzweifelhaft berücksichtigt werden .
Weiter würden wir zu der Ausarbr,tu »g einer solchen Statistik eine
sehr lang « Zeit brunchen und wenn wir schließlich ihre Ergebnisse
hätten , wäre die Zeit der Arbeitslosigkeit längst vorüber . Beide
Abgeordnete habe » die ArbeitSioseiizählmig auch als gute Grund -
lag « für die Beurteilung der Nützlichkeit oder Schädlichkeit
der Kartelle und al « Grundlage für die ArbettSlokeiiverstcheruiig be -
zeichnest Ob sie un « aber wirtlich ermöglichen würde , in der sehr
schwirrigen und verwickelt «, , Frage der Kartellpoliiik zu endglilligen
Schritten zu tonmien , ist mir doch sehr zweiselhaft . Was die
ArbeitSloieuversicheruiig betrifft , die Herrn Abg . Molkenbuhr al « ein
sofort erreichbare « Zielt vorschwebt , so halt « ich mit Herrn Pieper
diese Frage durchaus noch nicht für reif . Für die Probleme , die
so zu löie » sind , liegen noch in keiner Weise die Grundlagen vor .
Obwohl ich die Literatur und die Verhandlungen in anderen Parla -
meuten mit der größten Sorgfall verfolge , habe ich noch nirgends
eine » irgendwie greifbaren praklischei , Plan für eine Reichs -
Arbeitslosenversicherung gefunden . Die Schwierigkeiten sind außer -
ordentlich groß . z. V- bei der Kontrolle der Arbeitslosen , bei der
Bemeffung der Unterstützungen , der dtffrrenzirllen Behandlung der
verschiedenen Arbeiter , vei der Frage der Aufdringung der Bei -

träge usw . Ick glaube nicht, daß dies « Tchwieriamten so über¬
wunden werden können, daß wir jemals zu einer durch das
Reich durchgeführten ArdeitSloseiwersichcrung komme » werden .
lLebhofteS Hört ! hört ! bei den Soziald - mokraten . ) Ich
spreche hier meine Ueberzeilgung auS , ich habe eben nicht den
Optimismus de « Herrn Molkenbuhr . der e« für möglich hält , diese
Frage von beute aus morgen zu regeln . Bei einer Frage , die daö
Leben der Nation so nahe berührt , sollten wir uns nur aus die -
jenige » Gegenstände beschränken , die einer konkreten Lösung sähcg sind .

Nun zu den ArbeiiSnachwetsen . Wir stehen unmtttelbar vor
dem Kongreß der Arbeitsnachweisvereine in Leipzig . E » werden
dort diejenigen Bereine ihr Urteil in dieser Frag « abgebe », die am
besten dazu berufen sind . Dt « Lkeichsveiwaituna wird diese » Urleil
mit alle », Nachdruck prüken . Dam , ist noch dt « Frag « der Ein -
rtchlung von WauderarlieitSstättc » besprochen worden . Dieser Gegen -
stand gehört — wenigstens gcaeuwärtia — nicht zur Kompetenz
de » Reiche ». Bei dem geringe » Umfana den diese Smriebtuug bis -
her in den Einzelstaate » angenommen hat . ist t « geaenwäriig auch
nicht möglich , diese Frage gesetzlich ,u regeln . Betaimiiich ,st in

Preußen ein Wanderarbeitssiänenaesetz erlösten worden . Es ha :
aber nicht » u denjemgen Eraebiuffen aeführst die seine Freunde
wünschen . ( Hört ! hört ! )

Und nun zu dem Punkte , der daS Reich in feiner Kompetenz
am nächsten betrifft : der Stellung , die

das Reich in seiner Eigenschaft alS Arbeitgeber

zur Frag « der Arbeitslosigkeit einzunehmen hast Ich habe mich mit
den preußischen Ressorts in Verbindung gesetzt " " d auch andere
Auskünfte darüber eingeholst In den Reichsreffort « haben Arbeiter -
entlaffmigen und Lohuverkürzimgen nicht stattgefunden , und das
gleiche ist mir von den preußische , > Betrieben Mttgeterit worden . J, ,
der Heeresverwaltung sind die Bekleidungsämter und trchuischeu
Institute voll beschäftigt . Bei den techniicheu Jnstiluttn hat Mitte
Oktober die Einstellung von 700 neuen Arbeitern erfolgen können . J »
der Marineverwallmig ist die Arbeilerzahl von rund 18 000 auf 20 000
gestiegen . ( Hört I hört ! ) « ine Stntchränkuiig ist in der nächsten
Zeit nicht zu erwarten . Die Lohnsätze haben in letzter Zeit ein -
« t e , g e r u n g erfahren . ( Hört I bvrt >) D. e »««ichStelegraBficn-
Verwaltung , die rund 12 000 Arbeiter beschäfttgt . ist bemüht , Ihnen
die Beschäftigung auch im Winter weil « zu geben . In den
preußischen Staatsbetrieben sind die veschSsiigungSverhältuiffe
durchaus günstig . Ii , den Verabetrieben de « Saarrevier « und Ober -
schlesienS besteh ! noch ein gewisser Arbeitermaiigel , ein sichtbarer
Mangel , wie gesagst bei der Forswerwalmug . Die Etseubahn -
Verwaltung in Preußen , die 487 000 Arbeiter bejchaftigt . hat
keine Arbeiter entlassen . Für dre Jnangrimiahme der im Etat für
IVOS vorgesehenen Arbeiten werden dre Anordnungen derart ae -
troffen , daß unmittelbar nach Annahme d« S Etat » «ti , gesetzt werden
kann . Darüber , ob sür dleiemgen Positionen , deren Annahme
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ohnehin firficr ist , ei » Notstandsetat borgelegt werden kann , um die
Arbeiten schon jetzt zu beginnen , habe ich mit der Finanz -
Verwaltung mich noch nicht ins Benehmen gesetzt . Im
einzelnen bemerke ich folgendes : Die Heeresverwaltung
hat zur Linderung der Arbeitslosigkeit der Maschinenindustrie Sonder -

auitriige gegeben , auch der Textilindustrie . Die Reichspost - und

Telegrapheuverwalttina hat Anordnung getroffen , daß während des
Winters weiter gearbeitet wird , so weit die Witterung es irgend
zulätzt . Die Mariueverwattung hat angeordnet , die fiir 1908 an -

gewiesenen Mittel während des Nechmmgsjahres aufzubrauchen . Die

prensiische � Etseltbahnverivaltung steigert ihre Bautätigkeit im

hohen ilmfaitge weiter . Die Betriebsverwaltungen der Einzel -
ftaaten spielen ja eine bedeutende Roll « auf dem Arbeitsmarki ,
und es ist deshalb gewitz erfreulich , dah sich in Preusien die

Miftel , die fiir Vauten zur Verfügung stehe », vom Jabre 1993 bis
1908 von 176,8 auf 338 Millionen gesteigert haben . sHäri l hört ij
Die preußische Bauverwalmng hat für 1908 5- i Millionen zur Ver¬

fügung , 16 Millionen mehr als im Vorjahre . Auch dieser Betrag
wird nutzbar gemacht zur Beschäftigung von Arbeitslosen . Alle

diese Anordnungen in der Reichs - und preußischen Verwaltung sind
gettoffen worden , bevor diese Interpellationen gestellt waren . ES

rst also nicht richtig , daß die staatlichen Verwaltungen erst auf die

Arbeitslosigkeit aufmerksam gemacht werden mußten .
Die Frage der Nichtbeschäftigung ausländischer Arbeiter ist

wiederholt Gegenstand der Erörterung gewesen . Sic werden sich
entstimen . daß vor einigen Jahren , als der Teltower Kanal gebaut
wurde , die Bauverwatlung darauf hinwies . daß vor allem in -

ländische Arbeitslose herangezogen werden sollten . Aber ich
muß feststellen , daß bei diesen zum Teil recht uu -

angenehmen Arbeiten die inländischen ArdeitSlösen nicht

aushielten . Sie waren wohl nicht in der Lag«, die Strapazen
>u ertragen und verließen die Arbeit schon nach ganz lnrzer gett .
. Hört I hört l rechts . ) Die Bauverwalttnig war genötigt , aus -

ländische Arbeiter mit heranzuziehen , wenn die Arbeit nicht ins
Stalten geraten sollte . Gleichwohl ist von der preußischen

Bauverwaltung die Anordnung getroffen worden , daß auch
sonst Kolonnen inländischer Arbeiter geschaffen werden , un >
in Zeiten der ArbettSlgsigkeil für st « zu sorgen . ES gibt leider

kein Speztalmiitel , um gewerbliche Stocknnaen und die mit

ihnen in der Folge verbundene ArbeUSloflglni zu beseitigen
und ihre schlimmen Wirkungen ganz zu heilen . Es gehör ! zu einer

richtigen Politik , daß wir in erster Linie die Industrie und damit

auch die Arbetterschaft leistungsfähig erhalten . Wenn wir an diesen

Grundlagen festhalten , dann wird es uns hoffentlich gelingen , die

Wirkungen solcher Krisen abzuschwächen . sBeifall. )

Auf Antrag Singer sSoz . ) wird die

Besprechung der Interpellationen
beschlossen .

Abg . Ttreftmami snatl . ) : Die gegenwärtige Arbeitslosigkeit
trägt nicht den Tharakter einer allgemeinen Krii «. In der Land »

wirischasl kann von einem allgemeinen Augebot von Arbeitern nicht
die Red « sein . Luch die verschiedenen Industriezweig « sind nicht

gleichmäßig betroffen . Sehr stark ist die Arbeitslosigkeit in der

Teziilmdiiiirie . Schuld hat aber nicht unsere Zollpoliiik ,
sondern die allgemeinen Berhültnisse auf dem Wclimarlt
bilden die Ursache . Der Niedergang unserer Textilindustrie ist un »
mittelbar veranlaßt durch die Konkurrenz England » . Bei unserem

Handel mit Amerika leiden wir außerordentlich durch dl « Kon -

kurrenz Japan ». Wenn wir trotzdem die Arbeitslosigkeit weniger

fühlen als andere Länder » fo liegt das daran , daß die

deuiichen Arbeitgeber nicht Brbeiicrentlanungen vornahmen , sondern

Einschräulung der Arbeitszeit , sguruf bei den Sozialdcmolraten :

Nicht aus Liebe zu den Arbeitern ! ) Nun . den Arbeit »

gcbern wäre e« angenehmer und leichter , mit weniger Arbeitern den

ganzen Tag und die ganze Wockze durchzuarbeiten . ( Sehr richtig I

bei den Naiionalliberalen . )

Herr Molkeiibuhr sagt , man soll den Arbeiter konsnmfähiger
mackrn . dann haben wir einen starken Inlandspreis . Aber der
Arbeiter darf nicht nur als Konfiimenl betrachtet werden , wir
müiien uns vielmehr von den Wellen des internationalen Marktes

unabhängiger machen . Wer der Zollpolttik die Sitmld beimißt an
unserem Wirtichasteleben . llbersiebt , daß der Zoll allein «in viel zu

geringes Moment in dem ganzen internatioiiolen Wirtschaftsleben

darstellt . Herr Molkenbuhr sagt , die Steigerung d«S Reichtum » in

den letzten 30 Jahren sei nur den Unternehmern zugute

gekommen . Sein eigener Parteigenosse Calwer aber Hai bekannt ,

baß die Lebenshaltung der Arbeiter gestiegen ist . Sie wäre noch

mehr gestiegen , wenn nicht mangels einer verständigen Bodenpolitil

ein Teil der erhöblcn Löhne de » Bodenbesitzern zligine läm « .

Der Reun stundentag , d . en Herr Mollen buhr

fordert , ist ganz undiskutabel . ( Hört l hört I bei den

Sozialdemokralen . ) Herr Molkenbuhr hat auf die große »
Ausgaben für Heer und Flott « hingewicsen . Aber die Wirt »

fchaftitchen Gegensätze führen zu nationalen Gegen -

sätzen . Den langen Frieden verdanken wir lediglich miserer starken

Rüstung , die also indirekt ein « Arbeitsiosenoersicherung ist . <La »ies

Lachen bei den Sozialdeuiokraien . Sehr richtig 1 rechls . ) Von einer

direkloi Arbeitsioseiiversichcrung hat der verstorbene Liebkiiechi 1892

zu seinen Parieisreunden gesagt ! » Sie begeben sich in ein Traum -

land , wenn Sie an ein « tlaaiiiche Arbeitsioseiivcrsicherung denken .

Ii , der Tat ist eine solche uiiinöglich , vielmehr wollen wir hoffen ,

daß recht bald auf dem Weltmarli und damit auch bei unS wieder

normale Zustände eintreten . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Carstens (lrs , Vp. ) : Alle Parteien werden sich darüber

einig fem , daß für die unverschuldet orbetlSlo « gewordenen Arbeiter
etwas geschehen soll , völlig wird man die ArbeiiSlosigleit aller -

ding « nie beseitigen löimen , ebensowenig wie man eine völlige
Stabilität de » Verhältiitsse « von Angebot und Nachfrage erreiche »

kann . Wenn un » ober gesagt wird , daß z. B. in der Forst »
Verwaltung « rbeitermangel herrscht , so wird da » an ganz außer »
ordenllich miserablen Löhnen liegen . ( Sehr ivahrl ltnlS . ) —

Dir Ziffern de » Kollegen Molkenbuhr dürften vielfach

zu hoch gegrisse " seinp Herr Salwer . der ihm doch

politisch nahe steht , hat niedrigere Ziffern angegeben . — Die

Sozialdemokratie mackt sich Ml Sache eiivas sehr leicht Nach ihr

stammt die Arbeitllostgkeit von der kapitalistischen ProdiiktionSiveise .
Aber auch die Sozialvemokratie würde nicht tmuande fein , Pro -
dukiion und Konsumtion stet « in einem solchen Verhältnis zu hallen .
daß eine lleberproduliion und daraus cnlspringende Krisen un «

möglich werden . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die

Sozialdemokratie spricht immer von hartherzigen Unternehmern , die
die Lohne reduzieren . Jcki meinerseits habe die Löhne meiner
Arbeiter nicht herabgesetzt ! weun iu « die Gewerkschaften die Lohn -
aufbrsseningeu zur Füllung ihrer �. treitlasscu , also zum Kampfe gegen
die Uiitrrnehmer benutzen , so könnte man allerdings al » Unternehmer
auf den Gedanken kommen , daß eine Lohnrrduktion sich empfiehlt .
( Hört ! hört I b. d. Soz . ) So haben z. B. die Porzellanarbeiter in Elms -
Horn beschlossen , daß jeder Ueberschug über den Wochenlohi , von 3t M.
in die Streikkasse fließen soll . ( Hörtl Hort ! b. d. Freisinn , und rechts . )
Erstaunlich war . daß Herr Stresemann diese Debatte » über die
Arbeitslosigkeit benutzte , um unserer Wirtschaftspolitik ei » Loblied
zu fingen . Daß sie zur Verschärfung der Arbeitslosigkeit beigetragen
hat . kann doch nicht bestritten werden . ( Zuilimmuiig bei den Frei -
sinnigen . ) Den vom Abg . Molkenbuhr vorgeschlagenen Neiiiistunden -
tag bezeichnet « Herr Stresemann als undiSkniabel . Das ist
er mchr , aber mit der Krise hat diese Forderung nichts
zu tun . Die Tabaksteuer , darin stimme ich Molkenbuhr
zu. wurde die Arbeitslosigkeit verschärfen . SlS Abhilfeiiuttel sagt
man : die Arbeiter sollen aufS Land gehen . Dazu ist die ArbeilS -
losigieit viel zu groß ; auch köimen die städtischen Arbeiter nicht
eunach zur Landarbeit übergehen . Gefreut habe ich mich über die
Mitteil , " igen des Staats , ekrelär » über die Arbeiten , die in An »
griff genommen find . Bitte » möchte ich. daß man in demselben

ml " » ° uf die Einzclslaaten einwirkt . Sehr viel können auch

« «uf. . , e
u " tun mit Schulbaiiten , Wegebauten usw . Eine

ist sehr schwierig ; verschuldet « und un -
verschuldele Arbeuslosigkeit ist kaum zu unterscheiden . Aber

kann denn die Industrie die Lasten einer solchen Berstcherung
tragen '( Das mußte erst festgestellt werden , eine Utopie ist sie
aber nicht , wie die Vorredner meinen . Gegenwärtig freilich ist
sie undurchführbar , aber wenn die Reichsfinanzen in Ordnung ge -
bracht sind und die Witwen - und Waisenversicherung tnirchgefiihrl ist ,
sollte man an sie denken . Daß die Kommunen den Gewerkvereinen ,
ivelche ArbeitstoseiilinterstütziingScinrichtiliigen haben , Beihilfen
zahlen , dagegen habe ich nichts , wenn ich die Schivierigkeiten auch
nicht verkenne . Wenn wir im « alle zusammenschließen , so wird
es uns gelingen , die gegenwärtige Krise zu überwinde » . ( Beifall bei
den Freistniiige », )

Abg . Henning sk. >: Der Begriff de § Arbeitslosen ist sehr schwer
festznstelle », Abgesehen von der Arbeitslosigkeit infolge von Krank -
heil ist doch auch die Arbeilsscheu zu beachten . Den ÄrbeiiSscheuen
wäre ein täglicher Satz von 2 9t , den der Abg . Moilenbuhr ihneii
für jeden Tag zuweiiden will , sehr angenehm . Was der Abg . Molken -
buhr über die gleichmäßigere Verteilung der Arbeiten des Reiche «
ausführte , ist theoretisch ganz richtig ; aber praktisch ist es undurch¬
führbar .

Der Redner polemisiert in längeren Ausführungen gegen die
Vorschläge des Abg . Molkenbuhr und drückt seine Bcsriedigung mit
den vom Staalsscsretär angekündigten Maßregeln ans .

Abg . Gothcin (frs . Vp ) : Wenn wir auch keine Interpellation
über die Arbeitslosigkeit eingebracht haben , so haben wir doch
ein sehr reges Interesse an dieser Angelegenheit . ( Sehr richtig ! bei
den Freisinnigen, ) Wir haben es zweifellos mit einer internatio -
nalen Krists zu tun , die allerdliigs nicht allein die Ursache für
die Krists i » Deutschland ist . Der Staatssekretär suchte niit Zahlen
zu zeigen , daß der Nolstand in Deutschland nicht so groß ist ivie in
anderen Ländern . Aber seine Zahlen für Deutschland bezogen
sich aus daS Jahr 1907 und seitdem ist ein un -
geheurer Rückgang der deutschen Ausfuhr eingetreten . Die

Sozialdemokraten machen für die Krisis veramwortlich die

kopiialistische Produktion . Könnten sie ihre Ideen einmal durch -
sübren , so würde sich bald zeigen , wie falsch die Annahme ist .
Leider ist die Gefahr eines nitßgtllckten Experiments auf diesem
Gebiete zu groß . als daß wir ihnen

"
freiwillig das Reich

zu dem Zwecke einer solchen Beweisführung durch Er -

fuhrung übergeben könnten , ( Seht richtig ! bei den Freisimiigen . )
Herr Stresemann hob die Bedeutung der Landwirtschaft hervor , um
unsere Wirtschaftspolitik zu entlasten von der Schuld an den Ver -

hältniilen . Aber an der Landwirtschaft sind sicher das werden
die Ergebnisse der letzten Betriebszählintg zeigen — nicht mehr
alS 2S Proz . der Bevöllerung interessiert , und für unsere

Judiistrie ist die Zollpolitik außerordentlich verderblich . Mit
Recht hob Herr Stresemann hervor , daß die wirtschaftlichen
Gegensätze zu naiionaleN werden . Aber durch nichS werden diese

Gegensätze so verschärft , wie durch die wirtschaflliche Absverrung , zu
der unsere Wirtichafispolitik führt . ( Sehr richtig ! bei den Frei -
stitnigrn . ) Die Verhältiilsse auf dem Welnnarkt , die eine Haupt -
Ursache der Krise sind , sind wesentlich mit herbeigeführt worden

durch unsere Wirlschafts - und Finanzpolittt . Ganz verfehlt

ist c». daß die preußische Elseubahuverwaltuna so außer -

ordentlich zurückhaltend mit ihren Bestellungen ist ; darunter
leidet natürlich die Siseitindnstrie . Namentlich angesichts der vor -

handenen großen Kredite sollte die Etsenbahnvcrwaltung von dieser

unangebrachte » Sparsamkeit lasiern Ausländische Arbeiter sollte » in

dieser Zeil' so wenig wie möglich beschäsiigt werden . Daß die

JnierpeUation viel nützt , glaube tch picht Auch die Herren Jnter -

pellanten haben woht Nicht geglaubt , daß die Interpellationen nun

dazu führen würden , die Ardeitslostgieit zu beseitigen . In der

Hauptsache wird es Sache der Gemeinden sein , prakiische Mittel

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu ergreisen . Wünschenswert
wäre die Eiiisetzrntg einer Kommission aus Parlamentariern , welche
diese Frage fortgesetzt bearbeitet . ( Bravo I iinkS . )

Hieraus wird die Weiterberatung auf Sonnabend 11 Uhr ver -

tagt . lNachh « : Peiionen . )
Schluß *1$ Uhr. _

Die Diszipfinarveichandlting
gegen Kiirgerwellter Dr. Schiicklng .

Schleswig , den IL. November .

um 6 Uhr liegann Bürgermeister Dr . Lothar Schücktng mit

seiner Be r te i d i a u n g ö r e d e. Er führte u. a. aus : Die

Anonymität seines Buch « habe ihm nicht etwa als Deckung
gedient , sonder » es sei zarte Rücksichtnahme und Takt gewesen , da -
mit nicht manche Kreis « sich verletzt fühlten . Er sei der Ansicht ge -
wesen . daß etninal so etwas geschrieben werden müffe unö daß , ehe
nicht eine Inventarisierung unseres Verwaltungswesens vor »

genommen sei , an eine Reform der Verwaltungszustände nicht zu
denken sei . Der Neichstagsabgeordnetc von V o l l m a r habe ge -
sagt , daß die Schrift eine naturgetreuephotographische
Wiedergabe sei . Er habe vom liberalen Standpunkt aus die

Zustände geschildert . Er habe genau dasselbe Reckst , vom
liberalen Standpunkt zu schreiben , wie irgendein anderer von
seinem Standpunkt . E » sei leicht , vom konservativen Standpunkt
zu schreiben gegen die Städte , gegen den Gleichheitsbrei .
und die Aufhebung der Verfassung zu verlangen .
Solch einem Bürgermeister ivüroe sicher nichts
geschehen . Er nehme für sich in Anspruch , anders zu schreibieii
als in dem üblichen Kurialstil . Dieser sei zu langweilig und werde
nicht gelesen und verstanden . Er nel ? me für sich in Anspruch , wenn
er eine anonyme wiffenschaftliche Arbeil schreibe , denselben Stil
und Ausdruck zu gebrauchen , wie er in liberalen Zeitungen üblich
sei . Selbstverständlich hätte er sich dabei jeder Beleidigung zu
enthalten . Das habe er aber auch getan . Er habe nur die kon »
servativeii Zustände schildern wollen , und wie die ganz « Verwaltung
von konservativen Tendenzen beherrscht und durchsetzt sei. Dabei
Hove er nur Forderunge » aufgestellt , die bei einem Liberalen als
selbstverständlich erscheinen . Allerdings dürfe ein wissenschaftliches
Werk keine Entstellungen enthalten . Aber er bestreite entschleden ,
oaß Entstellungen in dem Buche enthalten sind . Es sei notwendig ,
im Zusammenhang seines Buches Dinge wie Kalender .
deschlag » ahmen . Gesinnungsschnüffelei , Aus .

länderausweisungen . zu behandeln . In den Aeutzerungen
über die Beschränkung der Selbstverwaltung und
die Lahmlegung der Ortöpolizei wären niemals De -
leidigungcn einzelner Bersönlichkeiten enthalten , sondern nur
Tendenzen zu erblicken , die weder unmoralisch »och ungesetz»
lich sein könnten . In dem AufstchtSrecht , daS unbeschränkt sei , in
der Besetzung der Behörden mit fast nur konservativen Beamten .
liege der Hauptgrund der Tendenz einer Beschränkung der Selbst -
verwaltuna . Ein andere « Kennzeichen oes gegenwärtigen Systems
sei das preußische W a h l r e ck�t . wegen dessen Preußen von
allen Nationen bemitleidet werde . Ein Wahl »
recht , das sich kein Indianer stamm gefallen
lassen würde . ES sei unbedingt notwendig , daß Leute a » S
der Praxis solche Dinge einmal schrieben . DaS ganze D i S »

z i p l i n a r v e r fa h re n sei durchaus politischer
N a t u r ; es sei deshalb eingeleitet , weil in unverkennbar liberalem
Sinne alle diese Fragen behandelt worden seien . Er müsse darauf
hinweisest , daß das gaiPi amtliche Leben von der Disziplinar -
behörde in Betracht zu ziehen sei . Die� Kommunalakten der Stadt

Husum bei der Regierung werden beweisen , daß außer vom Land -
rat und dem Stadtbaumelster in den fünf Jahren seiner amilichen

Tätigkeit nur ein « auf Irrtum benihende Beschwerde gegen ihn

eingereicht worden sei . Desonderen Wert lege er auf die W > s s e n-

schaftlichkcit seines Werkes . Wa « den Ton anlange , so
haben die kurzen , knappen Sätze dem Ankläger Anlaß gegeben . Ge -

dankengänge zu verimiten , die in Wirklichkeit nicht vorhanden seien .
Verteidiger Iustizrat S t o r m ( Husum ) hob zunächst nochmals

die formelle Seite hervor , daß dem Angeschuldigten keine An -

schuldigungspunkte , d. h. Tatsachen im Ein .

leitungSbeschluß zugestellt worden seien . So sei dem An -

geklagten die Gelegenheit entzogen worden , in der Voruntersuchung
seine Beweisanträge zu stellen . ES fehle dem Verfahren die r e ch t -

l i ch e Gr u n d l a g e , eS liege kein gültiges DiS -
ziplin arverfahren vor . und er beantrage die Ein .
stell u n g des Verfahrens . Wenn er sich nun aber auf die Sache
selbst einlasse , so sei iiolgendcs vorzubringen : Der Artikel 2 7
der Verfassung habe ihn bewogen , hier als Verteidiger auf .
zutreten , wenn er auch auf einem aiideren politischen Standpunkt
stehe als der Angeschuldigte . Durch die Sprache erheben sich die
Menschen über die anderen Geschöpfe , und diesen Vorzug ivürdcn
die Menschen verliere , i, wenn man ihnen die Zunge ausrisse . In
den� bisherige » Verhandlungen , in denen Bürgermeister Dr .
Schücking täglich sieben bis acht Stunden gesprochen habe , und in
denen er eine » Strom voi , Tatsachen aus der inneren Verivaltung
vorgebracht habc�habe der Angefchuldigte wohl bewiesen , daß er ein
nmfastendes Wissen in der inneren Verwaltung besitze , Die wissen -
schaftliche Behandlung sei die verstandesmäßigc systematische An -

wenduNg�des Wissens auf einen Gegenstand , und so habe Bürger -
mcistcr Schücking sein Wissen in ocm Buch auf die innere Ver -

Der Verteidiget geht �dann auf die B c a m t e N q u a l i t ä t ein .
Artikel 27 der preußischen Verfassung gesiatt « jeden , Preußen , sich
in Wort Und Schrift zu äußern . Er wolle allerdings anerkennen ,
daß die politischen Deamten , die die Stimme des Staates seien ,
hierin beschränkt seien . Von einem K o m m u n a l b e a in t « n
könne er das aber nicht anerkennen . Daß der Kommunalbeamte
als solcher notwendig auch die Ortspottzci haben müsse , und als
Polizcibcamter den Ssaatsbebörden unterstellt sei , andere daran
nichts . Der Konununalbeamte sei sicherlich k e l n p o l i -
ii scher Beamter . Ihm müsse also wie jedem anderen Staats -
bürger nach der Verfastung das Recht zustehen , sich frei in Wort
und Schrift zu äußern . Das Oberverwaltungsgekicht habe aller -
dings anders entschieden . Eine verhetzende und persönliche Tendenz
bade aber das , tvas Schücking in seinem Buche sage , nicht . Die von
Bürgermeister Schücking angegebenen Tatsachen übet die innere
Verwaltung seien Nicht widerlegt . Der Verteidiger schließt mit
folgenden Worten : „ Der Artikel 27 der Verfassung ist eine Säule
der preußischen Verfassung . Wenn das Urteil gegen Bürgermeister
Dt . Schücking auf Amtsentsetzung laute , dann sei ein Axthieb gcgea
den Grundpfeiler der preußischen Verfassung geführt . Das geschah «
dann in Sckleswig - Holstein , von wo die freiheitliche Bewegung aus -
gegangen sei , die zur Verfassung Preußens geführt habe . "

Der angeschuldigte Bürgermeister Dr . Schücking bat in seinem
Schlußwort Um Wahrung seiner wissenschasilichen Ehre . Deshalb
bitte er , wenn der Bezirksausschuß Zweifel an der Wissenschaftlich -
keii seines Buches hege , um die Vernehmung von Sachverständige » .

Hierauf wurde die Urtcilsverkünduua auf Freitagmittaa
12 Uhr vcrtaat .

Schleswig , 13. November

( Telegraphischer Bericht . )
Das Urteil :

Der Gerichtshof verurteilte den Angeschuldigten , Bürger »
meister Dr . Schücking , zu 500 M. Geldstrafe und zur Tragung der
Kosten . In de « Urtetlsgründen wird ausgeführt : Zu dem
Einwand des formal nicht richtigen Einleitungsbeschlusses sei zu
bemerken , daß der Einlettungsbeschluh korrekt war , da dem An -
geschuldigten nicht nur seine Gesinnung zur Last gelegt
worden ist , sondern auch deren Bekundung . Die sozioldemo -
kratische Gesinnung sei in der Einleitungsschrist ntckit erwähnt
woroen . Die Motive der Regierung seien für den Bezirksausschuß
gleichgültig . Der Angeschuldigte habe eine Pflichtverletzung
begangen durch Verletzung der Ehrerbietung gegen
Die ii st vorgesetzte , nicht aber sei er schuldig der m au -
gelnden Ehrerbietung gegen den Landesherr,, .
Eine weitere Pflichtverletzung liege in der Verächtlich .
machung von StaatSei » richtungen . Wenn auch für
die Vorwürfe eine große Anzahl Beispiele gegeben werden tönnten ,
so sei dennoch eiste völlige Beweiserhebung unmög .
lich . ES werde auch vo » dem Angeschuldigten eingestanden , daß
die Dehauptunaen des Buches nicht von allen Beamten
der Monarchie erwiesen werden könnten . Deshalb
lägen Entstellungen vor . Die mangelnde Ehr -
erbtetung liege darin , daß nicht nur die Behörde,, .
sondern auch die Beamten als Träger der Reaktion
ckarakterisiert woroen seien . Außerdem sei ihre Tätigkeit alS im
Dienste der Reaktion stehend besprochen worden . Das hohe Staats -
beaintontuili sei als geistig stagnierend dargestellt worden . Das
Buch enthalte personliche Ehrverletzungcn . Die Ac -
gierung sel bezeichnet als aus Persanen mit den rückständigsten
Anschauuiigen bestehend . Von der Selbstvertvaltung sei gesagt , daß
sie durch ListundGewalt beschränkt weroe . Vom Normalstatut
werde behauptet , daß es durch die Beschneidung der Selbstverwal -
tung geschaffen worden sei . Von den Berufsgruppenvertretimgen
sei gesagt , daß sie zu konservativen Zwecken ausgenützt würden .
Es lverdc gesprochen von Lahmlegung der Ortspolizei , von Ge -
sinnungsschnüffelei , von Unruheprovokationen , vv » Ausländer -
schikanen , von Vcrationen , von Wahlgeometrie , von feudalen Bc -
Hörden . Dadurch habe der Angeschuldigt « seine besonderen
Pflichten als Polizeibeamter verletzt . Er habe aber

sein Amt bisher tadellos geführt und sich der Achtung . deS
Ansehens und bis Vertrauens , die sein Beruf erfordere .
n ichtun würdiggezeigt . Erkönnc deShalbseines
Amtes nicht entsetzt werden . Die Pflickitverletzungen
seien aber so schwerer Natur , daß auf die höchste Strake
vor der Amtsentsetzung erkannt werden müsse .

lilcincidsprozeß gegen den Arbeits -
»ermittler Vogel.

Unter dem Präsidium des LandgerichtodlrektorS Dr . Lieber er -
öffnete das Schwurgericht gestern die Verhandlung gegen den
Sprechmeister Bogel , der von Justizrat Stllo und Rechtsanwalt
Loewc verteidigt wird .

Bcrnehmuiig beS Angeklagte « .

Aufgefordert , sich auf die Anklage zu äußern , sagte der Ange .
klagte Vogel : Seit S —8 Jahren werde er vom Bäckerverband furcht -
bar aiigcarisfen . Er habe sich dadurch den Haß des Verbandes zu -
grzogen , daß er bei auswärtigen Streiks , namentlich in Kassel und
München Arbeitswillige nach diesen Ort gebracht babe . Auch das
könne der Verband nickt leiden, daß „bessere Gesellen " ( geincint
sind die Gelben . Der Berichterstatter ) von Meistern verlangt und
außer der Reihe in Arbeit gebracht Iverden . Aus Anlaß bc « Ber -
liner Streits im Jahre 1900 sei der Verband mit furchtbaren Ver -
leumöungen gegen ihn . den Angeklagten , vorgegangen ; veShalb habe
er Schneider verklagt . Wegen dieser Klage sei der Haß gegen ihn
losgegangen : es habe sich ein Komplott gegen ihn gebildet , um ihn
von seinem Posten zu « ntjernen und die Arbeitsvermittelung in die
Hände der Gesellen zu bringen . Oft sei von den Gesellen behauptet
worden , er habe sich bestehen lassen ; aber es fei nicht erwiesen
worden . Er habe sich als Sprechmeister nichts zuschulden kommen
lassen , habe kein Geld angenommen , nur durch «in Komplott sei
cr aus die Aiiklageliank gekommen . — Der Präsident hält dem An -
geklagten vor : Es haben doch etwa ein Dutzend Leute in den
früheren Prozessen beschworen , daß sie Ihne » Geld gegeben haben .
Sollen denn alle diese Zeugen aus Parteihaß Meineid « geschworen
haben ?

Bcrteidigungßantrag .
Nachdem die Vernehmung des Angeklagten beendet tvar , bean »

tragt « Rechtsanwalt Loewe die Ladung eines Backermeisters in

Hannoper , der bekunden soll , bei dem früheren Sprechmeister Bolte
feien Bestechungen an der TaMöordnung gelvosen . Bolie Ijabc sich
mit schriftlichen Arbeiten nicht beheifen können . Dre - Halb habe ihn

Öetzschold bei Erledigung der Schreibarbeiten unterstützt und dafür
einen Anteil von den Bestechungsgeldern erhalten . Dies sei wichtig .
weil der Gesellenführ « Hehschold im Vordergründe der Bewegung
gegen Bogel stehe .



Hierauf beginnt die
Beweisaufnahme .

Obermeister Milleville bekundet : Schon im Jahre 1891 sind dem
Jmiungsvorstande Mitteilungen zugxgangen , des Inhalts , daß
Ärbeitsuchende versucht hätten , den Sprechmeister Vogel zu bestechen .
? luch in den folgenden Jahren seien Beschwerden über Bestechungen
Vogels eingegangen . Der Jnnungsvorstand habe die Beschwerden
untersucht ; eS sei festgestellt worden , daß dieselben unbegründet sind .
Räch dem Prozeß Schneider , wo etwa 19 Zeugen beschworen hatten ,
daß sie Vogel mit Erfolg bestochen haben , hat der Jnnungsvorstand
ein Disziplinarverfahren gegen Vogel eingeleitet ; es sei aber nichts
für Vogel Belastendes festgestellt worden . Die Zeugen aus dem
Prozeß Schneider hat der Jnnungsvorstand in seinem Disziplinar -
verfahren nicht vernommen . Auf mehrfache Fragen erklärt der

Zeuge schließlich , es könne doch sein , daß zwei von den Zeugen aus
dem Prozeß Schneider von der Innung vernommen wurden .

Lepschinski , ein früherer Bäckergeselle , hat im vorigen Prozeß
gegen Vogel gesagt , er habe im Februar 1899 Bogel 19 Merk ge -
geben und dafür nach einigen Tagen Arbeit bekommen . In jenem
Prozeß wurde festgestellt , daß Vogel erst im Oktober 1899 Sprech¬
meister geworden . Jetzt gibt Lepschinski an , er habe nach dem

vorigen Prozeß Nachforschungen angestellt und sich dadurch über -

zeugt , daß er sich in der Zeit geirrt habe . Die Behauptung , daß er
Vogel 19 M. gegeben hat , hält der Zeuge trotz etngclsender Fragen
mit aller Bestimmtheit aufrecht , nur auf die Zeit und auf die Reben -
umstände könne er sich nicht mehr besinnen . Ferner gibt er an , er
habe später noch einmal 6 Mark per Post an Frau Vogel geschickt ,
das Geld sei ihm aber zurückgeschickt worden . Zur Bekräftigung
seiner Aussage gibt der Zeuge an , er habe zu jener Zeit im Lokal
des Arbeitsnachweises zu Vogel gesagt : „ Sie alter Gauner , Sie
Schieber , Sie geben ja bloß Arbeit aus , wenn man Ihnen Geld
gibt . " Wegen dieser Aeußerung habe Vogel nichts gegen den Zeugen
unternommen .

Zeuge Fechner gibt an , er habe Vogel im Jahre 1895 per Post
19 Mark geschickt . Im Oktober desselben Jahres habe er Vogel
persönlich 19 Mark gegeben , die Vogel in die Westentasche steckte .

Zeuge Göthe hat seiner Angabc nach im Jahre 1895 einem
Schankwirt Krüger , in dessen Lokal viele Bäckergesellen verkehrten ,
5 Mark gegeben , die zur Bestechung Vogels bestimmt waren . Der
Zeuge ist in Gesellschaft von Krüger und noch einem Dritten zu
Vogel gegangen , und bei dieser Gelegenheit sei Vogel das Geld

gegeben worden . — Der als Zeuge vernommene Schankwirt Krüger
kann sich auf diesen Vorfall nicht besinnen , gibt aber die Möglichkeit
desselben zu .

Zeuge Reinke hat im Jahre 1893 gehört , wenn man Arbeit
haben will , müsse man Vogel schmieren . Er ist �dann in Bogels
Wohnung gegangen , hat 29 Mark und ein halbes Dutzend Zigarren
auf den Tisch gelegt . Vogel wollte dem Zeugen sogleich Arbeit

geben; der Zeuge lehnte das aber ab , weil es zu auffällig sei .
Erst nach einigen Monaten habe er Arbeit bekommen , nachdem er
in der Zwischenzeit als Bauarbeiter beschäftigt war . Später hat
der Zeuge Pfefferkuchen und Torte an Vogel geschickt . Der Zeuge
gibt an . er habe die 29 M. in der Küche Vogels auf den Küchentisch
gelegt , und Vogel habe während des ganzen Vorganges auf dem
Sofa gelegen . — Vogel behauptet , er habe nie ein Sofa in der
Küche gehabt . — Infolge dieses Widerspruchs richten die Verteidiger ,
der Staatsanwalt und einige Geschworene eine Reihe von Fragen
an den Zeugen . Durch Vernchinuirg eines anderen Zeugen wird
festgestellt , daß in Vogels Küche tein Sofa stand , daß aber der Ein -

gang in die Wohnung durch die Küche führte . Nach dieser Auf -
ktärung berichtigt der Zeuge Reinke seine Aussage dahin , er könne
Nicht mehr mit Sicherheit sagen , daß sich der Vorfall in der Küche
abspielte . Den einfachen Tisch , auf den er das Geld legte , habe
er jedenfalls für einen Kiichrntisch gehalten . Mit aller Bestimmt -
heit bleibt der Zeuge dabei , daß er Vogel 29 M. gegeben habe . Aus
der Fragestellung eines Geschworenen an den Zeugen Reinke geht
hervor , daß der Geschworene es für unwahrscheinlich hält , daß Bogel
angesichts der auf den Tisch gelegten 29 M. aus dem Sofa liegen
geblieben sein solle .

Nunmehr wurden zwei Zeugen vernommen , die ihr Zeugnis
für die Unbestechlichkeit Vogels freiwillig angeboten . Der erste
dieser Zeugen , Bäckermeister Krüger sagt aus , er sei 1891 als Aus -

gelernter »ach Berlin gekomme » , habe sich bei VogK einschreiben
lassen und ihm 15 M. hingelegt . Vogel habe das Geld zurück -
gewiesen mit den Worten : „ Mein Sohn , hier kostet es nur 59 Pf . "
( Das ist die statutenmäßige Gebühr . ) Der andere Leumundszeuge ,

Etadtsetrctär Nichter aus Zanow i. Pommer » , ist 1892 oder 1893
als Bäckergeselle nach Berlin gekommen . Damals wurde allgemein
davon gesprochen , daß Vogel bestechlich sei . Auf der Herberge —

gibt der Zeuge an — verabredeten sich eine Anzahl Gesellen , Vogel
auf die Probe zu stellen . Zlvei - oder dreimal gingen infolgedessen
einige Gesell " » zu Vogel und boten ihm Geld an , er habe es aber

zurückgewiesen . Ob die an dieser Verabreduüg beteiligten Gesellen
VerbaudSmitglieder waren , weiß der Zeuge nicht . Er weiß auch
nicht , daß damals eine gehässige Strömung gegen Vogel bestand .

Run folgen wieder

verschiedene Belastungszeugen .

Bäckergeselle Hase hat 1892 versucht , Vogel zu bestechen . Dieser
nahm das Geld zunächst nicht an , weil ihm der Zeuge fremd war .
Später aber ist dem Zeugen die Bestechung Vogels gelungen . Im
Jahre 1899 hat der Zeuge mehrmals Geld an Vogel persönlich
gegeben und bald darauf Arbeit bekommen . Einmal sagte Vogel ,
er möchte gern tn den Zirkus gehen . Da kaufte der Zeuge Billetts
für sich sowie für Vogel und dessen Frau und sie gingen gemeinsam
in den Zirkus . Das Eintrittsgeld hat Vogel nicht zurückerstattet ,
aber der Zeuge bekam einige Tage nach dem Zirkusbesuch Arbeit .

Angeklagter Vogel sagt , er I >abe keine Ahnung von diesem
Vorfall . Er lasse sich nicht von Gesellen freihalten . Im Gegenteil ,
er habe oft ibis zu 34 M. an einem Abend aus semer Tasche mit
Gesellen vertrunken .

Zeuge Steinkops bekundet , er habe Vogel im Oktober 1897 mit
19 M. und im ' November 1999 mit 15 M. bestocken . Obwohl er
nicht eingeschrieben war , habe ihm Vogel sofort Arbeit verschafft . —
Die Verteidiger suchen die Glaubwürdigkeit dieses Zeugen zu er -
schüttern . Sir halten ihm vor , er sei vom Bäckermeister Thier ent -
lassen , weil er dort Stollen entwendet habe . ' — Ter Zeuge bestreitet
das ganz entschieden . — Ferner wird der Zeuge befragt , ob er nicht
vom Bäckermeister Kendler entlassen worden sei , weil er dort
Kuchen entwendete und die in der Karlstraße flanierenden „ Damen "
damit traktiert habe und ob er nicht nach seiner Entlassung den
Bäckermeister Keubler wegen Uebertretung der Bäckereiverordnung
denunziert habe . — Beides bestreitet der Zeuge ganz bestimmt . —
Der als Zeuge vernommene Bäckermeister Keubler weiß aus eigener
Kenntnis nichts von der Kuchengeschichte , sie ist ihm von einem
anderen Gesellen erzählt worden . Hinsichtlich der Denunziation
gibt der Zeuge Keubler an , auf der Polizei sei ibm gesagt worden ,
Steinkopf habe ihn wegen Ueberschreitung der Arbeitszeit denun -
ziert . — Zeuge Steinkopf bemerkt dazu , er habe den Meister nicht
angezeigt . Aber eS sei öfter ein Schutzmann in die Bäckerei ge -
kommen und habe ihn gefragt , wie lange am Sonntag gearbeitet
werde . Diese Fragen habe er wahrheitsgemäß beantwortet . Das
sei alles .

Zeuge Heise gibt an , er sei in . Vogels Wohnung gegangen , um
sich einschreiben zu lassen . Anwesend war nur Frau Vogel . Der
Zeuge habe sein Buch und darunter ein Zwanzigmarkstück auf den
Tisch gelegt und sich entfernt . Arbeit habe er allerdings erst nach
zehn Monaten bekommen . — Zeuge Redvich iagt , er bade vor zehn
Iis zwölf Jahren wenigstens zweimal je 5 M. in cingeschrieoenen
Briefen an Vogel geschickt , aber erst nach mehreren Wochen Arbeit
bekommen . — Ein Geschworener fragt , ob der Zeuge aisck) die Post -
einlrefcruiigsschcine über die eingeschriebenen Briese habe , so etwas
hebe man sich ooch auf . — Ter Zeuge hatte die Scheine natürlich
nicht mehr . Er tonnte doch nicht wissen , daß er dieselben nach zehn
bis zwölf Jahren als Beweismiltel für seine Glaubwürdigkeit vor -
zeigen solle .

Eine sehr sichere Aussage , die anscheinend auf allen Seiten
Eindruck machte , gab�der Zeuge Breitsprecher ab . Er hat im Jahre

Verantwortlicher Redakteur : �HauL Weber , Berlin . Für deiT

1898 von Vogek eine Werkmeisterstelle in der Bäckerei des Gutes
Dahlwitz erhalten . Der Zeuge glaubte , für eine solche Stelle müsse
er sich besonders�erkenntlich zeigen . Er sagte deshalb zu Vogel :
Ich bezahle das Sprechgeld später . Nach einigen Wochen ging der
Z- tuge dann zu Vogel und gab ihm 19 M. . doch hatte er den Ein -
druck , daß Vogel noch mehr erwartet hatte . Der Zeuge hat in einem
Zeitungsbericht über den Prozeß gegen Schneider gelesen , daß
Vogel unter seinem Eide behauptete , er habe nie Zuwendungen von
Gesellen angenommen . Da der Zeuge selbst die gegenteilige Er -
fahrung gemacht hat , so fühlte er sich verpflichtet , sich als Zeuge zu
melden . — Angeklagter Bogel bezeichnete die Angabc auch dieses
Zeugen als unwahr .

Doch der Eindruck , den dieser Zeuge machte , war derart , daß
niemand an irr Wahrheit seiner sehr sicheren Aussage zweifeln
konnte . Wenn man an den Aussagen anderer Zeugen zweifeln
mochte , weil sich der eine oder andere in nebensächlichen Dingen
irrte , so war doch über die Aussage des Zeugen Breitsprecher nicht
hinwegzukommen . Diese Aussage war für Vogel sehr gravierend .
In diesem für den Angeklagten äußerst kritischen Moment kam
Justizrat Sello aus die Idee : Das Statut des Arbeitsnachweises
spricht nur von der Arbeitsvermittelung zwischen Bäckergesellen und
Bäckermeistern . Der Zeuge Breitsprecher hat aber nicht Arbeit bei
einem Bäckermeister , sondern bei einem Gutsbesiber bekommen .
Von solchen Fällen steht nichts im Statut des Arbeitsnachweises ,
also war der Svrechmeister berechtigt , für die Arbeitsvermittelung
an einen Gutsbesitzer und noch dazu nach außerhalb , höhere Ge -
düstren zu nehmen , als die im Statut festgesetzten . — Dieser Ge¬
dankengang des Verteidigers war aus seinen Fragen und sonstigen
Feststetlungen zu erkennen . Fragen , welche einige Geschworene
stellten , zeigten , daß die Idee des Justizrats Sello auch auf den
Bänken der Geschworenen fruchtbaren Boden fand . Auch der Zeuge
Obermeister Milleville hält es nicht für statutwibrig , wenn Vogel
im Falle Breitsprecher höhere Vermittclungsgebühren genommen
hätte . Obermeister Milleville tat noch ein übriges und bestätigte
die Behauptung des Angeklagten , daß er von den Berbandsgesellen
mit besonderem Haß verfolgt werde . Der Verband wolle den Ar -
beitsnachweis in seine Hand bringen . Vogel sei die festeste Stütze
der Innung , deshalb wolle ihn der Verband stürzen . — Der An¬

geklagte Bogel bekräftigte diese Angaben durch die Behauptung , die
Verbandsgcsellen trachteten ihm sogar nach dem Leben .

Zeuge Kalctka gibt an , er habe Vogel im Jahre >999 3 M. ge -
geben und dafür bald Arbeit bekommen . — Zeuge Höppner sagt , er

habe , als er bei Vogel Arbeit suchte , eine Flasche Kognak da -

gelassen .
Damit ist die Vernehmung der zu den zwölf Bestechungsfällen

benannten Zeugen beendigt . — Die folgenden Zeugen sind zur

Entlastung des Angeklagten

geladen . Mehrere Zeugen bekunden , es sei ein allgemeines Ge -

spräch gewesen , daß man Vogel Geld geben müsse , wenn man Ar -
beit bekommen wolle . Diese Zeugen gaben Fälle an . wo sie vcr -

suchten , Vogel 19. 15, 29 M. für Zuwendung von Arbest zu geben .

Vogel habe das Geld aber entschieden zurückgewiesen .
Schankwirt Lipski , ein früherer Bäckergeselle , will ebenfalls

beobachtet haben , daß Vo�el ein ihm angebotenes Zwanzigmarkstück

zurückwies . Ferner erzählte Lipski eine Geschichte , die wie ein

Kapitel aus Scherls Emporlesebibliothek anmutet . Er sagt : Es

seien vor etwa drei Monaten mehrmals Leute zu ihm gekommen ,
die er nicht kennt . Sie hätten sich teils als Mitglieder des Bäcker -
Verbandes , teils als Maurer ausgegeben , hätten ihn betrunken ge -
macht und ihm ein Schriftstück zur Unterschrift vorgelegt . Die
Unbekannten hätten von ihm verlangt , er solle vor Gericht aus -

sagen , daß er früher als Bäckergeselle den Sprechmeister Vogel be¬

stochen habe . Der Zeuge habe aber den Leuten gesagt : Aus -

geschlossen . Mit solchen Sachen laßt mich zufrieden . Für den Ver -
band gehe ich nicht ins Zuchthaus . Die Unbekannten hätten auch
zu dem Zeugen gesagt , er solle zu ihnen halten , dann würden sie
auch in seiner Schankwirtschaft verkehren . — Nachdem er dies Ver -

langen abgelehnt iKibe , seien viele seiner Gäste ferngeblieben . Die

Kundschaft der Bäcker aus der Brotfabrik von Kunz u. Ko. sei er

infolgedessen losgeworden . — Staatsanwalt Rasch hält dem Zeugen

Lipski vor . daß er diese Vorfälle , die vor drei Monaten passiert sein

sollen , ja schon viel früher , nämlich im Prozeß Schneider , wenn

auch nicht so ausführlich , erzählte . Auf eine Frage des Staats -

anwalt gibt der Zeuge zu , daß er etwas schwach im Kopf sei . Das

wird übrigens auch durch das Aussehen und Benehmen des Zeugen

Lipski bestätigt . „ . .
Zwei weitere Zeugen gaben an , daß sie vor Jahren bei Vogel

kein Glück mit Bcstcchungsversuchen hatten , ihr Geld sei zurück -

gewiesen worden . . „ .
Um Uhr wurde die Verhandlung auf heute vormittag

vertagt . _

parlamentarirched .
Anträge der sozialdemokratischen Fraktion . Die sozialdemo -

kratiscke ReichStagSfraktion hat in Verfolg der bei der Interpellation
über das Kaiser - Jnterview vom Genossen Singer den bürgerlichen

Parteien gegebenen Anregungen nunmehr selbst folgende Anträge

eingebracht :
1. Einen Antrag , durch den Artikel 11 der öteichsverfassung

geändert wird . Während nach Artikel 11 Idie Erklärung des

Krieges durch den Kaiser erfolgt , zur Erklärung aber »die Zu -

stimnmng deS Bundesrates erforderlich ist , es sei denn , daß ein

Angriff auf das Bundesgebiet oder dessen Küsten erfolgt " , ver -

langt der sozialdemokratische Antrag auch die Zustimmung

desReichstages .
2. Ein weiterer Antrag verlangt , den Artikel 17 der Reichs -

Verfassung durch ein M inisterverantwortlichkeitSgesetz .
wie eS bereits im Jahre 1990 von der sozialdemokratischen Fraktion

vorgelegt ivurde , zu ergänzen . ( Auszug aus dem Text siehe im

Hauptblatt . )
3. Während znreit ßiach der Geschäftsordnung deS Reichs -

tageS der Präsident nach Eingang von Interpellationen mit

der Anfrage , o b und wann der Reichskanzler sie beantworten

wolle , dem Reichskanzler eine Abschrift der Interpellation
übermittelt und die Besprechung erst auf die Tages -

ordnung setzt, wenn der Reichskanzler die Antwort erteilt

hat . wann oder daß er nicht zu antworten gedenke , verlangt ein

Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , daß die Interpellationen
unter allen Umständen auf die Tagesordnung einer der nächsten drei

Sitzungen nach Einbringung der Interpellationen zu setzen ist .

Während ferner die zurzeit geltende Geschäftsordnung es ausschließt ,

daß sich an die Besprechung einer Interpellation Anträge

knüpfen , verlangt der sozialdemokratische Antrag die Zulassung von

Anträgen , falls solche von 39 Mitglieder unterstützt werden .

4. Gleichfalls auf dem Gebiete der Geschäftsordnung bewegt

sich ein Antrag , der dem Uebelstand entgegentreten will , daß zurzeit
ein Bundesratsvertreter außerhalb der Tagesordnung das Wort

ergreifen kann , ohne daß eine Diskussion über seine Aus -

sührungen statthaft ist . Der Antrag will die Diskussion zulassen .

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses beschloß am

Freitag vor Eintritt in die Tagesordnung die Absendung eines

Beileidstelegramms an den Generaldirektor Janssen in Hamm wegen
des furchtbare » über die Grube Radbod hereingevrochenen Unglücks .

Tie sodann fortgesetzte Beratung der Besoldungsausbesserungen
bezog sich auf die Beamten der Klasse 21 ( @e£jalt _2100 bis 4500 M. ) .
ES wurde beschlossen , die Bureaubeamten beim Statistitwen Landes -
amt in eine höhere Klasse zu versetzen und ihnen 2199 bis 5999 M.

Gehalt zu gebe ». Recht lebhaft wurde die Debatte bei der Er -

örterung eines Antrags auf Gewährung von Stellenzulagen in Höhe
von je 399 M. an die K reissekretäre . Der von einer Seite

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts

gsmachte Hinweis auf die politische Tätigkeit dieser Beamten , die
angeblich stark überlastet sind , in Wirklichkeit aber Zeit genug haben .
konservative Wahlarbcit zu verrichten . brachie dieAntragsleller inHarnisch ;
sie erklärten , daß sie sich lediglich von sachlichen , die Gegner dagegen
von politischen Motiven leiten ließen . Schließlich wurde der Lnirag ,
dem auch Unteistaalssekrelär DomboiS namens der Regierung
Wide » sprach , mit 13 gegen 15 Stimmen abgelehnt .

Gleichfalls abgelehnt wurde ein Antrag auf eine Aufbesserung
der Gehälter der P o l i z e i k o m m i s s a r e bei den Polizei -
verwallungen in den Provinzen über die von der Regierung vor -
geschlagenen Sätze hinaus . Dagegen wurden die Polizeiassesioren ,
für die 2 199 bis 4599 M. vorgesehen ivaren . mit einem Gehalt von
2499 bis 4899 M. bedacht . IlnterstaatSsekretär DomboiS erklärte
sich , während er sonst stets alle Abänderungen der RegierungS -
Vorlage bekämpfte , mit einer Besserstellung dieser Beamrenkalegorie
einverstanden . —

Bei der Besprechung einer Petition der Berliner
Kriminalkommissare machte der Vertreter des Ministers
des Innern die interessante Mitteilung , daß vor Jahren im Anschluß
an den Sternberg - Prozeß , als es sich herausgestellt halte , daß die
Beamten den an sie herantretenden Versuchmigen nicht immer Wider -
stand leisten ,

ein FondS von 199 999 Mark

zur Unterstützung von Kriminalkommissaren bei der Polizeiverwaltung
in Berlin und Umgegend , zu Belohnungen für entdeckte Verbrechen .
zu Mielsbeihilsen und dergleichen ausgeworke » wurde ! Er teilte
weiter mir , daß die Kriminalkommissare vielfach auch
von Privaten , die von Verbrechen betroffen werden ,
Belohnungen erhalten M Von verschiedenen Rednern wurde
eine weieniliche� Erhöhung deS Fonds und seine Aus -
dehming aus die Polizeileutnants angeregt ; ein ent -
sprechender Antrag wird bei der Etalsberaumg gestellt
werden . Ein Mitglied der Kommission wies darauf hin , daß
die Kriminalkomiltlssare in Berlin vielfach unnütze Arbeit ver -
richten , da die StaalSauivallschast , sobald bei ihr eine Denunziation
einläuft , die Polizei mir den ganzen Vorermittelungen beailflragt .
ES wurde verlangt , daß diesem unwürdigen Zustande , der das An «
sehe » der Justiz schädigt , ein Ende gemacht wird . Einer Erhöhung
des GeHalls der Kriniinalkommissare widersprach Unterstaatssekretär
DomboiS mit der Motivierung , daß diese Beamten reichliche
Nebcilbczügc baben . Ein Antrag auf Aufbesserung der Gehälter der
Polizeilculiiailts und KliminaUominissare in Berlin und Umgegend
wurde für die zweite Lesung angekündigt .

Nächste Sitzung : Sonnabend .

Die Lchrerbesoldungskommisfion des Abgeordnetenhauses begann
ihre Beratung am Freilag mit der Frage der Festsetzung des Grund -
gehalts . Dabei wurde auch die Frage aufgeworfen : ob eS nicht
erstrebenswert sei , Einrichtungen zu treffen , um eine Uebersiedelung
der Lehrer auS der Stadt nach dem Lande zu ermöglichen . Seitens
der Regierung wurde dazu bemerkt : Wir wollen gar keine Lehrer
aus der Stadt nach dem Lande haben ; die können wir dort ja gar
nicht brauchen . Schaffen Sie doch Seminare und beseitigen Sie da -
durch den Lehrern , angel , dann wird auch die Landflucht der Lehrer
aufhören . — Demgegenüber wurde von freisinniger Seite darauf
hingewiesen , daß heute schon die Qualität der Schüler in den
Präparandenanstalten so minderwertig sei , daß bei der letzten
Prüfung nicht weniger als 1637 Prüflinge durchgefallen seien ! Bei
den jetzigen Gehaltsverhältnissen komme sehr viel minderwertiges
Material nach den Anstalten , die übrigen ? nur deswegen so gefüllt
seien , weil jeder , der sich meldet , aufgenommen werde .

Nachdem der Finanzminister aus Befragen die ganz bestimmte
Erklärung abgegeben hatte , daß die Regierung einer Erhöhung d«S
Grundgehaltes auf 1500 M. nicht zustimmen würde , beschloß die
Kommission einstimmig , das Grundgehalt auf 1409 Mark
festzulegen , also 59 M. höher als die Regierungsvorlage .

Gerichts - Teltung .
Lockspitzel gegen Gastwirte .

Der Schankwirt Winenhausen aus Rummclsburg war vom
Schöffengericht Berlin - Mitte zu 5 M. Geldstrafe verurteilt worden ,
weil er über die Polizeistunde hinaus Gäste in seinem Lokal ge »
duldet habe . Auf die von ihm eingelegte Berufung fand am Frei -
tag die Hauptverhandlung vor dem Landgericht I statt .

Zu dieser waren u. a. der frühere Schließer jetzige Drechsler
Hermann Kaupsch in Rixdorf und die Schutzleute Anders und
Schmidt , beide in Lichtenberg , als Zeugen geladen .

Kaupsch bekundete , er sei . in der fraglichen Nacht von den beide »
Schutzleuten angehalten und gefragt worden , ob er Durst habe .
Als er das bejahte , hätten sie ihm 19 Pf . gegeben und ihm gesagt .
er solle nach dem schon geschlossenen Lokal des Angeklagten gehe »
und sehen , daß er dort noch ein Glas Bier bekäme . Er hätte das
dann getan und habe auch das Glas Bier erhalten und bezahlt .

Der Schutzmann Anders bestätigte die Darstellung des Kaupsch
und bemerkte nur . daß - nicht er , sondern sein Kollege Schmidt
Kaupsch die 19 Pf . gegeben habe . Von der Vernehmung de »
Schmidt wurde unter diesen Umständen Abstand genommen . ,

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Liebknecht , wies darauf hin ,
daß den Zeugen Lockspivelei der schlimmsten Art zur Last falle .
und daß man mit Rücksicht auf die sittliche Minderwertigkeit , die
sich aus ihrem Verhalten ergebe , einen Beweis g�gen den An -
geklagten nicht für ausreichend geführt erachten könne . Er bat
deshalb um Freisprechung . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft
erklärte , den Ausführungen der Verteidigung bezüglich des Ver -
Haltens des Zeugen beitreten zu müssen . Es sei nicht anständig
gewesen , was die Zeugen getan hätten , trotzdem könne man ihnen
nicht allen Glauben versagen . Er beantragte Verwerfung der Bc -
rufung . Das Gericht erkannte seinem Antrage nach . Zur Be -
gründung führte es aus , daß das Verhalten der Zeuge » auch nach
Ansicht des Gerichts keinesfalls zu billigen sei . Trotzdem könne
man nicht so weit gehen , ihnen jede Glaubwürdigkeit abzusprechen .

Unschuldig verurteilt und hingerichtet .

Im Jahre 1996 wurde in Gießen ein Handwcrksbursche zum
Tode verurteilt und hingerichtet . Auf Grund eines Indizien -
beweises war angenommen , der Verurteilte habe den Pfarrer Göll
beraubt und ermordet . Vor wenigen Wochen wurde mitgeteilt , ein
in Holland lebender Deutscher habe auf dem Sterbebett das Ge -
ständnis abgelegt , daß er der Raubmörder gewesen , jener Hand -
wcrksbursche also unschuldig hingerichtet Worden sei . Auch mehrere
dem Pfarrer geraubte Opfergeräte lieferte er aus . Seit der Hin -
richtung des Unschuldigen habe er keine Ruhe mehr gefunden . Um

sein Gewissen zu befreien , sei er zu dem Geständnis bewogen
worden . — Von amtlicher Stelle aus ist diese Darstellung bislang
nicht bestritten . Sie muß also als wahr gelten . Ter danach vor -

liegende Justizmord ist ein klarer Beweis gegen die Institution
der Todesstrafe uns wirft auch ein bezeichnendes L- ckik ans die

Mcmgelhaftigkeit unserer Justizpflege .
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Eine Zahlung von Arbeitslosen
findet am Dienstag » den 1 ? « November » in Berlin und den Vororten statt

Ist die Stkllnngnlihmt der „Nonvärts"-Rkdal! tion
gegen Rtthauser ein Kampf gegen den verband der

deutschen Kuchdrucker ?
Zur Erörterung dieser Frage hatte der Verein der Ber -

liner Buchdrucker und Echriftaietzer zu Donnerstag
eine Versammlung nach der . Neuen Welt " in oer Hasenheide
einberufen , lieber S000 Mitglieder waren der Versammlung ge -
folgt , so dah der geräumige Saal schon lange vor Eröffnung der
Versammlung überfüllt war .

Als erster Redner ergriff das Wort

Gauvorsitzender Massini !

Dem Gauvorstande ist cS nicht angenehm , bah wir in dieser
Versammlung zu einer Frage Stellung nehmen müssen , die besser
in anderer Form ihre Erlediguna gefunden hätte . Nächste Woche
tritt die Konferenz der Gauvorstehcr zusammen , und dort wäre
unserer Meinung nach der richtige Platz zur Erledigung der An -
gelegenhcit . Aber durch die Taltik des „ Korrespondent und da¬
durch , dah einzelne Städte bereits Resolutionen angenommen
haben , sind auch wir gezwungen , unS mit der Sache zu beschäftigen .
Durch die Artikel im „ Korrespondent " ist die ganze Frage auf ein
falsches Gleis geschoben . ( Sehr richtig !, ) Ich bin oer letzte , der
zugeben würde , dah die Partei unseren Verlwnd bekämpft , aber
es handelt sich auch gar nicht um einen Kampf zwischen der Partei
und unserem Verband , sondern um etwas ganz anderes . Es ist
doch selbstverständlich , dah ein Geschäftsführer , dem der Vorwurf
der Bestechlichkeit gemacht wird , alles in Bewegung setzt , um sich von
diesem Vorwurf zu reinigen . tSchr wahr ! ) Fischer hat alles ge -
tan , was in seinen Kräiten stand , um seine angegriffene Ehre
wieder herzustellen . Er hat gegen die Redaktion der „ Post " An -
klage erhoben . Dle Angeklagten haben erklärt , dah sie den Beweis
der Wahrheit antreten würden , und da eS ihnen nicht möglicb war .
den Wahrheitsbeweis zu erbringen , sind sie dazu geschritten , frühere
Jahrgänge des „Korrespondent� durchzustöbern , um durch Ladung
der betreffenden Personen etwas herauszubekommen . Nicht der
. Vorwärts . sondern

dle „ Post " hat die verschiedenen Zeugen vorgeladen ,
damit sie aussagen sollten , waS gegen Fischer vorliegt . Die Per -
fönen der Zeugen M u s s i a l und M a h l o scheiden für mich völlig
auS . Für mich handelt es sich lediglich um den Artikel Rexhäuscrs !
„ Ein Blick in den ZukunftSstaat " , den die „ Post " als Unterlage ge »
nommen hat . Es wird behauptet , dah der ProzehbcriSt des „ Vor .
irarta " nicht de « Tatsachen entspricht , sondern dag er demagogische
Kniffe enthalte . Ich erklär « dieö für eine Unwahrheit . lOörtl
hört ! ) Selbst M u s s ia l hat am Abend als der „ Vorwärts " er -
schienen war — unicrem Kollegen Braun mitgeteilt , dast der
Bericht im „ Vorlvärts " Wort kür Wort stimmt . T » liegt also keine

Ursache vor , an seiner Richtigkeit zu zweifeln . Der Bericht enthält
auch keinerlei demagogische 5rniffe . Im Prozeh Ivollte der An -

geklagte beweisen , daß Richard Fischer bestcchltch sei , und

dazu sollten die Nummern des „ Korrespondent " dienen , namentlich
die Notiz ans dem erwähnten Artikel in der Nummer vom
3. November 1006 :

„ Von einem anderen Kollegen wurde unS dieser Tage mit

Namensangabe geschrieben : Lassen Sie sich durch den „ Vor -
wärtS " - Artikcl nicht stören k Theorie und Praxis ist da zweier -
Ici . Die Maschinenmeister erhalten schlechtes Papier und TD
1000 Mark für guten Papierabschluh extra . Ja , Bauer , daS ist
ganz etwas anderes . "

( Pfui - Rufe . )
Durch diese Stelle glaubte die „Post " F i s ch e r da zu treffen ,

wo «r sterblich ist . Allerdings war in der Notiz kein Name ge >
nannt , aber in dem Artikel : „ Ein Blick in den Zukunftsstaat " kam
der Name Fischer 20 » bis Lbmal vor . ES lag doch nichts näher als
die Annahme , dast

Fischer mit diese » 1003 Mar ! gemeint

sei . Ich bedauere es , dah R e x h ä u se r sich in Moabit so kolossal
ungeschickt vertreten hat , wie ich eS von ihm nie erwartet hätte .
( Zuruf : Demagoge ! ) Ich begreife eS nicht , wie er sagen konnte :
„ AuS intensivem Hah gegen Fischer habe ich eine andere Meinung
nicht haben können und habe einfach nicht erklärt , dah er nicht
damit getroffen werden sollte . " ( Pfui - Rufe . ) DaS ist usiüber -

legt ; ich will nicht sagen , dah er böswillig gehandelt hat . ( Lebhafte
Rufe : Doch , dochl ) Nachdem der Vorsitzende ihm seine Aussage
vorgehalten hatte , sagte er . er habe R a h n damit gemeint .
( Lachen I) Rexhäuser horte , dah Rahn unter Eid aussagte ,
daß er weder von der GcschästSleitung , noch von jemand anders
bestochen sei . Dann kam die bekannte Notiz in der « B. Z. am

Mittag " . AlS Rahn diese Notiz laS , ging er sofort zum Ver -
bandsvorstand » um sich zu erkundigen , ob Rexhäuser noch da sei ,
und als ihm mitgeteilt war , dah Rcxhäuser noch nicht zurück sei ,
bat er darum , dah er sofort bei ihm anklingle . Das tclephonische
Gespräch hat dann stattgefunden . Rahn hat Rcxhäuser auf -
gefordert , eine Berichttgung an die „ B. Z. " zu schicken . DicS wurde

ihm auch zugesagt : aber Rexhäuser suhr einfach nach Leipzig
zurück . ( Rufe : Pfuil Drückeberger I Gemeinheit l) Biö heule
hat in der „ B. Z. noch keine Berichtigung R e x h ä u s e r S g«»
standen , obwohl bewiesen ist , dah Rahn von keiner Seite « twaS

erhalten hat , ja . dah er auch von der Firma niemals eine Zulage
aus den in der Notiz angedeuteten Gründen bekommen hat . Wenn
es Rcxhäuser nicht gelungen ist , die Richtigstellung in der „ B. Z. "

zu bringen , warum hat er denn nicht im „ Korrespondent " das ge .
tan , was seine Ehre erfordert ? ( Lebhafter Beifall . ) Da ? hätte
er tun müssen einem Kollegen zuliebe , der seit seiner Jugend Ver -
bandSmitglied ist und stets feinen Mann gestanden hat . Aber er
bringt nicht einmal die Erklärung , die jeder Ehrenmann in einem
solchen Augenblick abgegeben hätte . ( Lebhafte Pfui - Rufe. ) Woher
stammte nun die Notiz mit den 1000 Mark ? Nexhäuser hatte

eine Karte in Maschinenschrift

erhalten , auf der stand : „ Lassen Sie sich , bilte , vom „ Vorwärts "
nicht stören , TUZ hat 1000 Mark erhalten . " Unterzeichnet war die
Karte mit Becker . Wer ist Becker ? (Heiterkeit . ) Nexhäuser
hätte sich doch sagen müssen , daß er eine solche Notiz nicht auf »
nehmen darf . Ich würde eine solche Karte einfach in den
Papierkorb werfen . Mit Subjekten , die anonym oder unter
anderem Namen schreiben , habe ich nichts zu tun , und am aller .

. wenigsten mache ich von solchen Zuschriften öffentlich Gebrauch .
Das Verhalten NcxhäuscrS kann nur vom

intensivsten Hast gegen die Sozialdemokratie diktiert

die Partei läht
icht gemeint .

� . . . . . zu sagen , ich bin mystifiziert .
( Zuruf : Der Lumpl ) Ich bitte , solche Zurufe zu unterlassen .
( Zuruf : Der kricgt noch mehrl ) Jetzt kommt man aus einmal und

»V«lf UfcU*l » USt WSH. VliSIt

sein . ( Minutenlanger Betfall . ) Sein Sah gegen die P
AB nicht zu , vor Gericht zu sagen , ich habe Fischer nlchi
*rPfuil ) Sein Hah läht es nicht zu , zu sagen , ich bin m

sagt , e » handelt sich um einen Kampf gegen den Verband der
Deutschen Buchdrucker . Nein , eS ist ein Kampf gegen Leute , die

nicht verstehen , andere Leute so zu behandeln , wie es jeder ge »
bildete Mensch tun mühte .

Ebenso wie ich das Verhalten von Rexhäuser bedaure , so
muh ich auch aufs schärfste das Verhalten jenes „ Vorwärts " .
Redakreurs verurteilen , der es gewagt hat , jene hundsgemeine
Briefkastennotiz zu bringen . ( Lebhafter Beifall ; Zuruf : Gegen -
wehr ! ) Wir verwahren uns gleichzeitig gegen die „ Leipziger
Volkszeitung " , die in gemeiner und gewissenloser Weise einen Kol -
legen den gröhten Schuft des Landes nennt . Dazu hat sie kein
Recht . ( Sehr wahr ! ) Hiergegen legt der Vorstand Verwahrung
ein , wir werden stets das Recht verteidigen , aber Gemeinheiten
lassen wir unS nicht gefallen , dagegen gehen wir energisch vor .

Ich bedauere eS, dah wir uns mit diesen Dingen bcscküftigen
müssen , wir haben wichtigere Aufgaben zu lösen . Wir be »
finden uns

mitten in der wirtschaftlichen Krisis .

Aber davon ist leider im „ Korrespondent " nichts zu finden ; er
schreibt kein Wort für unsere arbeitslosen Kollegen , die Aermsten
der Armen . ( Lebhafter Beifall . ) Nicht eine Zeile schreibt er über
die Verhältnisse in unserem Beruf . Nein , Neutralität , Neutralität
und nocb einmal Neutralität ! ( Stürmischer Beifall ! ) DaS ist
die Taktik des „ Korrespondent " l ( Zuruf : Weg Mus ; et ! ) Zu
Idioten werden die Menschen erzogen i stürmischer Beifall ) ; dagegen
machen wir Front . Wir lassen uns das nickt länger gefallen . Wir

verlangen von unserem Redakteur , dah er sich den TageSfragen so
widmet , wie cS im

Interesse der Organisation

erforderlich ist . Wir verbitten cS uns , dah er gegenseitigen Hah
und Zwietracht predigt . ( Lebhafter Beifall . )

Als Extrakt seiner Ausführungen unterbreitete M a s s i n i
— im Einverständnis mit dem Gauvorstand — der Versammlung
folgende

Resolution :
Die am 12. November in der „ Neuen Welt " tagende Ver -

einSversammlung hat sich in eingehender Beratung mit dem
Streite Rcxhäuser kontra „ Vorwärts " beschäftigt und bringt über
die Angelegenheit folgendes zum Ausdruck :

Die von der „ VorwärtK " . Redaktion gegen Kollegen Rexhäuser
gerichteten Angriffe berechtigen in keiner Weise , die Behauptung
aufzustellen , dah sie gegen den Verband der Deutschen Buch -
drucker gerichtet sind . Würde auch nur eine Spur von Beweis

dafür zu erbringen sein , so würde der Berliner Gauvorstand
sofort mit aller Entschiedenheit dagegen Front gemacht haben .
Lediglich der auS dem Prozeh Fischer kontra „ Post " im „ Vor .
wärtö " loiedergegcbencn Gerichtsverhandlung — an deren voll »
inhaltlicher Wahrheit wir keinen Anlast haben , zu zweifeln — ,
entspringt die zwischen der „ Vorwärts " . � und der „ Korrespon -
dcnt " . Ncdaktion von gegensestigem persönlichen Hah erfüllte
Polemik , die ivedcr dem Ansehen der Partei , noch dem des Ver -
bandes der Deutschen Buchdrucker förderlich sein kann . Die
Generalkommission wäre hier die unparteiische , berufene Ver -
tretcrin , den Streit zu schlichten und für die Folge dafür zu
sorgen , dah ähnliche gegenseitige Anrempelungen vermieden
werden .

Die Versammlung hält eö aber eines Redakteurs für un -
würdig , unkontrollierbare Einsendungen zu persönlichen Angriffen
zu benutzen , und verlangt Mit aller Entschiedenheit von den
Verbau dsiustanzen , Vorsorge zu treffen , dah derartige Vorkomm -
nisse für die Zukunft unmöglich sind ,

Ebenso protestieren wir aber auch gegen die schimpfliche
Bricfkastennotiz im „ Vorwärts " " ) und gegen die pöbelhaften Aus -
drücke der „ Leipziger Volközeitung " gegen Nexhäuser , deren sich
eine Arbeiterpresse unter keinen Umständen bedienen darf .

In der
Diskussion

ergriff zunächst das Wort :
Paul John ( Redakteur am „ Vorwärts " ) : Es ist ein Irrtum ,

ar . zunebincn , dah die Briefkastennotiz im „ Vorwärts " einem Gefühl
der Gehässigkeiten entsprungen ist. Mir ist in der Redaktion dw
Zlnfrage gezeigt worden , auf die jene Notiz die Antwort bildete .
Tie Notlz Ist also nicht fingiert . ( Lachen . ) Die Sache mag klein «
lich sein , aber ich muh sie erwähnen , weil in der Resolution ein
unberechtigter Tadel deshalb ausgesprochen wird . ( Widerspruch . )
Die Notiz war in der Tat eine ernsthast gemeinte Antwort auf
eine nach unserer Meinung ernsthaft gemeinte Anfrage . ( Lachen . )
Der „ Vorwärts " arbeitet nicht mit Brlcflastennottzen , Ivie der
„ Korrespondent " . Rexhäuser hat kein Recht , sich über Angrifft
und über die ihm angeblich widerfahrene Behandlung zu beklagen .
Zur Zeit , als über den neuen Tarifentwurf eine gewisse Aufregung
herrschte , erschienen im „ Vorwärts " eine Reihe von Artikeln —

ich mochte sie jetzt noch vorlegen in dieser ruhigeren Zeit , wo sie
sicher auch ruhiger beurteilt werden und Sie werden sich über -
zeugen , dah nicht eine Zeile persönlicher Angriffe darin waren .
( Sehr richtigl ) Es handelte sich um rein sachliche Kritiken . ( Zu .
stimmung und Widerspruch . ) Da war es Nexhäuser , der aus Anlast
einer Kritik an der Einführung der Ueberwachung der Arbeiten
auf das hinwies , was im » Vorwärts " vorgekommen sein soll .
( Zuruf : Mit Rcchtl ) Hiergegen nahm nicht die Redaktton , sondern
die angegriffene Geschäftsleitung im » Vorwärts " Stellung ,
Richard Fischer unterzeichnete , und nun kamen die Artikel
Rexhäuscrs auf die Antwort Fischers . Die redaktionellen Artikel
des „ Vorwärts waren sehr ruhig . Wenn aber zwei solch « Baju -
varen wie Fischer und R e x h ä u s e r sich taufen , dann geht daS
ja etwas anders zu . Während jedoch Fischer ehrliche Faustschläge
ausgeteilt hat , bedeutet dle Notiz von Rexhäuser , die die
„Post " jetzt ausgegraben hat , nichts anderes als ein hinterlistiges
Deinstellen . ( Sehr richtig !) Rexhäuser war also die Ursache ,
dah die Artikel in der „Post " erscheinen konnten . Nun sagt Rex
Häuser , er hätte keine Ahnung gehabt , bah die Notiz so ge -
deutet werden könnte . Nun , ich meine , kein Mensch war sich im
unklaren darüber , dah sie so gedeutet werden muhte , zumal
da tatsächlich der Geschäftsführer Fischer eine Zulage erhalten
hatte . Jetzt auf einmal sagt er , eö wäre Rahn gemeint . ES hat
sich ia nun in der Buchdruckerwelt wieder ein itarkcr Sturm gegen
sie Partei erhoben . In ganz merkwürdiger Weife sind die kleinen
Ortsclfaftcn schon wieder unterrichtet von all den Vorkommnissen ,
die Ivir zum Teil noch nicht einmal wissen . Das Tartsamt hat
sich in letzter Zeit auch gewisscrmahen als ZeitungSexpedition
etabliert . ( Heiterkeit . ) Es hat den Anschein , als ob auch hier
irgendwelche schnellen Finger tätig gewesen sinch , die Provinz .

*) Wir haben bereit » in der Mittwochnummer des » Vorwärts "

folgende Erklärung abgegeben :
» Der ArbeiterauSschvh wendet sich dagegen , dah wir die

Herren Mussial und Moylo mit Polizeispitzeln auf eine Stufe
gestellt hätten , was jeder Berechtigung cntveyrt . Wenn der Ar -
vciterausschuh meint , dah beide keine Polizeispitzel seien , so hat
er recht . W» r haben nicht behauptet , dah sie eS wären . "

Dies « Erklärung bezog s »ch auf dt « an -
gegriffene Brieftastennotiz , deren Zustandekommen
unser Kollege John in der Versammlung zutressend geschildert" '

" " " jm MTie Redaktion deZ . vorwörtS "

kollcgen von dem , was vorgekommen ist , z. B. von Entlassungen
im „ Vorwärts " , möglichst rasch zu Unterrichten , damit sie dazu
Stellung nehmen können . Wir dürsten uns dadurch nicht bcein -
flusscn lassen . Rex Häuser beliebt es immer , wenn er an -
gegriffen wird , es so hinzustellen , als ob es sich um Angriffe auf
den Verband handelt . Erst kürzlich hat er wieder einen versteckten
Angriff gegen die Berliner Parteischule erhoben , und wenn dann
die Parteipresse darauf erwidert , dann kommt er und sagt : Seht ,
nun bin ich wieder mal angegriffen ( Helterkeit ) . blost deshalb ,
weil ich Vcrbandsrcdaktcur bin . Aber dah er die Ursache gegeben
bat , das teilt er nicht mit . Er weih die Geschichte durch Ver .
schweigen einzelner Umstände gewöhnlich so zu drehen , dah die
Kollegen in der Probinz , die nur auf den « Korrespondent an ,
gewiesen sind , im unklaren bleiben . Jetzt , bor Gericht , hat Rex .
Häuser sich gedreht und gewendet , Ivie es Ihnen Massini ja ge -
schildert hat . Ich möchte Sie also bitten , Last , was in der Ro »
solution über die Briefkastennotlz steht , als irrtümlich heraus -
zustreichen , und im übrigen die Resolution anzunehmen . ( Leb -
hafter Beifall und starker Widerspruch . )

Tahlke führt einige Beispiele an , um zu beweisen , dah Rex »
Häuser immer selbst den Streit anfängt , um sich dann später
gcwissermahen als Heiligen hinzustellen .

Fabcr : Ich muh zunächst die Behauptung von John zurück .
weisen , dah im Tarifamt eine Art ZeitungSexpedition eingerichtet
ist . Wir haben die Nummer der „Volkszcitung " über den
Stercotypcurstrcik bei Mosse den Tarisvertretern im Deutschen
Reich übcrsandt , und ebenso die Nummer des „ Vorwärts " , die die
Aufklärung darüber enthielt , damit sich jeder ein objektives Urteil
darüber bilden kann . Was die Sväie selbst anbetrifft , so handelt
eS sich im gewissen Sinne auch um eine Verbandsangelegenheit ,
denn wenn bewiesen werden kann , dah Rexhäuser dieser
Schuft ist , der mit Polizeispitzeln auf einer Stufe steht , dann kann
er selbstverständlich nicht mehr unser Redakteur sein . ( Zuruf :
Kann er auch nicht ! — Lebhafter Beifall . ) Ist nun dieser schwere
Vorwurf berechtigt ? Ich bedaure cS auf lebhafteste , da st Rex -
Häuser sich dazu gebrauchen liest , eine derartige Notiz ausz »,
nehmen ; ich erkläre weiter , dah es seine Pflicht gewesen wäre ,
selbst jetzt nach Jahren , zu erklären : so und so souke sie verstanden
werden . Ebenso erwarte ich auf das allerbestimmtest «, daß der

I
'

daß
es

„ s e r dieser Pflicht nach -
kommt . ( Sehr richtigl ) Aber andererseits bin ich der Meinung ,
daß der Prozcfibericht des „ BorwürtS " infolge seines ganzen Auf -
baue » in technischer Beziehung

eine tendcuziSse Gestaltung

erfahren hat . Dazu kommt , dah in dem Entrcfilet über den Prozcst
m gehässiger Weise über Rexhäuser . Mahlo und Mussial
hergezogen ist . ( Scbr richtigl — Zuruf : Wie sie es verdienen ! ) Das
schönste ist dann die ominöse Bricskastcnnotiz , dSS ist geradezu
eine infame Handlungsweise , und hiergegen müssen wir auf das
schärfste protestieren . Noch schlimmer ist das Vorgehen der
„ Leipziger Volkszcitung " , die RcxhSuscr als einen Menschen
hinstellt , der schlimmer ist als der ärgste Polizcischust . Rex -
Häuser hat , als man ihn in Leipzig parteipolitisch vernewalttgte ,
keine persönlichen Interessen verfolgt , sondern lediglich die Jntcr ,
essen der Mehrzahl feinet Kollegen . Er hat in keiner Weise Gnmi »
zum Auöschlutz auS der Partei gegeben . Dah sich bei einem
Menschen mit Denken und Wissen , dem so etwas passiert , cin ge¬
wisser Hah einnistet , ist erklärliche und daher kommt es auch , dah
seitdem fast unausgesetzt ein Streit zwischen Rexhäuser untv
der politischen Partei tobt . Ich bedaure tief den jetzigen gustanv
der Dinge . Aber meiner Meinung nach handelt es sich nicht um
eine persönliche Angelegenheit von Rcxhäuser , sondern erst die fort -
gesetzte Bekämpfung unseres Perbättdrs ljat diesen Bruderzwist
hexbcigeführt . ( Lärm . ) Ich rate Ihnen , der Leipziger Resolution
zuzustincmcn . ( LanganhaltendcS Gelächter und trornschcr Bcifall . ) s

Durynak : Der einzige Fehler scheint zu sein , dah Rex »
Häuser kein Sozialdemokrat ist . ( Lachen . ) In der sozialdemo -
kratischen Partei ärgert man sich darüber , dah unser Verband
neutral ist . ( Erneutes Lachen . ) Wer die Arltkcl im „ Korrespon .
dent " nicht gelesen hat , der kann sich dach übet den Prozch gar
lein Urteil bilden ; ich aber kann mir ein Urteil bilden . ( Heiter -
kclt . ) Ich sage mir , ein so intelligenter Mensch Ivie Nexhäuser
( Lachen ) — na , ich mächte solchen Kopf besitzen wie er — kam ,
doch so etwas gar nicht vor Gericht sagen . Und warum hat denn
der » Vorwärts " die Aussage von Ltcpmann unterschlagen ?
( Zurufe . ) Sie unterbrechen mich immer . Es ist mir bor kurzer
Zeit gesagt , man mutz Terrorismus üben gegen Leute , die anderer
Meinung sind als Sie und tatsächlich zeigt die Versammlung , dost
eS so ist . ( Rufe : Pfuil ) Sie lassen ja keinen sprechen , der
anderer Meinung ist .

Vorsitzender : DaS ist nicht der Fall . ES hindert Sie Niemand »
Ihrer Meinung Ausdruck zu geben , ich ersuche Sie aber » die Ver .
sammlung nicht zu beleidigen . �

Duryuat ( fortfahrend ) : Das Wort , wosür ich gerügt bin .
nehme ich zurück , sobald Ruhe eintritt . Hätten wir die Neutralität .
dann wäre der ganze Zank schon längst aus der Welt geschafft .
( Schallend « » Gelächter . ) Nur weil die Berliner gegen die Neu -
tralität sind , haben wir den Zank . Sie wollen mit aller Getvalt
ihre Partei m eine Bewegung hineinbringen . . . .

Der Vorsitzende ersucht den Nctmcr , endlich zur Sache zi »
kommen .

Durvnak ( fortfahrend ) : Wenn Sie es so weiter treiben ( Nn -
ruhe ) • — Redner versucht , weiter zu sprechen . Es gelingt ihm aber
nicht , sich Gehör zu verschaffen , er schlicht mit den Worten : Ich
konstatiere , dast ich Recht habe , denn Sie lassen einem ja nicht
zu Worte kommen . ( Ironischer Beifall . )

Vorsitzender : Ich versteh « die Unruhe , denn der Kollege hat
Über elleS Mögliche gesprochen , nur nicht über das Thema . Ich
bitte aber die näckstcn Redner , sich an das Thema zu halten .

Grahmann : Meiner Meinung nach richtet sich die Polemik
der Organe der sozialdemokratischen Partei nicht nur gegen Rex .
Häuser , sondern am letzten Ende gegen unsere Organisation
im allgemeinen . ( Widerspruch . ) Man spricht übcr die Gewalt -
tätigkciten von Rcxhäuser gegen Fischer , aber man ver -
glht , dah Fischer eine Sprache geführt hat , die wir vermieden
wissen wollen von einem Llbgeordnctcn . ( Sehr richtigl ) Ab -
geordnete haben die Pflicht , das Volk zu erziehen und nicht herab -
zuziehen . ( Sehr gut ! ) In der Erklärung FischerS war die
Rede von einem politischen Meuchelmörder , von einem literarischen
Bravo . ( Pfuil ) Wem so etwas gesagt wird , der mag noch
so sanft besaitet sein ! er wird doch nicht sanft darauf erwidern .
ES liegt mir fern , die Haltung Rcxhä userS vor Gericht zu
verteidigen , aber wir sollten un » hier jedes Urteils enthalten und
die Resolution ablehnen . ( Widerspruch . ) Wenn Sie es für nötig
baltcn , eine Resolution anzunehmen , dann bitte ich wenigstens den
Passus zu streichen , der die Generalkommission als Schiedsrichter
anruft . Tchiidlrtchter können nur wir sein , denn mir wir allein
können da » Urteil vollstrecken . Ich schltehe mit der Litte , niemals
zu vergessen , dasi Sie nicht nur Parteigenossen , sondern auch Buch .
drucker sind. (Lebhafter Beifall . )



Cdjfefflet : Erst mit dem Augenblick , wo der Verbands -

borstand Rexhäuser durch seine Erklärung deckte , ist der Streit
aus einem Streit zwischen Rexhäuser� und einzelnen
führenden Genossen zu einen , Streit der Sozialdemokratie mit
dem Buchdruckerverband geworden . Ich bedaure es , daß

der Berbandsvorstand für Rexhiinser Partei ergriffe »

hat . ( Lebhafter Beifall . ) Für selbstverständlich halte ich es , dag
die Gauvorsteher - Konferenz sich mit der Sache besaht und ent -

scheidet , was nun eigentlich geschehen soll . Die Briefkastennotiz
des „ Vorwärts " ist entschieden zu verurteilen . Ich bitte , die Re -

solutwn einstimmig anzunehmen , und dadurch zu dokumentieren ,
daß wir Berliner stets bereit sind , das zu tun , was im Interesse
nicht nur der Buchdrucker , sondern der gesamten Arbeiterbewegung
gelegen ist . ( Lebhafter Beifall . )

Pilz verurteilt das vorgehen von R e x h S u s e r . der unehr¬
lich gehandelt und nicht einmal einen Bericht über den Prozeh ge .
bracht habe .

Bielefeld bedauert , daß Rexhäuser seinerzeit aus der
Partei ausgeschlossen ist . Auch Fischer habe genügend ge -
schwindelt , ( Unruhe ) der eite sei so Schuld wie der andere , beide

mühten vom Platze verschwinden .
Kutte : Es lvar Pflicht von Rexhäuser , klipp und klar zu

erklären , dah er hintergangen ist , und die Notiz zurückzunehmen .
Die Resolution bitte ich, möglichst einstimmig anzunehmen .

Es läuft ein Schluhantrag ein .
Die Versammlung beschlietzt , nur noch Mahlo anzuhören

Und dann der Debatte ein Ende zu machen . �
Mahlo : Ich habe die Vernehmung von Rexhäuser nicht

angehört und kann deshalb auch nicht wissen , was er gesagt hat ,
aber das eine steht für mich fest , dah der

Bericht des „ Vorwärts " nicht objektiv

ist . ( Hört ! hört ! ) Ich verdiene nicht , als Polizeispitzel hingestellt
zu werden . ( Massini : Wo steht das ? ) Das steht im „ Vor -
wärts " . ( Massini : Aber doch nicht im Bericht ! ) Ich habe
lediglich Mihstände im Betrieb kritisiert , wie es meine Pflicht als
organisierter Kollege ist . In den Sitzungen der Partei hat man .
mir das Wort abgeschnitten . Zu einer Sitzung der Neuner -
kommission , in der ich mich verantworten sollte , bin ich eine

Viertelstunde vorher bestellt worden , und zwar — wie der Vor¬
sitzende A l b o l d t erklärte — aus wohlerwogener Taktik , damit
ich nicht in die Lage käme , mir irgendwelche Informationen zu
verschaffen . Mit der Notiz im „ Korrenspondent " habe ich nichts

zu tun . das habe ich auch vor Gericht erklärt . ( Sie haben die

Maschinenmeister bezichtigt ! ) Nein , das habe ich nicht getan .
Ich muhte vor Gericht präzise antworten , und ich begreife es nicht ,

wie die Maschinenmeister meine Aussage als Beleidigung auf -
fassen könne m ( Zuruf : Merkwürdiges Ehrgefühl ! ) In der
Druckerei des „ Vorwärts " werden die Kollegen gegeneinander -
gehetzt . Ich selbst wurde schikaniert , ich bin in drei Jahren fünf -
mal zu spät gekommen , und erhielt schon beim drittenmal einen
Anschnauzer , der seinesgleichen sucht . ( Lachen und Schluhrufe . )
Mit der eigentlichen Sache habe ich gar nichts zu tun ; ich kannte
Rexhäuser persönlich gar nicht . Aber das Recht , für den „ Korre -
spondent " zu berichten , kann ich mir doch nicht nehmen lassen .

Nach einem kurzen Schlußwort von Massini wird zur Ab -
stimmung über die Resolution geschritten .

Massini : Ich konstatiere , dah

die Resolution mit etwa 5000 gegen ein Dutzend
Stimmen angenommen

ist . ( Lebhafter Beifall . ) Da es heut « unmöglich ist , weiter zu ber -
handeln , schliche ich die Versammlung mit einem Hoch auf den
Deutschen Buchdruckerverband . ( Die Anwesenden stimmen dreimal
begeistert in das Hoch ein . )

Soziales .

Beschäftigung von Frauen auf Bauten .

Bekanntlich hat die Kommission zur Borberatung der Gewerbe -
ordmmgsnovelle beschlossen , die Beschäftigung von Arbeiterinnen

zum Transport von Balimoterialien bei Bauten aller Art zu der -
bieten . Von sozialdemokratischer Seite war gegen den ursprüng -
lichen Antrag , Arbeiterinnen die Beschäftigung der Bauten überhaupt
zu verbieten , hervorgehoben , dah danach auch Reinigungsarbeiten
verboten wären , und dah die Polizei und der Bundesrat nach der

Gewerbeordnung berechtigt , also auch verpflichtet seien , die Geiund -

heit oder die Sittlichkeit der Arbeiterinnen schädigende Beschäfti -
gnngen zu verbieten . Der Unfug , Frauen auf Bauten mit
dem Tragen schwerer Lasten zu beschäftigen , besteht be -
sonder » in Bayern . Indes hat bislang weder die bayerische
Landeszentralbehörde für Bayern noch eine Polizeiverwolwng für
ihren Bezirk ein Verbot erlassen . Die Landespolizeibehörde hat
Umfragen über ein eventuelles polizeiliches Einschreiten gegen Be >

schäftigung von Arbeiterinnen mit schweren Arbeiten auf Bauten

gehalten . Es sind Gutachtrn von den Gewerbe -

lnspektionen eingeholt worden . Diese haben sich bis auf
einen für die Einschränkung der Frauenarbeit auf

Bauten ausgesprochen . Ferner hat der Overmediziaakrat
Gradshey ein Gutachten abgegeben , worin er erklärt , dah die
Beschäftigung von Arbeiterinnen im Baugewerbe
mit Tragen schwerer Lasten , wie Mörtel . Stuck ,
Stein . Wasser usw . . die Gesundheit der be -
treffenden Arbeiterinnen gefährde und ein Ber -
bot dieser Arbeiten für sie angebracht sei . Er
sagt u. a. : . Personen weiblichen Geschlechts verfügen im all -
gemeinen über geringere Muskelkraft als Männer und kommen da -
her bei Leistung schwerer Arbeit in die Gefahr der Ueberanstrengung ,
ihr Verdienst durch solche Arbeit ist verbältniSmähig gering , reicht
zu einer entsprechenden Ernährung nicht aus und bedingt die
Gefahr der Unierernährung " . — Die Fabrikinspektoren konstatieren
im allgemeinen eine bedeulende Abnahme der Frauenarbeit im Bau -
gewerbe seit 1900 . Damals waren 74 610 männliche und 1832 weib¬
liche Arbeiter im Bauberus beschäftigt , bei der Erhebung 1907 er -
gaben sich 86 493 mäiitiliche und 1235 weibltche Arbeiter ; während
also die Zahl der männlichen um 11 883 zugenommen , hat die der
weiblichen um 597 abgenommen . Für den Bezirk Mittelsranlen da¬

gegen wurde in Nürnberg - Fürth eine erhebliche Vermehrung der
werblichen Arbeiter konstatiert , die beiden Städte beichäsligen allem
53 Proz . der Bauarbeiterinnen des gesamten Bezirls .

Liegt nach den eingeholten Gutachten eine Gesundheitsschädigung
in der hervorgehobelien Art der Beschäftigung von Arbeiterinnen in
Bayern vor , so liegt dieselbe Gesährdung der Gesundheit auch für
das übrige Gebiet Deutschlands vor , in dem freilich , abgesehen von
oberschlesischen Bezirken , wohl eine Anwendung von Arbeiterinnen
zu den gedachten Arbeiten nicht vorkommt . Es liegen daher alle

Voraussetzungen zuin Erlah einer BundesratSverordnung gegen diese
Art Arbeit vor . Unterbleibt ein solcher , so wird voraussichllich der
Reichstag den Beschluh seiner Kommission zum Gesetz erheben
müssen , wenngleich ein solches Verbot in das System der
Gewerbeordnung nicht paht und eine allgemeine Bestimmung
angebrachter wäre , die die Beschäftigung von Arbeiterinnen
mit allen solchen Arbeiten verbietet , dte infolge der Eigenart
des weiblichen Organismus die Gesundheit der Frauen gefährden .
Dahin würde auch beispielsweise das Tragen von schweren Säcken
in der Landwirtschaft gehören : das Tragen eines zentnerschweren
Sacks mit Kartoffeln gefährdet nicht minder wie das Tragen eines
gleich schweren Sacks mit Zement die Gesundheit .

Freie Jugendorganisation Berlin . ( Wlcilimg en 10, 11 und IS. )
Ionnabend , den 14. November , abends 8 Uhr , im Lokal von Fahrow ,
Raoenöftt . 6; Beginn des Lehrkurlus . Leiter : Herr Dr . Drucker .
Gäste willkommen .

Für den �
dem

Publikum gegenüber teiuerlei
Verantwortung

Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion

Cbcatcr .
Sonnabend , 14. November .

Ansang 1 % Uhr .
Köuigl . Schauspielhaus . Die Weit ,

in der man sich langweilt .
ReueS königl . Opern . Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Die Revolution in Kräh «

Winkel . ( Ans. 7 Uhr. )
Kammerspiel » . GhgeS und

fein Ring . ( Auf. 8 Uhr. )
Neue » Schauspielhaus . Faust .

I. Teil , j
Berliner . HrrodeS und Martamne .

Ansang S Uhr .

Königliches Opernhaus . Tarda »
napol .

Neues . AhaSver . Besuch - Die
Eilbersischchen .

Lesstug . Der Raub der Sabine -
rinnen .

Westen . Der fidel « Bauer .
Kleines . Lady Frederick .
Komische Oper . PelleaS und Me «

lisande .
Wilhelm - Theater . Die Schöpfung .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
" ebdel . Eide .

chiller o . ( Ballner • Theater . )
Julius Cäsar .

Echiuer Charlottenburg . Der
Famllientag .

Friedrich < Wilhelmftädt . Schau -
ipielhaus . Seiye Hoheit .

Nochmittags 4 Uhr : Sch�ccwitlchen .
Thalia . Bruder Swaubwger .

Nachmittags 4 Uhr : Max und
Moritz .

Luisen . Eine tolle Nacht .
Nachmittags 4 Uhr : Aschenbrödel .

Lu ( >tpirth » » s . Die Tür in » Freie .
Trtanon . Die Lieb » wacht .
Rraes Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater Silk.

Havana . Ansang 89 , Uhr .
Nachmittags 4 Uhr : Dornröschen .

Sastlptcl' Theater. Zaza .
eruhard Rose . Baronln Gisela .

( Anfang 8' / . Uhr . )
Nachmittags 4 Uhr : Max und

Moritz .
Bürgert . Schauspielhau » . Kunst -

abend .
Gebrüder Herrnfeld . Die beiden

BindewandS . Vorher : Intern .
Künftler - Teil .

>P» lt » . Eine lustige Spreewald «
fahrt . Spezialitäten .

Metro vol . Donnerwetter — tadel -

Wintergarten . Spezialitäten .
Baiioge . Spezialitäten .
Kafino . Die Dianabäder . Epezia -

»täten .
Reichsballen . Stetttner Sänger .
Walhalla . Svezialitälen .
AolieS - Caprice . Die Brautschau .

Die lästige Witwe .
Gustav Behrens . Echte Spree »

athener . Spezialitäten .
Parodie . Der Raub der Sabine «

rinne ». Die Zauberflöte . Berlin
steht Kopp . Ansang 8' / , Uhr .

Carl Haverland . Spczialiäten .
Urania . Taubeustrnste ( MitU .

Nachmittags 4 Uhr : Die Kruppschen
Werke .

Abends 8 Uhr : Ucber den Brenner
nach Venedig .

Hörsaal 8 Uhr : vom Werden und
Bergehen der belebten Materie .

Sternwarte . Jnvaiidenitr . 67/82 .

Heues Theater .
Abends 8 Uhr zum erstenmal :

Ibasver - Besueb - SieM�
Margen und folgende Tage :

IHeselbe VonteUanc .

Kleines Thealer .
MendS 8 Uhr :

Musik .
Sonntag : Musik

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der fldelc Bauer .
Sonntag nachm . 39 , Uhr zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

fdöKIl:!i-WiIlisIsN8tSlI !i8tilig8
Schauspielhaos.

Sonnabend . 14. Nov , nachm . 4 Uhr :
Sueewittcheu uud die 7 Zwerge .

MendS 8 Uhr :

8 « Zne Hoheit .
Sonnlag nachm . S- Uhr « Kriem -

hlldS Rache .
Keae » Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm Ld, a. k. Luffenstr .

Abends 8 Uhr :
DfA Dollurprlnzeaoln . <-

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

klebbel - ' plieater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr :

Erde .

Berliner Theater .
V/ , Uhr zum erstenmal :

üerodes und Barlamne .

Lustspielhaus .
AhendS 8 Uhr :

Die Tür ins Freie .

Luisen-Tlieater .
Nachmittags 4 Uhr :

Aschenbrödel .
Abends S Uhr :

Eine tolle Nacht .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Flachs .

mann als Erzieher . AbendS : Eine
tolle Nacht .

Montag : Eine tolle Nacht .

KehUier - ' Theater .
O. ( Wallner - Theater . )

Sonnabend , abends 8 U h r :
dulia » Cttsar .

Trauerspiel in 6 Auf 3. 0. Shakespeare .
Sonntag , nachm . 3 U 0 r i

Der rote Leutnant .
Sonntag , abends 8 Übt :
Die Zwllllngsschwester .
Montag , abends 8 Udr :

Der « ehrvarsee Kavalier .

Schiller <Theater Charlottenburg .
Sonnabend , abend » 8Uhr :

Der k ' nmiiientns .
Lustspiel in 3 Allen ». Gustav Kadelburg .

Sunniag . naidm . 3 Udr :
Die Brnnt von lScsHlna .
Sonntag , abend » « U v r :
Der Herr Mlnlgterialdirektor .

Montag , abend « 8 U h r :
Der Famllientag .

Zirkus Schumann .
Heute Sonnabend , den 14. November 1908 , abends prUz . 79 , Uhr :

TD . Orande Solräo High tilfc u. Oala - Programm und

Bamboia als Radfa lirer ,
das größte Naturwunder .

91 / . Beginn des dieHjilhrlgen groBon RlSnuenden'
4 ' BÜF* Pracht - Aa » » < Bltiins « " > tUck » " WM

Oolo , der Seeräuber und Madchenbandler .

wirklich märchenhafte Schluß-Apolfieose .
Sonntag in beiden Vorstellungen Bnnibofa and das Bleuen -

Programm . Nachmittag ein Kind ft - el .

Gastspiel - Theater
Köpenioker Straße 68.

Heute und folgende Tage 89 . Uhr :
Gastspiel Hedwig Lange .

Zaza . UJ6 .
Sonntag nachm . : Ein toller Einfall .

m
Brückenstr . 2, a. d. Jannowitzbrücke .

Ansang 8 Uhr .

Heute Eröffnung !
Die Schöpfung .

NaturwissenschastlicheS Schauspiel
von Pros . Joh . 0. Weniger .

k « SMI - Mr
Schönhauser Allee 148 .

Jeden Sonntag 5 Uhr :

Konzert , Theater und

Speztalitciten - Borstellung .
Bon 10 Uhr ab : Gros/er Ball bei
verst . Orchester , schneidige Ballomstk .

Passage - Panoplikam .
Ohne Vrtra - Entree l

Lebend I Da » Lebend !

Bärenweib .
Simpson der lebende AmboB

der Mann mit dem SteinkSrper .
Neapolitanische Briganten .

Panophon - VortrSge :
Alexander Olrardl ,

Otto Reatter , CarnHoetc .
Alles ohne Extra - Entree l

Eintritt 5 « Pf .
Kinder . Soldaten TS Pf .

Rixdorfer Theater
Sonntag , den 15.

Zum 10. Male :

sie 147.
liovember 1908 :

AltHeidelberg .
Schauspiel wo Akten v. Meyer - Förster .

Ansang 7' / , Uhr .

Uranta .
WiBsenBchaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Nachmittags 4 Uhr :

Die UruppHcbcn Werbe .
Abends 8 Uhr :

lieber den Brenner nacb Venedig .
Hörsaal 8 Uhr :

Vom Werden und Vergehen der
belebten Matene ,

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alexander . —

AbendS 8 Uhr :

„Kflmmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Allen ( vier Bildern )

von Georges Feydeau .
Morgen u. folg . Tage : Kümmere

Dich um Amelie .
Sonntag , 15. Nov. , nachm . 3 Uhr :

Haben Sie nichts zu verzolle » ?

I
KNtlftRP ROSE THEA!

Gr . Frailtturler Str . 132
Baronin « inella .

Drama w 3 Akten von
Erich Capelle .

Ansang 8' / « Uhr . Wochentagspreise !
Nachm . 4 Uhr ikwdervorstellung

'

Max und Morit, .
Sonntag nachmittag : Philipp ine

Weiser . Abend » : Baronin Gi/clla .

Melropol - Theater
Tttgllch 8 ( Ihr :

BondeMMellosl
RerueinlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Eegie

Direktor Schultz .
Sonntag , 15. November , nachm . 3 Uhr :

DurchiauctilRadiesclien .

XIV . SaiMont

Zirkus Busch . |
Sonnabend , 14. November 1908 , |

abends präzise 71/, Uhr :
Um 9 Uhr cu :

Bisher noch nie bagrarfra !
Kapitän Wcbbs 0 dressierte J

Seclöwen .
Ole Uoseems I Mathilde Renz , {
Schnlretterin . Herrn Ernst Schu - 1
mann « Neudrcst . Gebr . Plattier . 1
Gerard tt. Fontana , Reitlünftler . s

Um 9»/ « ca. i

Barbarossa ! ! !
Grotze
de » Ztrt «

. AuSft . - Paniomtme \
Busch In 6 Bildern

fiorgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute : KanMlabend .
Morg . Sonntag nachm 3Ubr : Handel .

Abend » 89 . Uhr : Don Carlos .
| W Avis ! " Mg

Donnerstag , 19. November 1908 s -

Der Freischütz .

Bprllner Eis - Palast
Ständige Eisbahn .

bis 12 Uhr
Lulherstr . 22/24 .
Bon morgen » 10 Uhr

0V geöffnet . _

Großes Konzert
AbendS 9 Ubr :

Auftreten erster Kunstläufer und
- läuferinnen .

Bi - onnenstr . 17 - 18 . Veteranenstr . 1 - 2

Heute Sonnabend : ■ -. f . ' vv •; .

rr 11 Aus - ith tl » « 6 « L. tenjmille ' n ued etnfger NolfoaMIkcl .

W. KoacksTheätcv
Ctrektion : stob . Olli . Orumienitt . 16

Graste Extra - Vorstellung .

An Asarrn von Kirchfeld
BolkSgück w 5 Akten .

Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Sonntag : Pfarrer v. Ktrchfelb .

Parodie - Theater
Dresdener Strafte 97 .

Heute :
Cavallerla - llustlbana und

die urkomische Burleske
„ BeHln « tobt Kopp " .

Ansang Sonnt . 8, wochent . 89 , Uhr

Casino - Theater
Lolhrwger Str . 37. Täglich 8 Uhr

8 Uhr : Hotel Elnaicdler .
89 , Ubr : Das November - Programra

Original Dledrich Ulpta usw .
\ 99 , Uhr :

„ Die Dianabader " .
Sonntag 4 Uhr : Die fidel « Kiste .

Sladl-Theater Moabit,
Alt - Boablt 48 .

Größter und vornehmster Theater -
saal Moabits .

Sonntag , den 15. November :

Im Forsthaitse .
Schauspiel in 4 Akten o. R. Skorneck .
Ans. d. Vorst . 7, Kassenöfsnung 6 Uhr.

Konzert 69 , Uhr .
Vorverkauf v. 10 —1 Uhr t. Theater -

Restaurant .
Nach der Vorstellung : Ball .

Montag , 16. November : Soiree
der Lustigen Sänger . _

Felles Gaprice.
AbendS 8 Uhr :

Die lüstige Witwe .
Bunter Tolotell .

Die Brautschau .

Wilhelm-Theater, I

i Naturwissenschaftlich . Schau - »
( spiel yonProl . loh . ». Wenlnger. JWwi



fi

Sonntag , den 15. November:

i
Anfang 8 Uhr .

Ermäßigt « Preiset

für ErwacLooiiö Kinder
Terrasje
liOge
Parkett - Fauteuil
Seiten - Terrassa
Fauteuil . . .
Reserviert . Platz
Entree . . . .

3 . —
3 . —
2. 50
2. 50
2 . -
1 —

—. 75

2 . -
2 . —
1. 50
1. 50
1 . —

—. 50
—. 40

ei ;

Novfmcer - AlfraKtlonenj
Unnqclo Vitbende KWo . kl .
lbr Isafen ' , ItelnMlemM . ctiSäjt
loUBtßlST .

* 0�

am�fWin
Jrafldsüionhe»»

» (JasmysffnbsfHaus
GOlEMAN r�J . ORKilRTt HUNOt-

JAPANER TAuPPft
ßfl ' ö. J�fiftTin Xylophonisfea

fc�Oer Biograph .

AdeiivS 8, " Uhr :

Burleske von Schmasow . Musik von
Paul I . lnelt «? .

d,a : Das grobe AttraktionS « Progr .
und Slvgrvart Vvntv » alS

iromme Helene .

m alhalla -
Varlele - Thealer

Welnbergtweg 19,20 . ftoaentb . Tor

Anfang 8 Uhr :
Das vollst , neue Novemberprogr .
Perzina m. seinen HOTieren
Im . Tunnel RegimenlSkapellen jc
Theaterbetucher Hab freien Mntritt -

Iiünigst »«It » Kssino .
yolzmarktstr . 72.

Heute und folgende Tage :

Der Seekadett .
Singspiel In 2 Bildern von

iE. Richter . Musik von Gust . Steffens .
Vorher um 8 Uhr :

Die Novcmber - Spezialltäteu
mit Pran » SobunHkl .

Clala
Tia8!

last - Theater
irgitr . 24. 2 Min . v. Bhf. Börse

Täglich 8, Sonntags ' iß Uhr .

Das glänzende

Novembef-Progranifn.
Oer Spion ! ! Vendarot Wunderiffen .

Mr Carle . Steve und Ella
Feldow Seegall . Flnlay Brothers .

Les 3 Soraines . Ella Vendaro Trio .
RBmbler Comp. Biographische Bilder .

Die Frau mit den drei
Männern .

Familienkarten , wochentags Halde
Preise , überall gratis .

« ohrttdoi *

Herrnfeld -
Anfang ThoafDn Vorverk .
8 Uhr . lUceier . ,12 Uhr.

57 Konunandantenstr . 57.

Allabendlich :

Stürmischer Jubel

Die beiden

Bindelbands .
Komödie in 2 Slkten von

Anten und Oonat Herrnfeld .
Vorher : Künftlcrteil u. a. :
Lehr . Renzoni , Marga u. MIHI
BIIB' Ballett ; Ein Walzortraum .
Kun Arpad , jugendlicher Geigen¬
virtuose . Wacker u. Wackers ' Ge-
blrgs • Typen . The Rockels , Ge¬

sangs - und Tanz - Terzett .

Sanssouci , Koitbuser
SlraSe 0.

Direktion Wilhelm Reimer .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
Neues Program » .

Tanz -
Krtnzoh .

von

HofImaiisHordd.Siin9erii
Morgen : Soiree . Tanzkr .
Beg . Sonnt . 5, wocheni . 8 U.
Dienstag : TbHtenbwd .

Kliems Fest - Säle , Uasenhcide 13 —15 :

Kunst • Abend
Leitung : Margarete Walkotte

Mittwoch , den 18. November ( Bußtag ) .
Mitwirkende : Baron von Wolzogen ( Mitglied des Hebbel -
Theaters ) , Fräulein Florence Frankl , Violinvirtuosin , Herr
SchrSder - PIDn , Rezitator , Margarete Walkotte . Am Flügel :

Herr Bernhard Nitzsche .
Entree 50 Pf . Beginn 7 Uhr abends . Abendkwe OO Pf .

Vorverkauf bei Kliem , Hasenheide 13/15 , und bei Herrn
Kersch , Engelufer 15. 292/11 *

■ ■ I

£ < » es - f « I n
*

s Panoptikum
» 3 �9 ä - CA 1A Friedrichstraße 165

Ohne
Extra -
Entr�e t

Variete » Vorstellung der Zwerge !
— — — Ailcraeelen ! — — .

Beachten Sie bitte das Preisrätsel !

Aach am BnBtage
geöffnet ! _

Toreinsbillctts
baibe Preise .

Grand - Hotel - Festsäle ;
Am Alexanderplatz . . B. Jehmllch . i

Jeden Sonntag , Dienstag und Donnerstag : 1

♦ Wilh . Wolfis Hamburger Sänger . !
Anfang Sonntags 7 Uhr , wochentags 8 Uhr . [

Eintritt 30 Pfennig . 2161b +
Vorzugskarten haben wochentags Gültigkeit . [

- _ _ _[ ememe
Aufteilung

Eröffnung!

Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends ,
2 Uhr 3 M. , von 2 Uhr ab 2 iL
Sonnabend statt .

Eintritt bis
Das Richten der Hunde findet am

Passaoe-Tlieater.
Abends 8 Uhr ;

Ann! Wünsch.
Schneider - Duncker

Willi Prager
und das großartige

November - Progr . |

Gustav

Behrens -
Theater.

Echte Spreeathener .
Volksstück mit Gesang und Tanz

von Waliher Gericke .
Franztzelbig . Hausdiener : Dir Gustav
Behrens , Wilhelm Henschel , Arbeiter :
Regiss . Bernh . Lange .

Außerdem die übrigen erstflasstgen
SpcxtaUtätva .

KDunkoa Vitograph .
g 8 Uhr. Sonntag » 5 Uhr .

iusnahme - Preise ! ! !
Pa . Schlack - und Salamiwurst » « , « « » 1 an .

WV Sämtliche GUnHC - Artlkd . '

Gänsefleisch mit Keulen , Gänsefleisch ohne Keulen .

Gttniteklein , GUnsekcalen , frisch und gepöfelt , emp stehlt

ttvnmsnn A. vissnvn , Serlill L. ,
15/10 Sileatevati ' . SS , ElkhauZ Kaiier - Withelm - Str . tl .

lVlAPioi. i
I 1 Cigarettes

AbbasBPi ?. Chic4Pf } GibsonEirl 5 Pf?.

goldisanschmuckOester Ersatz für ächten Qoldsohmuok , starke 14k «r . Gold -
auflaoe , lOJ &hriga urkundliche Garantie für gutes Tragen ,>on»t verbürgter Umtausch . — Elegahte Original - Etol ». -
W Billige Preise , — Erhältlich In Qoldwarenhsndlungen . * m

Gratis ! !
Eine hochelegante bunte Weste

erhält jeder Herr beim Einkauf eines

Paletots oder Anzuges .

' II
" s

111 ** o � Y*c 52 o05 » « £
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Durch große Fachkennt¬

nisse cnd geringe Unkosten

ist es mir möglich , dem ver¬

ehrlichen Publikum nur gute
und reelle Waren zu

staunend billigen Preisen

zu liefern .

Geschäflsprinzlp :
Stctn dat . Nononte !

linltbaro Stoffe !
< > Dto Zutaten t

Beste Verarbeitung !
Streng teste Preiset

Berliner « G F » Berliner

Straße 11 Vfillf�ßt * Straße 11
am Hermannplatz mJ9 ww am Hermannplatz

- - - - - - - - früher in Firma Iteske & I . ehrep

. . . . . .

fertig nnd nnrb BnU .

Sensationell
Sohr billiger Verkaul

ochmoderne Herren - Winter -

pa >etots und Anzüge
iVÄ ' tä : Tm 23 - 40 M.

Elegante Herrenbeinkleider

ur . 9 - 12 M.

Bauch dachen
M in grösster Answaiil an Lager.

niuu rlsr .

VersondhausGernioiilo
Onter den Linden Gl u,

aeben der Passage .
■Fahrstuhl .

PelzsSpezialü !
HO Dresdener 8t r . HO

Eekhm Oranienplatz , Berlin

Eigene Kürschnerei
Nor prima Felle in allen Arten stets am Lager .

- - -
5-

Echt Herz - Stola von . . . . . 40von • • • • «
zirka 150 cm lang .

Ecbt Skunks - Stola von . . .
zirka 200 cm lang .

Echt Tibet - Stola von

. . . . .

zirka 140 cm lang , schwarz .

FeIl » Vorlegep .
Ziegenfelle 3 50 Katzenfelle 2

450 Rehfelle 450

Ä5 »

VS

Reparaturen
schnell ,

gut ,
billig .

Eile zu Weile , ll90res,lmrS,r l "
Eckbaas Oranienplatz .

Bei Toxlaj . dl . » « Is . or . ts »• / , Babatt .

Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung

Li«t er « «ntkUaatf «

Spre chmascHlnen

• �ladT MusiKwerKe
Grosse Auswahl In Platten .

BERLIN NO .
6r. Frankforterstr . 37, IL

Bei TorUg . dt «««, las «««« VU Babsli

Wilttil Zie fdjjii ntol in in ÖftlinftSdsitifi!,
Schülerwarte , Zwiebusch « Qosener Berge ?
Morgen Sonntag : Wellfleischesten . — Bußtag : Arische Blut - und
Leberwurft , wozu ergebenst einladet H. Gärter .

«iiIIM . ISZM ÜAII�IlAII8 VölllÜHA »iiII °sZff. M/lSZ

» — > Llnsere enorm biliigen 8erientsge � ■ m

A 05 45
ttlk . 2 * mk :

Sämtliche außergewöhnlich billigen Verkaufsartikel sind in unseren 10 Schaufenstern und 80 Schaukästen dekoriert .

TrotzjjerJnin�enJPrdsejiuf��aJIe�rtlkeljj�ProZj�Rabai�

Zentral-PerW der Maurer

Zweigverein Berlin .
Sektion der Patzer .

Unseren sowie den Mitgliedern
des Gesangvereins zur Nachricht ,
daß unscr Mitglied

Augast Horreisch
im Silier von 50 Jahren am
11. Nevnnber verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 15. November ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle dcS Heilands - Kirch -
hoscs in Plötzensee aus statt .

Ferner
Nachricht ,

den Mitgliedern zur
daß unser Mitglied

Pnuiz Lehmann
am 12. November im Aller von
64 Jahren an Speiseröhrenfrebs
oerstoiben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 15. November ,
nachmiitagS 3 Uhr , von der
Leichenhalle deS Georgen - Kirch -
hoseS, Landsberger Allee , aus
statt . 135/3

Ehre ihrem Andenke » !
Um rege Beteiligung ersucht

Der Borstand .

ZentrMeD - Q. Sterbekasse
der Tapezierer .

Filiale II.
Am 11. November verstarb

unser Mitglied , der Tapezierer

Friedrieb Rudolph.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den l5. November , nach -
niittag » 2 Uhr , vom Moabiter
Krankenhaus auS nach dem
HtmmelSsahrtS - Kb' chhosS in Nord -
>lid statt .
287b vis Ortsverwaltung .

Allen Verwandten und Be- 1
kannten die traurig « Nachricht , f
daß meine liebe Frau , unsere gute |
Mutter , Schwieger « und Groß -
mutier

Johanna Pirwitz Iii
am 12. b. MtS . nach langem ,
tchwercm Leiden sanft entschlafen
ist. — Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmittags 2 Uhr, vost
De, Leichenhalle , b Fiirstenbrunner
Weg, aus statb .

vis trauernden iiinterhlleheneu .

sieh vor DebervorWOone I
i Schütiende uberzeuee eich ]
1 UnUbertrofTen elegant 1
laut temsten MaOtttofleDl
l ebio gearbeitet , findet jedei 3

llvrr
>hoch vornehm ( tef . rtiglcl
l derren Anzüg « für IS —äS M I
1 Hcrren - Palelots für 18- 88 M. , I
t deren MaUpiei « 40—70 M. ist . «
1 rterren - Hosen . . für 7 —ü M. i

Jeder Herr jedeo St &ndeel

lese
l odsot Angebot ist elnslc ül
i T&glich xx. Sonntag geAfiaet l
| Deutsohes VeiBandhanof

JäcraratT . ÖS. 1 Treppe .

Pelz - Sto ! asf
Muffen ,

Kindergarnitur
• er ««rase reeUeWare ,
gebe n auuarardenUlch
»ItdrlgenPraisea bei «ehr
grosser Auawahl auch

einzeln ah,

Hut - Arnold
Grooahandlung für
Hain , Matzen und

Pelz waren

ßresüßDerJtr. llfiud?. )
Kein Kantzwang .

Reichsiiallen-Tlieater
Stettiner

Sänger
Zum Schluß neu :

Militärische Humoreske
von . tlez ' avl .

Ans. wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .



�rotestversammlung gegen « e Sransfeuererhohtttig .
Am Montag » den 16 . d . M. » nachmittags Z' /z Uhr

findet in Berlin im
_

Zirkus Busch
eine

Mgsmeine Trotsst - Verssmmiung
dcs gcsmtt » Kran - und Gastniirtsgrincrbcs dkl Narddciitschcu KraiiHrncrgcnirinslhaft statt, einberustn durch den

Ichuhucrdand der Kraiincicu der Norddeutschen Krausteuergeineinschast und uerinaudtcr Gewerbe
in Verbindung mit dem Reichsverband deutscher Gastwirtsverbände , sowie dem Verbände der Gastwirte von Berlin nnd

der Provinz Brandenburg , dem Verbände der freien Gast - nnd Schankwirte Deutschlands und dem Norddeutscheu
Gastwirteverbande , Sitz Hamburg .

Für alle an der Herstellung und dem Vertriebe von Bier beteiligten Kreise erfordert es die Pflicht der Selbsterhaltung , daß

_
ein jeder an dieser Protestkundgebung teilnimmt !

_

Anilm DntuncinniiM im
soll das

Kaufhaus für Gelegenheitskäufe
KOnigstrasse 33 vorm . PfiOQSt & CO. Königstrasse 33

radikal nnd schleimigst ansverhaiift werten .

Die Bestände sind einer abermaligen Herunterzeichnung
unterzogen worden . Es sollen in der Hauptsache

nur die vorhandenen Vorräte Ä

Einige Beispiele der enormen Billigkeit führen wir an :

Ein Posten Kleider - Telonrs
qö

neueste Desaiue , Wert bis 76 Pt . . . Mtr . OO Pf .

Elegante Tßllblnse mit Spachtel -
S ' inOofT io vorscbiedsnen AusführuDgen C nr
CrllloalXr Wort bis M. 16 . "

. . . . . .

UfUJ

Elegante Sammethlnse
» psrten Ausführungen , Wert bis U. 20 . " . . . u » OD

Damen- Schnürstiefel 5,95

Herren - Schnflr - n . Zngstiefel 5,95
pa . Boxcalf und Wicheleder

Gummischuhe
f. Herren

Gr . 40 —47 Gr . 36 - 42

f . Damen f . Mädchen f. Kinder

Gr . 29 —35

2,63 1,93 1,75

Gr . 22 —28

1,43

1 Posten

Damen - Tricot - Handschnhe
q .

mit 2 DruckknOpf en . . . . . . . . Paar UUPt

5000 Pa . - Herr6n - NormaMlemden

und Hosen wen u < so . . . . .1,25
1 Posten Damen- Strümpfe , » . 38 »

Wolle plattier !

Steife Herren - Hüte

. . . . . . .

1,78
Weissereins . Kragenschoner 88 »

Ein Posten pa. Hosenträger 82

Bett-Damast od. Oimili « 55, 65, 85

Bett-OamasI od. Dimiti 88,105,140 »
Laken - Halbleinen ort�o 75, 85. 95 »

Hemdentnch . . . . .17, 28, 35 »

pt

pt

Seidenband - Taffet 22 »

Kflchen - Oberhandtücher 88 »

Küchen - Kante gehuei . . . . . .m. . 35 »

Jafa - StOff 170 cm breit , in eilen Ferben , 95 Pf .

CorsettS zum Aussuchen . . « ° ° 1 . 75 re

Besonders preisweril

Kmcn- iKnolicn - Koiilektlon
bestehend aus

Herren- Paletots , Herren - Jakett -

Anzfige, Herren - Joppen etc . etc .

AlexandoT Cohn ,
Lerantworilichcr Slebafieur : S>an3 Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : t !b. Giocke, Berlin . Drucku . Verlag : VorivärtD Buchdruckerei u. Lc�lagSuniialt Paul Sinaer Sc Co. . Berlin SW .
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Brkitslotcnzälilung in Berlin

und Vororten .
Am 17 . November haben sich alle ArbeiMosen . auch die

jeui . qen, welche Arbcitsmangkl halber an diesem Tage zeit -
weilig aussetzen mußten , in den vom Magistrat angegebenen
Stellen unter Vorzeigung ihrer Juvalideukarte zu melden .

Die Zählung findet autzer in Berlin in folgenden Vor

orten statt :

Reinickendorf
Rixdorf
Rummelsburg
Schöncberg
Tegel
Tempclhof
Treptow

Wcistensee
Wilmersdorf
Lankwitz

zur Zählung wird von den Ge -

rs find seitens unserer Genossen

Adlershof
Britz
Charlottenburg
Dahlem
Friedenau
Johannisthal
Lichtenberg
Mariendorf
Rieder - schönhaufen

Obcr - Ichönewcide
Pankow

Das nötige Material
Nieiudcn selbst ausgegeben .
sofort die nötigen Anforderungen zu stellen .

In den Vororten

Friedrichsfelde Schmargendorf
Köpenick Spandau

Mahlsdorf Achlendorf
Nicder - Schöneweide Steglitz

in welchen Partei und Gewerkschaft ohne Hilfe der Ge -

mein den zählen , ist das erforderliche Material vom Aus -

schuh der Berliner Gewerkschasts - Äommissiou , Eugel - Ufer 15, 1.

einzufordern .
Von diesen erhalten die Vororte Zählkarten und Formu -

lare . Auch Zähler überweist die Gewerkschafts - Kommission ,
falls die Vororte solche nicht selbst stellen können .

Als Legitimation und Beweisuiaterial für die Arbeits -

losigkeit dient die Juvalideukarte . Arbeiter , welche nur zeit -
weilig aussetzen mußten und denen eine Einfordenmg der

Karte nicht genehm ist , legitimieren sich durch eine Beschcini -

gung des Arbeitgebers , daß sie zum Aussetzen gezwungen
waren . Formulare für diese Bescheinigungen erhalten dieselben
durch alle Arbeitsnachweise der Gewerkschaften .

Die Zählung erfolgt in ZählbnreauL in allen Teilen der

Stadt und der Vororte , doch werden die Arbeitslosen ersucht .

sich möglichst an den Stellen zählen zu lassen , in welchen sie
ihre Wohnung haben .

Die Zählung für die mänulichen Rrbeitsloseu begmnt « m
8 Uhr vormittags und schließt um 12 Uhr mittags .

Die Zählung sür die weiblichen ArbeitSloseu beginnt um

12 Uhr niitlags und schließt um 3 Uhr nachmittags .
•

Die Zäblung erfolgt durch Ausfüllung eines Zählformulars .

dessen fämniche Fragen deutlich und möglichst genau beantwortet

sein müsien .
Die Ausfüllung erfolgt im Zählbureau selbst durch einen der

Zähler ( Vorsitzenden oder Beisitzer ) aus Grund der mündlichen An>

gaben der Arbeilslosen selbst , oder

der Arbeiislose überreicht daS bereits ausgefüllte Formular
einem der Zähler , welcher es in Gegenwart der Arbeitslosen aus

Deutlichkeit , Nichtigkeit und Vollständigkeit der Ausfüllung prüft ,
wobei euva nolweudige Ergänzungen und Berichtigmigen von dem

betreffenden Zähler sofort vorgenommen werden .

Obwohl grundsätzlich jeder Arbeitslose in dem Zählbezirk . in

Welchem er wohnt , aufgenommen werden soll , so sind doch auch die

in anderen Zählbezirken Berlins oder der Vororte wohnenden , sowie
die ein bestimmtes Unterkommen nicht besitzenden Arbeitslosen zu
berücksichtigen . Eine Abweisung aus dem Grunde , weil die Wohnung
im Zählbezirke nicht belegen ist , findet nicht statt .

Ebensowenig erfolgt Abiveisung wegen des Mangels einer

Legitimation ; nur ist beim Fehlen jeder Legitimation auf der letzten

Zeile der Zählkarte das Wort „ Kerne " einzutragen .
Um den Arbeitslosen die Mühe der AuSsüllung zu erleichtern .

werden die Fragekarten schon einige Tage vorher in den Arbeits -

nachweisen der Stadt und der Gewerkschaften ausgegeben .
Die Fragelarte wird lauten :

Berlin und Bororte .

(Jählstelle : . . . . . .ftratze Nr . . . . Berlin bezw . ( Vorort )

. . . . . .

Zählung der Arbeitslosen am 17 . November 1908 .

Zählbezirk Nr . . . .

1. Vor - und Zuname

. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .

2. Wohnung Gemeinde

.....................

straße ,

Platz , Nr . . . . bei

........................

3. Geboren am . . . . . . . . .18 . . . in

. . . . . . . . . . .

( Kreis
4. Wann sind Sie nach Ihrem jetzigen bei Frage 2 angegebenen

Wohnort zuletzi zugezogen ?

..................

Woher ?

. . . . . . . .

5. Sind Sie ledig , verheiratet , getrennt lebend , verwitwet oder
geschieden ? ( Zutreffendes zu unterstreichen . )

6. Wieviel Kinder unter 16 Jahren haben Sie zu ernähren ? . . .
7. Gelernter Beruf

.........................

8. Seit welchem Tage sind Sie arbeitslos ?

. . . . . . . . . . .

9. Wurden Sie arbeitslos wegen Krankheit , Arbeitsmangels oder
aus welchem anderen Grunde ?

.. . . . . . . . . . . . . . . . .

10. Falls Sie wegen Krankheit arbeitslos wurden , feit wann sind
Sie wieder arbeitsfähig ? . . . . . . . . . . . .Oder sind Sie
noch arbeitsunfähig ?

. . . . . . . . .

11 . Zuletzt beschäftigt als

. . . . . . . . . . . .

bei

. . . . . . . . . .

Art deS Gewerbes :

.........................

Sitz des Gewerbes : Gemeinde

. . . . . . . . . . . . . .

straße ,
Platz . Nr . . . .
Ob Heimarbeiter : ja oder nein ? . . . . . .

12 . Sind Sie Empfänger von Invaliden - , Alters - oder Unfallrente ?
( Zutreffendes zu unterstreichen . )
Legitimation : JuvalideuversicherimgSkarte ( I . ) oder De »
scheiuigung des Arbeitgebers ( B. ) oder welche Legitimation
sonst ?

.................................

Unterschrift des Zählers :

Wir glaube », mit den vorstehenden Ausführunaen genügende Jnfor -
«Nationen gegeben zu haben und hoffe », daß die traurige aber not -
wendige Arbeit der Zählung schlank und glatt von statten gehen wird .

Der Aktionsausschuß .
Der Ausschuß der Berliner GewertschaftSkommisfio ».

Partei - £1 ngdegenkeüm
Sechster Wahlkreis . Oeffentliche politische Versammlung für die

6. , 9. und 10. Abteilung am Sonntag , den lb . November , abends
6 Uhr . bei Naabe , Nollierger Strotze 23. Die Tagesordnung lautet :
Vortrag des Genossen Slöriuer über : „ Schöpfung oder Entivickelung ? "

Sechster Wahlkreis , I. , kl. , III . Abteilung ( Schönhauser Vorstadt ) .
Sonnabend , den 14. November lg08 : Kunstabend in den Räumen
deS Berliner Prater - Thealer , Kastanien - Allee 7 — 9. Billetts sind
noch in der Spedition von Karl Mars , Lychenerslratze 123 , zum
Preise von 60 Pjennig zu hoben .

Rixdorf . Sonntag früh 9 Uhr findet eine allgemeine Flugblatt
verbreiinng zu den bevorstehenden Stadtverordnetenwahten statt
Die Parieigenosien werden ersucht , sich in den bekannten Lokalen
pünktlich und zahlreich einzufinden . Der Vorstand .

Rixdorf . Heute Sonnabend , den 14. d. M. , abends 8 Uhr ,
findet im großen Saale der „ Neuen Welt " , Hafenheide , der
„Humoriiiiscii - Satirische Abend " , arrangiert vom BildungSansschiitz
der Arbeiterschaft Rixdorfs statt . Minoirkende sind : Frl . M. Simonetti
( Kolorarursäiigerin ) , Frl . Marg . Rossi ( Violine ) , Frau M. Walkotte
( Rezitarion ) , Herr Bruno Türichmann ( Vottragsmeiiter vom Hebbel -
Thealer ) , Herr Beruh . Nitzsche ( Pianist ) und das Sinsonie - Orchester
( Dirigent Herr M. Fischer ) . Wir laden unsere Genossen zu diesem
Kuiistabend ein und erwarten zahlreichen Besuch . Billetts a 30 Pf .
sind , iolveit dieselben noch nicht vergriffen , in der Parteispedition ,
Neckarstr . 2, und in den Zahlstellen zu erhalten . Der Ausschuß .

Charlottenburg . Am Sonntag , den lb . November findet für
Charlottenburg eine allgemeine Flugblattverbreitung
flott , zu deren pünktlicher Besorgung die gewerkschaftlich und politisch
organisierten Genoffen dringend aufgefordert werden . Die Flug -
blätter find spätestens um 8 Uhr früh in den betreffenden Lokalen
abzuholen und sofort zu verbleiten . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Sonntag früh 8 Uhr findet von den bekannten
Stellen aus eine Handzettelverbreitnng statt , an der sich alle Ge -
nossen und Genossinnen zu beteiligen haben .

Steglitz . Sonntag früh 8 Uhr findet in allen Bezirken eine
Flugblattverbreitung statt .

Die Genosien , die am Sonntag an der Radtour nach Schenken -
dors - Spulendorf teilnehmen wollen , treffen sich um 12 Uhr im
Restaurant Wahrendors , Schlotzstt . 117 .

Schmargendorf . Zum Zwecke der ArbeitSlosenzählung findet am
Sonntag im Orte eine Flugblattverbreitung statt . Da autzerdem
noch anderes AgitalionSiimtenal auszutragen ist , wollen sich alle
Genossen von 7 Uhr früh an im » Lindenbaum " einfinden .

Der Borstand .

Zernsdorf . Am Sonntagnnchmittag 3 Uhr findet die Mit -
gliederversaminluiig des WadtvereinS für Zernsdorf und Umgegend
im Lokal von Julius Knorr siatt . Der Vorstand .

Wahlverein Waidmannslust . Sonntag , den 16. November ,
nachmittags 4�2 Uhr . im Lokale von Schulz zu Wittenau : Ver -
sammlung . 1. Vortrag des Genossen Deutz er : „ Die politische
Lage " . 2. Vereinsangelegenheitelt . 3. Verschiedenes .

Pankow . Heute , Soimabend . findet EberSbach , „ Zum Kur -
fürsteu " , Berliner Str . 102 , abends 8' /a Uvr , ein Lichtbildervortrag
statt . Thema : Die Entstehung und Emwickelung des Menschen -
geschlechlS . Vortragender : Herr Baege . Privatdvzent . Nach dem
Vortrage gemütliches Beisammensein . Eintritt 26 Pf .

Königs - Wusterhansen und Umgegend . Sonntag , den 13. No -
vember , uachmiltags 3 Uhr findet im Widsonnschen Lokale ( AlteS
SchiitzenhauS ) eine öffentliche Protestve rf amm lu » g statt , welche sich
mit den letzten Vorgängen der in - und auswärtigen Politik des
Deutschen Reiches und die Slellungnahme der Blockparteien des
ReichsiageS zu denselben befaßt . Desgleichen werden die Genosien
aller Bezirke , sowie der Ortschaften Scheukendors und Senzig er -
sucht , sich an der heute . Somiabend stattfindenden Flugblatt -
Verbreitung rege zu beteiligen . Der Vorstand .

WaidmannSlust . Sonntag , den 16. d. M. , nachmittags S' /i Uhr :
Mitgliederversammlung in Wittenau bei Schulz . Tagesordnung :
1. Die politische Lage . Referent : Genosse Dentzer . 2. BereinS -

angelegenheiten . 3. Verschiedenes . Der Vorstand .

Tempelhof . Dienstag , den 17. d. M. , findet die Mitglieder -
versonmilmig deS Sozialdemokratischen WahlvereinS bei Martin
Müller , Berliner Str . 40/41 , statt . Bortrag : Deutschlands innere
und äußere Politik .

Tegel . Sonntag , den 16. November , früh 8 Uhr findet banden
bekannten BezirkSlokaken aus eine Flugblattverbreitung statt betreffs
ArbeitSlosenzählung . — Am selbigen Tage früh S Uhr im Lokal
von Halses , Brnnowstratze 23, Fortsetzung des Kursus über soziale
Gesetzgebung . Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Nieder - Schöncweide . Am heutigen Sonnabend feiert der Wahl -
verein sein 8. Stiftungsfest im Wirtshaus „ Loreley " . Berliner Str . 101 .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

LerUner Z�acdricbten .
Klassifizierung der Patienten in städtischen Krankenhäusern

und Jrreuaiistalteu .
Die Stadtverordneten Dr . Gelpcke , Mommsen , Lindau

und Genossen haben der Stadtverordnetenversammlung sol -
geuden Antrag unterbreitet :

. Die Stadlverordiietenversammlung ersucht den Magistrat .
in den städtischen Krankenhäusern und Jnenanstalten und
im Anschluß . an diese Anstalten Einrichtungen zu treffen , durch
welche Kranken gegen Zahlung erhöhter , etwa die Selbstkosten
deckender Kurkosten , Pflege und Behandlung in besonderen
Abteilungen gewährt wird . "

Nach diesem Antrage sollen die Patienten in städtischen
Krankenhäusern und Irrenanstalten in verschiedene Klassen
eingeteilt werden . Für Leute , die es dazu haben und etwas

mehr zahlen können , also für das zahlnngssähige Publikum ,
soll eine besondere Klasse geschaffen werden . Wir halten ,
wie wir schon früher gelegentlich dargelegt haben , eine der -

artige Einrichtung im Interesse der Patienten für ver -

fehlt . Eine gewissenhaste ärztliche Behandlung muß
jeder Kranke im Krankenhause erhalten , desgleichen
eine sachverständige Wartung und Pflege und ent -

sprechende Nahrung zur Wiedererlangung seiner Arbeits -

fähigkeit . Werden erst besondere Klassen eingerichtet für

zahlungsfähige Patienten , muß allgemein die Meinung e »t -

stehen , daß die übrigen Kranken Leute zweiter Klasse sind ,
mit denen man nicht soviel herzumachen braucht . Es hat
eine Zeit gegeben , in welcher vor den Krankenhäusern
eine große <rchcu herrschte ; in weiten Kreisen war —

vielleicht mit einem Schein von Recht — der Gedanke

verbreitet , daß derjenige , der sich in ein Krankeichaus
begebe , nicht wieder herauskomme . Das bat sich glück -
licherweise geändert . Wir haben heute an unseren Kranken -

Häusern tüchtige Aerzte , Leute von Ruf , von denen nur zu
wünschen wäre , daß manche sich etwas öfter in den Kranken -

Häusern blicken ließen und auch dann nicht immer schleunigst
wieder verschwänden . Wir möchten diesen guten Ruf unserer

Krankenhäuser , den sie sich erworben haben , nicht wieder

gemindert sehen . Das würde aber geschehen , wenn der oben

mitgeteilte Antrag Annahme fände . Wer sich sür etwas Ve -

sonderes hält und das Geld dazu hat , begibt sich doch heute
schon in eine Privatklinik . _

Wie „ Rrmenleichen " verwechselt werden .

lieber ein auf dem städtischen Friedhofe in Fnedrich - Kelde entdecktes

unerhörtes Vcriehen , an dem aber , wie von vornherein beinelkt sei , die

Kirchhofsverwaltung kein Verschulden trifft , wird uns folgendes be -

richtet : Am vergangenen Mittwoch vormittags 10 Uhr sollte die

am Sonntag im Friedrich Wilhelnis - Hospital in der Palisadenstratze
verstorbene üöjährige Wilive E. beerdigt werden . Da sich außer
einem in bescheidenen Verhältnisien lebenden Sohn , der feine
Mutter regelmäßig besuchte , niemand um die alte Frau be -
kümmert halte , mutzte die Beisetzung auf städtische Kosten
erfolgen . Der Sohn hatte jedoch von seinem Rechte ,

anstatt des modernisierten „NaseiiqnetscherS " einen besseren Sara

zu beschaffen , Gebranch gemacht und solchen Sarg bei der ihm im

Hospitalbureau empfohlenen Firma zum Preise von 26 M. erworben .

Angeblich ist hier beim Kaufabschluß gesagt worden , datz der Sarg ,
von dem ein Modell merkwürdigerweise nicht vorhanden war , außer
der Flordekoration auch Löwenfütze habe , während tatsächlich ein

Sarg auf Holzleisten geliefert wurde . Doch steht in diesem Punkte
Aussage gegen Aussage . Auf dem Friedhofe in Friedrichsfelde
wurde nun der Sohn lind mit ihm nur noch eine Anverwandte
vor einen Sarg geführt , der Flordekoration und Löwen -

flitze trug . Auf dem braunen Sargdeckel stand mit Kreide „ 10 Uhr " ,
und am Fußende befand sich ei » kleines Metallschild mit der
Nummer 223V . Dieser Sarg wurde als derjenige bezeichnet , in
dem Frau E. ruhte . Die Bitte , seine Mutter noch mal sehen zu
dürfen , erfüllte man dem durch trübe Erfahrungen in solchen Dingen
mitztraniichen Sohne nicht , da dies gegen die Vorschriften sei . Er ließ
sich jedoch nunmehr daS Kontrollbuch des Kirchhofsbeamten zeigen
und las dort hinter der Nummer 2236 den Namen seiner Mutter

Frau Witwe E. Sonach schien alles in bester Ordnung . Während
nun die Träger geholt wurden , bemerlte der in der Leichenhalle
zurückgebliebene Sohn ganz zufällig auf einem anderen Sarge mit

Trauerdekoration , aber ohne Löwenfütze , einen aufgenagelten
Zettel mit dem Namen seiner Mutter und daneben das Kreide -

zeichen ,10 >/zUhr " . Nunmehr erklärte Herr E. den inzwischen wieder »

erschienenen Kirchhofsbeamten , datz er bis zur Ausklärung des Sach¬
verhalts die Beisetzung verbiete und die sofortige Oeffnung des einen
oder des anderen Sarges verlange . Die Oeffnung wurde bereit -

willigst zugestanden , weil eben nichts anderes übrig blieb , doch
nötigte man Herrn E. und die zweite Anverwandte zunächst zum
Verlaffen der Leichenhalle . Er war hiermit einverstanden , weil er
sofort übersah , datz bei der Verschiedenheit der beiden fraglichen
Särge und mit Rücksicht aus die Eintragung im Kontroll -
buche sowie auf den Zettel eine Vertuschung des zweifellos
begangenen skandalösen Versehens , etwa durch schnellen
Uinlansch der Toten , nicht mehr möglich war . Sonst
wäre er von den beiden Särgen nicht gewichen . Nach kaum drei
Minuten durften die beiden einzigen Leidtragenden die Leichenhalle
wieder betreten und rekognoszierten nunmehr in dem Sarge ohne
Löwenfütze , der das Metallschild mit der Nummer 2237 trug , die
Leiche der Witwe E. In dem anderen Sorge mit den
Löwenfüßen ruhte ein Mann , Herr M. ans der Schön -
holzer Straße I Daraus folgt , daß Herr E. , wenn er nicht im letzten
Augenblick den Zettel entdeckt hätte , nicht seine tote
Mutter , sondern einen ihm völlig fremden
Mann zur Gruft geleitet hättel - Der sofort
herbeigeholte Friedhofsinspektor benahm sich in der einwandfreiesten
Form . Er bedauerte lebhaft das Versehen , obwohl er selbst keine
Schuld trug , und ertlärte , daß zweifellos in der Leichen «
s a m m e l st e l l e in der Diestelineyerstraße die beiden
Metallschilder verwechselt sein müßten . Da auf dem

Friedhofe die Sargöffnung nicht mehr stattfinden darf , konnte er das
Versehen auch nicht entfernt ahnen , vielmehr seien für ihn lediglich
die Nummern maßgebend . Das mag richtig fein . Indes tvies Herr
E. jetzt auf das zweite Versehen hin , welches darin bestand , daß der
Sarg mit der Nummer 2236 , in dem angeblich Frau E. ruhen sollte ,
keinenZettelmitNamensansschrift trug . Darauf erklärte
der Jnspeltor , es sei allerdings Vorschrift , daß bei Beerdigungen auf
städtische Kosten jeder Sarg schon vor der Einiargung die genaue
Nomensbezeichnung tragen müsse , doch werde diese Vorschrift von
den Sargfabrikanten vielfach nicht befolgt . Es komme ferner vor ,
daß der bloß mit einem Stift angeheftete Zettel verloren gehe ,
sodaß er stets fest angeklebt werden müßte . Dem Herrn Inspektor
entschlüpfte sogar die Bemerkung , daß das gesamte Be¬
erdig ungS wesen für Arme sehr verbesserungS »
bedürftig sei und daß namentlich bei der Häufung
von Leichen angesichts der nicht immer genügenden Zahl
von Arbeitskräften Versehen sehr leicht möglich seien . DaS
alles find natürlich keine Enlschuldignngen für den vor¬
liegenden Fall . Die Verwechselung der beiden hier in Frage
kommenden Leichen , also derjenigen eines ManneS und einer Frau ,
in der Diestelmeyerstraße ist nicht ans der Welt zu schaffen . Dort
waltet übrigens nicht ein Beamter , sondern seit zwanzig
Jahren ein arbeitsüberlasteter Friedhofs -
a r b e i t e r , der für seine Person allein sehr wohl Versehen begehen
kann , wenn er keinerlei Kontrolle unterliegt . Solche Versehen sind
um so verständlicher , wenn man erwägt , daß an der Leichensaminel -
stelle die Särge und Leichen täglich dutzendweise eingehen .

Gewiß — „ Versehen kommen überall einmal vor . " So äußert «
sich ja noch vor einigen Tagen ein hoher Gerichtsbeamter im Irren »
hausprozeß . Aber hier ist wohl die Frage berechtigt : Wieviele
ähnliche Versehen mögen im Laufe der letzten
Jahre schon vorgekommen sein , ohne daß sie . wie
vorliegend an den Tag gekommen sind ! In der
Regel gleichen sich die „ Armensärge " wie ein Ei dem
andern . Allerdings kann man sich an der Sammelstelle den

Sarg ' öffnen lassen und die Leiche seben . Aber wer bärgt
dafür , daß hinterher nicht doch die falsche Nilnimer angenagelt
wird . Zudem sind die meisten armen Leute der Ansicht , daß ihnen
auf Wunsch auch auk dem Friedhofe der Sarg geöffnet werde . Der

Herr Inspektor meinte , daß dies ans mancherlei Gnmden „ un¬
praktisch " sei . Unsere Meinung ist , daß man der Armut dieses Recht
nicht schmälern solle . Da „ Versehen überall mal vorkommen " , so
können sie in letzter Stunde auch auf dem Friedhofe vorkommen .
Beispielsweise liegen den Kindersärge » , die in der Sammelstelle
massenhaft eingeliefert werden , keine Zettel bei , sondern die zu »
gehörigen amtlichen Papiere werden zwischen Unterteil und Oberteil
des Sarges eingeklemmt . Wie leicht ist da bei der gleichzeitigen



Elnlieferung vieler KindersZrge nach dem Friedhofe eine Ver -

wechselung der Papiere und demnach auch eine Verwechselung der

Särge möglich I
Ter Familie M. au ? der Schönholzer Strafe hat Herr E. einen

Liebesdienst erwiesen . Er selbst war aufs tiefste verletzt durch das

Versehen , brachte es aber nicht iiberS Herz , den Angehörigen des

verstorbenen Herrn M. ihre Totenfeier ebenso zu verbittern . Dah

sie um Haaresbreite seine Mutter beerdigt

hätten , werden sie erst auS diesen Druckzeilen ersehen . Vielleicht

hätten sie um Ill ' /z Uhr ihren fehlenden , schon der Erde übergebcnen

Sarg vermißt . Vielleicht aber auch wäre bis dahin der Zettel auf
dem Sarge der Frau E. „ verloren gegangen " . Und Herr E. hätte
niemals erfahten , daß it das letzte Ehrengeleit einer Fremden gab .

Neichötagskarten .

Wenn im Reichstag ein „ großer Tag " bevorsteht , ist der An -

Kräng zu der Kartenausgabc regelmäßig ein sehr starker ; das hat
sich erst dieser Tage wieder gezeigt . Wie wir auf Grund einer

Zuschrift mitteilten , sind von den über hundert Personen , die sich
um eine Karte bemühten und stundenlang vor dem Portal V
ivtirteten , nur etwa 40 berücksichtigt worden , und es ist die Meinung
aufgetaucht , daß es bei dieser Kartenausgabe nicht ganz korrekt

zuging . Wie uns von gut informierter Seite mitgeteilt wird , ist
diese Meinung nicht gerechtfertigt . Es ist zulässig , daß auf Karten
reflektierende Personen Boten mit der Bestellung und Abholung
beauftragen können . So sei eS verständlich , daß Messcnger Boys
und Burfchm von Offizieren sich unter den auf Karten Wartenden
befunden hätten . Es würde sogar streng darauf gehalken , daß
irgendwelche Bevorzugungen an der KartenauSgabe nicht statt -
fänden und eventuelle Verstöße der init dieser Tätigkeit betrauten
Beamten würden ganz unnachsichllich geahndet . Wir geben dieser
Mitteilung gern Raum ; wir tun das um so lieber , als wir unter
dem verstorbenen Direktor Knak mit eigenen Augen Bevorzugungen
wahrgenommen haben . Wir haben damals gesehen , wie Offiziere
und auch andere Leute mit Namen ohne weiteres Karten erhielten ,
während anderen Zivilpersonen cS unmöglich war , eine Karte zu
erhalten . Wenn diesem Zustand unter dem jetzigen Direktor ein
Ende geinacht worden ist , so stellen wir da » gern mit Genug¬
tuung fest .

Bemerken wollen wir . daß die Zahl der Karten , die zur Aus -
gäbe kommen , eine sehr beschränkte ist , so daß oft viele Bewerber
unverrichtetcr Sache wieder »ach Hause gehen niüssen . Die einzelnen
Fraktionen erhalten außerdem eine Anzahl Karten gemäß ihrer
Stärke zur Verfügung . Die Zahl ist aber auch nur eine mäßige .
Die sozialdemokratische Fraktion verfügt beispielsweise über
10 Karten , die der Reihenfolge nach an die Bewerber abgegeben
werden . Bei der starken Inanspruchnahme dieser Tage hatte der
mit der Verwaltung der Karten betraute Genosse Schwartz keinen .
leichten Stand . Er mußte allein an einem Tage nicht weniger
als 100 Absagebriefe schreiben an diejenigen , die ihrem Be °
Werbungsbriefe Rückporto beigelegt hatten .

Fernsprecher auf der Straße . Fernsprechapparate auf den Straßen
sind eine Eiurichtung , die besonders in Skandinavien zur Ansbiidimg
gelaugt . Sie ist auch für Berlin wiederholt verlangt und geplant
worden , aber bis jetzt nicht zu stände gekommen . In Groß - Berlin
gibt es dagegen jetzt Fcrnsprechapparate ans der Straße , die jeder -
mann zugänglich sind . Sie befinden sich in den vor einiger Zeit

auf dem Nuguste - Vikloria - Platz , an der Charlottenburger Brücke .
anf dem Friedrich - Karl - PIatz , dem Kurkürsteildamm an der Ecke der
Ilbländstraße , ferner auf dem Saviguyvlatz . dem Sleiuplatz . dem
Stuttgarter Platz , dem Wilhelmplatz und dem Wittenberglatz . Die
Apparate sind sämtlich Fernsprechamomnten .

AuS Anlast des Totenfestes werden , laut Bekanntmachung der

königlichen Etsenbahndircttio » Berlin , am Sonntag , den W. Ro -
vember , auf dem Nord - und Südriiig »och je drei Vollring -
züge in beiden Richtungen verkehren , nämlich : ab Westend
<nach dem Nordring ) 11 . 15 und 11 . 45 vormittags , 12 . 15 und 12 . 45
nachmittags ( wieder a » in Westend : 12 . 39 , 1. 09, 1. 39, 2. 09 nach -
Mittags ) ! ab Westend ( nach dem Südring ) : 11 . 17 und 11 . 47
vormittags , 12 . 17 und 12 . 47 nachmittags ( wieder an in Westend
12. 41, 1. 11, 1. 41, L. II nachmittags ) .

Stichwahl Mugdan - Richert .
Der Magistrat hat gestern beschlossen , im 5. Gemeindewahkbezirk ,

II . Abteilung die Stichwahl zwischen Dr . Mugdan und Professor
Dr , Richert aus Mittwoch , den 2. Dezember , anzuberaumen .

Dieser Beschluß ist unserer Meinung nach zu unrecht erfolgt .
Wir haben bereits gestern dargelegt , daß die für den Lehrer Heiden -
reich abgegebenen zwei Stimmen alS ungültige anzusehen sind . Der
Mnaistrat konnte nur zu seinem Beschluß kommen , indem er wider
die konstante NechtSpraxiS dir beiden Stimme » für gültig erklärte .
Das hat er denn auch getan und somit ein böse ? Odium auf sich
geladen . _

Für die Hinterbliebenen der Verunglückten von der Zeche Radbod
hat der Magistrat in seiner gestrigen Sitzung 10000 Mark bewilligt .

Unglücksfälle im Straßenverkehr .
Ein erschütternder Unglücksfall , bei welchem die IlljäHrige

Tochter dcö verstorbenen Wirklichen Geheimen RatS Exzellenz
Sachse den Tod fand , hat sich vorgestern nachmittag m der Kleist -
straße zugetragen . ' Das juiige Mädchen versuchte vor dem Haus ?
Kleiftstraßc 10 den in voller Fahrt befindlichen Motorwagen Nr . 87
eines nach dem Grunewald fahrenden Straßenbahnzuges der
Linie A der Westlichen Vorortbahn zu besteigen , glitt dabei von
dem Trittbrett ab und fiel so unglücklich , daß es unter den An -

Hängewagen Nr . 135 geriet . Die Räder des Waggons gingen über
die Unglückliche hinweg , die mit schweren Verletzungen auf dem
Bahnkörper hinter dem inzwischen zum Stehen gebrachten Zug
liegen blieb . Auf der Unfallstation in der Eisenacher Straße ,
wohin die Verunglückte gebracht wurde , stellte der anwesende Arzt
innere Verletzungen , mehrere Brüche an dem rechten Unterarm ,
eine sehr schwere Verletzung am Hals « sowie zwei klaffende Fleisch -
wunden am rechten Oberarm fest . Fräulein Sachse , die bei ihrer
Akütter in der Kleiststrahe 35 wohnte , wurde nach dem Elisabeth -
Krankenhause gebracht , wo ihr Tod kurze Zeit nach der Ein -
lieferung eintrat . —„ Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen
einer Droschke und einem Straßenbahnwagen fand vorgestern
abend an der Ecke der Dorothcen - und Charlottenstraße statt . Sin
von Altona angekommenes Fräulein Ascher wollte in einer Taxa -
meierdroschke nach einem Hotel fahren . An der erwähnten Ecke
kam dem Fuhrwerk ein Straßenbahnwaggon entgegen , und alS der
Kutscher ausvicgen wollte , wurden die Hinterräder geschleudert
und die Droschke stieß nun mit solcher Gewalt gegen den Straßen -
bahnwagen , daß sie förmlich umgeworfen wurde . Fräulein A.
wurde in weitem Bogen auf den Fahrdamm geschleudert , wo sie
schwerverletzt liege » blieb . Sie hatte den rechten Ellbogen gc -
vrocheU Und schwere Verletzungen am Hinterkopf erlitten . Nach
Anlegung von Notverbänden auf der Unfallstation wurde sie nach
dem " Krankenhause gebracht . — Vor den Augen der Frau über -
fahren und schwer verletzt wurde vorgestern der 03 Jahre alte Ar -
beitcr Friedrich Ludwig . Uferstraße 14 wohnhaft . In Begleitung
seiner Ehefrau wollte der alte Mann an der Ecke der Pank - und
Wiesenstraße de » Fahrdamm überschreiten . Als ein Gcschäftsfuhr -
werk in schneller Fahrt bcrankam , versuchte das Paar , schleunigst
vcn schützenden Bürgerstcig zu erreichen . Es sollte aber nur der
Frau gelinaen . L. wurde dagegen von dem Pferd umgestoßen .
Tie Räder des nachfolgenden Wayens gingen ihm über Brust und
Unterleib hinweg . In besinnungslosem Zustande wurde der Be -
dauernswerte nach dem Krankenhause gebracht , wo schwere innere

Verletzungen bei ihm festgestellt wurden . L. wird wohl kaum dem
Leben erhalten bleiben .

} Fm Polizeigewahrsam be » Tob gekunbe » bat vorgestern der

42jährige wohnungslose Händler Albert Pagel . P. wurde in kläg -
lichem Zustande von einem Schutzmann auf der Straße an -

getroffen und zur Wache gebracht . Dort ist er gestorben . Zur
Feststellung der Todesursache wurde die Leiche beschlagnahmt und

nach dem Schauhause geschafft .

Zwei Kinder bei einem Brande erstickt . Ein bedauernswertes

Brandunglück hat sich gestern nachmittag in der H u f f i t e n -

straße 53 zugetragen . Dort hat der Arbeiter Grodt im dritten

Stock eine kleine Wohnung innc . Als er sich gestern auf seiner
Arbeitsstätte befand , muhte sich kurz nach Mittag auch seine Frau
aus der Wohnung entfernen und ihre beiden kleinen Kinder Artur

und Anton im Alter von ein und zwei Jahren allein zurücklassen .

Auf bisher noch nicht ermittelte Weise entstand nun in der Wohnung
Feuer . Die Gefahr wurde erst bemerkt , als Frau Grodt heim -

kehrte . Beim Oeffnen der Korridortür drang ihr dichter Qualm

entgegen . Auf das Hilfegeschrei eilten Hausbewohner herbei , um

die gefährdeten Kinder zu retten . Die Kleinen gaben nur noch

schwache Lebenszeichen von sich und wurden schleunigst nach dem

Lazarus - Krankenhause in der Bcrnauer Straße geschafft . Aber

bereits auf dem Transport verstorben die beiden

Knaben unter der Einwirkung des RaucheS . Die alarmierte

Feuerwehr löschte den Stubenbrand mit Leichtigkeit ab .

Ein Automobilbrand rief voroestern nachmittag in der Strom -

straße . Ecke Alt - Moabit , großes Aufsehen herbor . Die herbei -

gerufene Feuerwehr erstickte die hell auflodernden Flammen in

wenigen Minuten . — Außerdem wurde die Feuerwehr nach der

Schönhauser Allee 118 gerufen , wo ein Maler auf einem

Hängegerüst ohnmächtig geworden war und herabzustürzen drohte .
Der Mann wurde aus seiner Notlage befreit .

Der Gesangverein „ Nordwacht " ( M. d. A. - S. - B. ) veranstaltet
am Bußlag , Mittwoch , den 16. November , einen Kunstabend , worauf

ganz besonders hingewiesen sei . Dem Verein ist es gelungen , für
diesen Abend Herrn Professor Franz Krüger - Nystedt , einen äußerst

hervorragenden Fagottvirttiosen , zu verpflichten . Herr Prof . Krüger
wird neben SoliS für Fagott noch Duelle für Gesang und Violine
sowie Gesang und Fagott in Geweinschaft mit seiner Gattin , der

bekannten Kvnzertsängerin Frau Tilly Krüger zum Vortrag bringen .
Den orchestralen Teil deS Programms ubertiinimi das Berliner

Sinfonie - Orchester ( Direktion Di. Fischer ) . Allen Freunden guter Musik
sei der Besuch des Konzerts bei dem billigen Einlritt von 50 Pf . anf
das beste empfohien .

Fcuerwchrbrricht . Die Berliner Feuerwehr batte gestern u. a.
in der Utrechter Straße 0 zu tun , wo rntf dein Hofe Heu in Brand

geraten war . Der erste Zug wurde nach der Goittardstr . i gerufen ,
wo in einer Speisekammer Feuer ausgekommen war und der Fuß -
boden usw . brannte . In der Bellealliancestr . 29 stand ein Schorn -

kein tn Flammen Mit Erfolg wurde heute ein Sauerstoffapparat
bei einem Schwerkranken in der Huttenstr . 4 benutzt . Die Schöne -

berger Feuerwehr hatte in der G o t e n st r . S einen Zimmerhrand

zu löschen.

Vorort - JVadmebtem
Am Bayerischen Plast .

Wer ehedem nach dem Brauche des alten Gerstäckcr den wilden

Westen schildern wollte , krönte seine Wundermär damit , daß er

beschrieb , wie mitten aus der Waldürsprünglichkeit der Mammut -

bäume heraus in tvenDkn Wochen eine Stadt entstand . Heute ist
eS unnützer Aufwand , sich zum Bestaunen solcher Wunder über den

großen Teich zu bemühen . Alle Tage kann der Beobachter ein -

heimischer KultUr vor den Toren der Weltstadt sehen , wie zwischen

Kartoffelfeldern und Müllhaufen für tausende und abertäusende
neuer Bewohner Nicht etwa ein Goldgrnbrrnest mit kaum erträg -

lichen Unbollkommenhcilen , sondern der modernste WohnungSluxüö
zum Himmel emporstrebt . Das wäre kaum örwähncnsiNert , wenn

eine solche eilfcrlige Städtcgründung in den letzten Monaten nicht
unter Begleiterscheinungen vor sich gegangen wäre , die für Berlin

etwas Besonderes bedeuten . Beim BoU von Siegesaöcen , Kirchen ,

Kasernen und ähnlichen Vorrichtungen zum Besten des Hohen -

zollerntums gilt es als unverbrüchliche patriotische Pflicht , keinerlei

Geschmack zu entwickeln . Wer als Privatmann nicht siaatSfeind -

licher Gesinnung verdächtigt werde » will , handelt nach denselben

Grundsätzen und sorgt mit der peinlichen Gewissenhaftigkeit eines

Hoflieferanten dafür , daß dem guten Geschmack beim Bau « ineS

Privat - oder Geschäftshauses ja keine Konzession gemacht werde .

Im ausgeprägten Gegensatz hierzu ist draußen in Sckvneberg ,

zwischen Motzstraße unb . Gruncwaldstraße , in den , letzten Monaten
ein großes Häuserviertel entstanden , das sich zum gute » Teil

frech gegen eine der heiligsten Gebote im modernen Berlin auf -
lehnt . An der Sudseite des Bayerischen Platzes breitet sich noch

völlige Wüstenei aus , und der Westen wie der Osten liegen erst
im Rohbau . Nur an der Nordscite stehen etliche fertige Wohn .
bäuscr . Aber der Platz selbst ist heute schon ein Juwel . Bostels ,

Säulengänge , Brunnen Und Bänke sind in unauffälliger und vor -

nehm wirkender Harmonie einander angepatzt und bilden /abseits
vom Straßentrubrl eine Welt für sich , wie man in Groß - Pcrlin
nimmer ihresgleichen sieht . Wer dann aber den Platz übcrsckreitet
und sich der ebenfalls neu angelegten Haberlandstraße zuwendet ,
kann , allerdings in der riesigen Vergrößerung der Mietskasernen -
ära . die traulichen Winkel , wo Albrechi Dürer , un ? Hans Sachs
einst hausten , neu erstanden sehen . Oder , da für ein gut Teil der
Berliner Kultur das Wort gilt , daß vom Osten her das Sick »
kommt , unseretwegcn auch die Alte Ohle in Breslau , ollwo Hirsch
Ehrrnthal und die anderen Helden aus „ Soll und Hqben " ihr
nicht allemal sauberes Tagewerk trieben . Ach , wie ganz andere
Leute doch ihre Nachkommen geworden sindl Einem Enkel der

Kulturträger aus dem Osten ist auch die neue Stadt an WilmerZ -
dorfS Grenze mit dem wunderschönen Schmuckplatz zu danken »
Dieser Mann , der als Gebieter über große Terraingesellschaften
einen Stab von intelligenten Bauingenieuren zum harmonischen
Werk zu begeistern wußte , läßt zwar daS Mittelalter in der Archi -
tcktur wieder erstehen , hält sich im übrigen aber geradezu muster -
Haft von , der Intoleranz früherer Jahrhunderte fern . Kein christ -
licher Urgermane brächte es fertig , den Stern des Königs David
als Wabrzeichen an einer Mietskaserne zu befestigen ; in der trau -
lichen Straße aber , die sich vom Bayerischen Platz abzweigt , ist
ein Eckhaus außer mit allem anderen Komfort der Neuzeit auch
mit einem an der Fassade zwischen Parterre und Beletage an .

gebrachten und gewiß wahrhaft trostbringenden Madostnenbilde

ausgestattet .
Alles , was irgendwie das Lel « n behaglich macheu kann . Ist

natürlich in den präckitig hergerichteten Wohnräumen dieser Häuser
enthalten . Außer Fahrstühlen . SafeS . Zentralheizung . Warm -

lvasserbersorgung , Staubsaugern und sonstigen Selb�verständlich -
kciten . die man vor fünfzehn Fahren kaum dem Namen nach
kannte , enthalten die Wohnungen nicht nur die üblichen Herr -

schaften - und Zssrnstbotenbäder . sonder » » IS besonderes Lockmittel

noch ein — Sonnenbad .
Dennoch ist es fraglich , ob viele unserer Leser sich durch diese

Schilderung zum Umzug nach der Haberlandstraße verleiten lassen .
Eine kleine Unannehmlichkeit ist da im Wege . Es kostet dort «ine

Wohnung von sieben ZimMern etwa daS Doppelte des Einkommen »
eines gutsituierten Arbeiters , nämlich rund 3200 M. Wer sich mit

sechs Zimmern zu begnügen in der Lage ist. kann in der Gegend

vom Bayerischen Platz jedoch schon für 2000 M. ein LuarUer et «

halten !

Wilmersdorf .
Sozialpolitik in Wilmersdorf .

Die Stadtverordneten wählen in Wilmersdorf , die für
die dritte Abteilung am Donnerstag , de » 19. November stattfinden ,
haben in diesem durch die Abwesenheit der Sozialpolitik zur Be -

rühuttheit gelangten Vorort auch die B e s i tz e n d e n auf die Beine

gebracht . Die Herren , die sich sonst den Teufel um die Arbeiter -

schaft gekümmert haben , erinnern sich jetzt daran , daß die reichste und

daher zur Arbeiterfürsorge am meisten verpflichtete Stadt in Berlin ?

Umgebung des Scheins halber doch irgend etwas in sozialpolitischer
Hinsicht tun muß . Daher läßt man mit einemmal reklame -
haft die Nachricht in die Öeffcntlichkeit gelangen , daß nun -

mehr die Aera der Sozialpolitik beginne , und zwar würde
der Anfang gemacht mit der Errichtung einer — Badeanstalt !
Ein solches Jnstitui hat ja gewiß seine Vorzüge ; aber eS ist denn

doch ein starkes Stück , die Welt glauben machen zu wollen , daß
dessen Erbauung einen Merkstein in der sozialpolitischen Eni -

Wickelung bedeute . Es gibt Wohl in der ganzen Kuliurwrlt keine
Sladt von 90 000 Einwohnern , die eine öffentliche Badeanstalt nicht
schon seit Menschengedenken hätte ; ihr Vorhandensein erwähnt man

außerhalb Wilmersdorfs ebensowenig wie etwa den Vor -

zug der Gasbeleuchtung und der Straßenreinigung . Aber für

Wilmersdorfer Verhältnisse ist eS kennzeichnend , daß man

schon die tatsächlich noch in weiter Ferne liegende Absicht ,
eine Badeanstalt zu bauen , alS G r o h t a t in der Arbeitersllrsorge
onsschrcit . Daß solcher Lmm erhoben wird , hat aber eine

symbolische Bedeutung ; man kann behmipten , daß unsere

reaktionäre Stadtverordnetenversammlung ein Bedürfnis siihlt , sich
von ihren sozialpolitischen Unterlassungssünden
reinzuwaschen und daher die Errichtung einer Badeanstalt als

daS Nächstliegende betrachtet . Fast fünf Jahre ist Wilmersdorf bis

jetzt ohne sozialdemokratische Vertretung gewesen ; wenn man im

Rathanse den guten Willen gehabt hätte , etwas für die

Arbeiterschaft am Ort zu tun . sö hätte man hundert -

fältige Gelegenheit dazu gehabt . Nichts ist aber bis

jetzt in dieser Hinsicht getan worden ; und es wird

auch in Zukunft nicht daS geringste von Belang geschehen , wett »

die Arbeiterschaft nicht selbst dafür sorgt , daß Leute

inS Sladtparlamcnt kommen , dir den bürgerlichen Vettrelern das

Gewiisen schärfen und sie über die Not und die Forde «
r u » g e n der Nichtbesitzende » eindringlich unterrichten .
Wer daher will , baß von dir Stadt Wilmersdorf der nur zu wohl
verdiente Ruf genomnien werde , daß sie die Stadt ohne
Sozialpolitik fei , der hat die Pflicht , dm Donnerstag .
de » 19 . November , die beiden Kandidaten der Sozialdewoftatie ,
Ostär Riedel und Dr . med . K a r l W e st p h a l , zu wählen .
Unter der Patole „ Ohnt Sozialdemokratie keine

Sozialpolitik ' hat aber ferner jeder Parteigenosse die wenigen

Tage bis zur Wahl zU lntensiber Agitation auszunutzen . Nur

urner dieser Voraussetzung wird auf einen Sieg zii rechnen sci ».

Zchöneberg .
Tie Kommissiimsberalungkn zur Veschasfung von Arbeits -

gelegenlxit sind , nachdem ein Teil der gestellten Anträge beraten

und der Stadiberorbneienversammhing zur Annahme empfohlen
worden , auf 14 Tage vertagt . In ocr Debatte wurde von den Magi »
stratsvertreiern betont , daß . wenn irgend möglich , sie vorzunehmen -
den Arlgiten , soweit nicht Unternehmer in Frage kommen , in

eigener Regie ausgeführt werden . Besonders hervorgehoben wurde ,
daß die Verlegung der Stadtgärtnerei Und des
SttaßeNrdiNiKuNgSdepokS ein « Notwendigkeit sei. Be -
bor die Verlegung vorgenommen wirb , müssen zuerst die darauf
befindlichen Gebäude beseitigt werden . Tie Unterbringung der

Desinfekttonsanstalj bereitet erheblich « Schlvierigleiten ;
hier find die Vorarbeiten noch nicht abgeschlossen Und muß ab -

gewartet werden , bis die Grundeigeittunivdeputation einen br -

stimmten Platz angewiesen hau Die Kesselanlagcn , die bedeutend

vergrößert und entsprechend fundamenticrt werden müssen , öe -

dürfen einer genauen Projektittung . AIS Provisorium soll di « auf
dem früheren Druckcnmüllerschen Pintz befindliche Halle benutzt

werden . Mit der Ausbesserung und Einrichtung sollen eine Anzahl
oelcrnter Arbeiter betrallt werden . Auch ist jetzt die beste Gelegen »
Veit den Ausbau des Krankenhauses vorzuUehtnen . Es

soll ' der Magistrat aufgefordert werden , die neuen Projekte vorzu -
legen und den Bau sosort in Angriff nehmen zu lassen . Um dann
auch ArbestSkräsie zu haben . Ist es notwendig , oag alle ArbsitS .

lüscit sich im Arbeitsnachweis Melden .

Einer der bürgerlichen Vertreter glaubte die vorhandene Ar .
beitSlosigkeit darauf zurückführen zu müssen , daß die D a u t ä t i g .
k e t t von den Terraingcsellschaficn und BaUunietNeymern fünft «
lich angehalten werde , um auS dem Grund und Boden möglichst
große Gewinne zu erzielen . Von den anwesenden Unternehmern
wurde die ? auf das enischiedenste bestritten und behauptet , daß
die allgemeine Geldkrise das Urbcl sei , an dem allcS kranke . Auch
wurde behauptet , daß der Unternehmer , der die Arbeiten auf dem
Rieselfeld auSsübrt . nicht genügend Leute bekommen könNe . . Ihm
erwiderte man : Wenn der betreffende Unternebmer den tariflichen
Lob » zahlt und einen Zuschuß zu dem immerhin hohen Fahrgeld
leiste , sich genügend Arbeiter melden würden . Der Unter »
k u n f t S r ä u m ,n der Apostel Paulusstr . 0 wird aM 15� November
eröffnet ; dort liegen auch mehrere Zeitungen , darunter der „ Vor .
wärtö aus .

Britz .

Die Telegiertenwahlen zur hiesigen OrtSkränkenkässe finden am
Diensiag , den 17. November , abends 6V » Uhr . im Lokal von Radatz ,
Chausscestr . 39 , statt . Es wird sich hiermit am Montag , abend »

6>/z Uhr , im Landhaus . Chausseestr . 97 . eine gemeinsame Mitglieder »
Versammlung der Ottskrankenkasse beschäftigen , in welcher außer der

Ausstelliiug der Delegierten Genosse Heinr . Schulz - Rixdorf . Da »

KrankenversicherungSgesctz und die Arbeiter ' behandeln wild .

Köpenick .
Tie Stodtverordnetenwahlen sind vorüber . Unsere Genossen

Hei » NNd' Wiber sind mit 1433 Stimmen gegen 83. welche auf die
bürgerlichen Kandidaten entfielen oewähtt worden . Die Blamage ist
für die Garde vom Reich « verband eine große . Er wollte Wie ander -
Worts derjenige sein , der die Sozialdemokratie in der dritten « b -
teilung aus dem Sattel heben wollte . Und Nim da » armselige
Häuflein Streiler ! Es will eben nichts mehr gelingen — die dritte
Ableitung bleib : eine sichere Domäne der Sozialdemokratie . Unser
Stimmenzuwachs beträgt seit der letzten Ersatzwahl rund 3 50
Stimmen . In der zweite » Ableilmig beteiligten wir uns zum
ersten Male . Diesel Beschluß halte auf die Bl. rgerlichen derarlia�
gewirkt , daß aller Hader vergessen und der Block geschmiedet wurde .
Di « Znsammenschmiedung scheint jedoch nicht sehr fest geivrsen zu
sein , denn einige Tage bor der W" bl und am Wahltage selbst tu
folgte die Abänderung der bürgerlichen Liste . In den Reihen des
Blocks wurden die Neualiiftellungeii mit gemischten Gefüksten auf -
genommen . DaS „ Dampfboot " setbit machte seinen Lesern am Abend
vor der Wahl noch bcionderS graulich , mde » , e » schrieb daß
die Gegner mit 200 - 300 Stimmen ge ' chlossen antreten werden
ergo das BÜtgerUM das Aleiche tun mune . . Tie Stadt war also
in Gefahr , lind min das S' Nmnenv . ' rbattniS selbst. Unsere Kandi -
baten erhielten im Darchlchnitt log Stimmen ; die Gegner von 343
bis 173 abwärts . Herr Rubi « » sogar nur IIS Stimmen . Gewählt
sind im ersten Wahlgange d » Herren Ohnelorge . Schubert . Wollgast .
Pfitzner . In Stichwahl kommen von bürgerlicher Seite Dallwitz ,



JRoTJe, Jakovi und unser Tenoffe Ladewig , welcher tSI Stimmen
erhielt . Mit dem Resultat sind wir für die erstmalige Beteiligung
zufrieden ; der nächste Ansturm wird stärker erfolgen . In der ersten
Abteilung wurden die Blockkandidaten gewählt .

Tegel .
In dem für dke hiesige Arbeiterschaft gesperrten Lokal von

H a m u s e ck feiert der Geselligkeitsverein Tegel heute sein
Stiftungsfest . In diesem Verein finden nur nilktsözialdemokratische
Arbeiter Ausnahme . Die Leitung dieses Vereins hat durch das
hiesige Ottöblatt . den „Tegeler Anzeiger " , in einer gegen die Sozial -
demokratie gerichteten gehässigen Notiz erklären lassen , dafi die
Eintrittskarten bereits abgesetzt sind . Da vermutet wird , datz auch
unter unseren Genossen solche Billetts abgesetzt sind , so Iverden Wir
ersucht , darauf besonders äufmerksam zu machen .

Nieder - Schöuhansen .
AuS der Gemeindevertretung . Bürgermeister Abraham machte

zunächst die Mitteilung , datz die Sperrung des Trifliveges seitens
der Separattousinieressenten aufrecht erhalten werde , und zwar mir
der Begründung , dafi sie für etwaige auf dem Wege entstehende
Unfälle haftbar gemacht würden . Die Vertretung beschloß , wenn die
Sperrung seitens der Interessenten ausgehoben würde , die Haftpflicht
auf Frosten der Gemeinde zu übernehmen . Die Vergebung der
Schmiede - nnd Eisenarbeiten zum RaihauSbau wurde der Firma
Gossen zum Preise von 7v7ö M. übertragen . Von den
elf Offerten , die für diese Arbeit eingegangen waren
verlangte die billigste 7853 M. , die teuerste öl7v M. Vom
Statistischen Amt der Stadt Berlin sowie vom hiesige » sozial
demokratischen Wahlverein war ein Antrag eingegangen , betreffend
Teilnahme an der Arbeitslosenzählung am 17. November . I » der
hierauf folgenden Diskussion wurde die Notlvendigkeit einer der -
artigen Zählung zugestanden . Es wurde beschlossen , sich am
17 . November an det Zählung zu beteiligen . Die
Zählung erfolgt durch das Meldest ) st e in . Hierzu
wurde eine auS den Vertreten , Thiebach , Maschner , Thormann und
Lüdersdorf bestehende Kommission gewählt , der die Zählung üben

tragen wurde .

Ipnndau .

Stadtvervrbnetenversainmlung . Seitens beb foziakdemo -
kratischen Stadtvcrordnetensrakuon ist folgender dringlicher An -

trag eingebracht worden : „ Die Stadtveroronetenversammlung
ivolle beschliehen , den Magistrat zu ersuchen , sich der am 17. d. M.
in Berlin und Vororten geplanten Arbeitslosenzählung anzu -
schließen , sowie die notwendigen Mittel bewilligen zu wollen . " Ge -

nosse Pieper begründet den Antrag unter Hinweis auf Berlin ,
Ivo 00 000 M. bewilligt sind . Allch Potsdam habe sich bereits mit
de » Notstandsarbeiten beschäftigt . Wie gewöhnlich , wenn es sich um

Arbeitslose handelt , machte auch diesmal der Oberbürgermeiiter
Költze seine bekannten Einwände , l�r teilt zunächst mit , daß
der Magifirat sich schon Mit der Sache beschäftigt , seine Teilnahme
an der Arbeitslosenzählung aber abgelehnt habe , weil verschiedene
andere Vororte sich auch ablehnend verhallen haben . Spandau sei
nicht Vorort ini engeren Sinne , uno was für Berlin gilt , gelt «
noch lange nicht für Spandau . Im vergangenen Jahre habe der
Magistrat auch Sine ArveitSloscnzählting vornehmen lassen , die ja
ein seltsames , bekanntes Resultat gezeitigt habe . Was nun die

Beschästiguug der Arbeitslosen betreffe , so ist ja hier noch viel

Arveitsgelcgcnheit vorhanden , z. B. die Regulierung der Cbar -

. lottenburgcr Challsstti der Hafenbau , ble Regulierung ber Falken -
Hagener Ehauffee und der Stufjkaäke , die Bauten der Turnhalle ,
der Gasanstalt und der katholischen Kirch «. Genosse Pieper er -
innert daran , daß die Arbeitslosenzählung im vergangenen Jahre
unter Potizeiäus icht staitgefuNven habe , und dah es nicht jeder¬
manns Geschmack sei , sich solcher Polizeikontrollc zu untertverfen .
Deshalb sei nur das Resüstat so ungenügend ausgefallen . Stadt -
verordneter Genosse Schmidt erwidert dem Oberbürgermeister ,
daß der Magistrat Spanbait nicht zum Vorort rechne , wenn cS ihm
gerade in den Kram passe . Bei Gelegenheit bes Bebauungsplanes
t - roh - BerliN , da wolle der Magistrat , oah Spandau aiich dazit ge -
höre . Tie Spandauer Geschäftsleute werden dem Oberbürger -
nicister genaue Auskunft gSben köNnetl , ob in Spändau Rbt und

Arbeitslosiakci ! herrsche , und die Stadtkasse werde eS auch noch zu
svllren bekommen . Recht habe ja der Oberbürgermeister , daß in

Spandau noch Arbeiten vorhandeil sind ; was nutze r » aber den
Spandauer Arbeitslosen , . wenN diese Arbeiten von Ausländern

gemacht und die hiesigen Arbeiter abgewiesen werden ? Es könne
nicht genug gegeißelt werden , daß man bei städtischen Arbeiten fast
nur ausländische Arbeitet , ja sogar polnische Frauen beschäftige .
— Unsere beiden Genossen yatien mit ihren Allsführungen so biet
Eindruck gemacht , daß sogar per konservative Stadtverordnete
Schob für den Antrag sprach und die Kritik d« S Oienosstn
©chiniBt . I bezüglich der Beschäftigung ausländischer Arbeiter
für gerechtfertigt hält . Genosse Pieper spricht noch den Wunch
auS , baß das Ergebnis der Zählung auch in den hiesigen Blättern
bekannt gemacht wird . Ter Antrag gelangte hiernach mit großer
Majorität zur Annahme . . Die beantragten 50 M. wurden be -
willigt . — Hiernach beschäftigte sich die Versammlung mit der Ver -
Pachtung des Ufers V am Hafen auf L Jahre an " den Spediteur
Thomas gegen MlOoo M. jährliche Pacht ünd Hinterlegung einer
Zraution von 5000 M, Zunächst versuchte der Referent , Stadtver -
oronetSr M a k o w k a , die Freude etwas zu dämpfen , dah man
mit der nochmaligen Ausschreibung ein so günstiges Resultat er -
zielte , �ei der nun einsetzenden Debatte ging man dem Ober -
bürgermeister machtig zu Leibe , baß er eine solche Lanze für das
billige erste Pachtangebot des Spediteurs Thomas eingelegt , der
nicht einmal ) o viel Taktgefühl besaß , nachdem er als Interessent
! ur den Hafen ausgetreten , aus der Hasendcputation , ver er als
Bütgcrdeputicrter angehörte , auszutreten . Verschiedene bürgerliche
Stadtverordnete haben sich jetzt auch schon zu der Ansicht bekehrt .
daß eS sür die Stadt besser sei . den Hafen in eigene Regie zu
übernehmen , und wenn nach ublauf ott zwei Pacht jähre der . Pächter
auf seine Rechnung gekommen ist , dann dürfte eS nicht ausgeschlossen
sein , dah der Wunsch der sozialdemokratischen Stadtverordneten ,
den Hasen in eigene Regie zu übernehmen , dock, noch in Erfüllung
geht . Die Genossen S ch Nt > d t I Und Pieck nehmen sclbstvcrstäno -
! ich die Gelegenheit tvahk , um das Verhalten des MagistratSver -
treiers ganz gehörig zu kritisieren . Ter Oberbürgermeister K ü l z e
wußte sich nicht anders zu helfen , als daß er versuchte , die An -
gelegenheit ins Lächerliche zu zlehen . indem er meinte , baß der
Pachtzins nur deshalb so hoch ausgefallen , weil die beiden Kon¬
kurrenten Thomas und Wagnet sich gegenseitig tu die Höhe trieben .
Er sprach sich derartig ungewandt gegen den Pachtpreis aus , daß
der bürgerliche StadtberordNete Totnow ihm zurief : „ Aber Herr
Oberbürgermeister . Sie schädigen ,a das ganze Geschäft ! " So
etwas ist auch wohl noch nicht dagewesen , daß ein Stadtobcrhmcpt
eine städtische Einrichtung , die sich erst entwickeln soll , herabsetzt .
Our weil man seinen Ansichten nicht gefolgt ist . Tie Vorlage
wurde schließlich nach längeres Debatte genehmigt . — Gelegentlich
oer Vorlage betreffend die freibändige Vergebung von Erdarbeiten
am Uebergabcbahnhof an den Unternehmer Enkel stellle der Ge -
nosse Schmidt l den Antrag , daß bei diese » Arbeiten
nur hiesige Arbeiter beschäftigt werden . Dieser
�/rag gelangte mit der Vorlage zur Annahme . — die ge -
mischte Kommission zur Beratung der Angelegenheit betreffend Ver -
N' ehtUng der Exekutivpolizei wird u. a. auch der Genosse Pieper
gcwahlr . — Das Gesuch der Arbeiter der städtischen Stratzenrrini -
gtmg . ihnen schon vom 1, Juki er . statt »ort 1. Oktober er . ab

� und - nlohn zu gewähren , wird von der Versammlung gcnehmsgt .
" balkcn dadurch insgesamt zirka lbOO M. nachgezahlt .

~
Versammlung genehmigt die Einrichtung einer Sanitäts -

» !, . Ucn � eine monatliche Remuneration von ISO M. für

Polizeiwache nachts zu stationierenden Heilgehilfen

NolvaweS «
lieber die Verabreichung Sott warmem Frühstück an bedürftige

Gemeindeschüler verhandelte die letzte Eemcindevertretersitzung bei
der Beratung über ein Gesuch des hiesigen Zweigvereins des Vater -
ländischen FrauenvereinS , um unentgeltliche Ueberlassung der
Räume des früheren Armenhauses »n der Äreuzstraße zwecks Er -
richtuNg einer Suppenküche usw . Der Bürgetmeistet erklärte
hierzu , daß der genannte Verein , welcher sich hauptsächlich der
Säuglings - und Wöchnerinnenpflege widmen wolle , sich bereit
erklärt habe , die Verabfolgung von Frühstück an arme Schulkinder
zu übernehmen . Eine von den Schulleitern veranstaltete Umfrage
in den vier Gemeindesckulen habe ergeben , daß 1l Kinder morgens
mit nüchternem Magen in die Schule kommen . Anspruch auf Zu -
verlässigkeit könne diese Zahl aber nicht Machen . Es sei vielmehr
anzunehmen , daß die Zahl der Kinder , welche hungrig in die Schule
käuten , eine höhere sei . Diesen Kindern sollen durch den Verein
vor Schulanfang warme Getränke oder Suppen mit Brötchen ver -
abfolgt werden . Genosse Gruhl führte aus . daß es richtiger sei ,
wenn die Gemeinde diese Einrichtung in eigener Regie ausführe .
Da aber jetzt hierzu keine Aussicht vorhanden und erklärt worden
sei , daß die Einrichtung : vorläufig Nur einen Versuch darstellen solle ,
stimmen die Sozialdemokraten dem Antrage zu ; um wenigstens dem
größten Elend zu steuern . Redner weist darauf hin , dah sich durch
den Mddus , mit der Verwaltung der kommunalen Wohlfahrts -
einrichtungen allerlei Vereine zu beauftragen , viele Unzuträglich -
leiten ergeben . So sei bor kurzem im Männer - Altershcim eine
Hausordnung erlassen , von der die Vertretung gar keine Kenntnis
babe . Bei derartigen Fragen müsse sich die Gemeinde ein Mit¬
bestimmungsrecht sichern . Zu diesem Zivecke würde sich die Schaf -
fung einer Wohlfahrtskcnnmission empfehlen . In der weiteren
Debatte , in welch « alle Redner ihr Einverständnis mit der Früh -
stückSausgabc « klärten , betonte der Bürgermeister , daß diese Ein -
richtuNg "in eigener Regie insofern ausgeführt werde , als die Ge -
meinde alle Kosten dafür bezahle , und als Aequivalent für die

Mühewallung dem Frauenvercin die ArmenhauSräume überlasse ,
allerdings nur solange , als die Räume nicht zu anderen Gemeinde -

zivecken gebraucht werden . Von der Bildung einer Wohlfahrts -
kommission sei aber abzuraten , da die Aufgaben durch die Armen -

deputation erledigt werden können . Schließlich wurde der Antrag
aus Ueberlassung der ArmenhauSräume an den Fcauenverein und

Verausgnbung von Frühstück durch denselben einstimmig ange -
Nommen . . Für die durch den weiteren Ausbau der höheren Mädchen - >
schule notwendig gewordene Anstellung eines Oberlehrers zum
l . April werden die Mittel bewilligt . Das Kuratorium hat für
diese Stelle den Oberlehrer Rissum aus Bochum gewählt . Das

Ortsstatut betreffend Aufbringung der StraßenpflasterungSkosten
hat nunmehr die behördliche Genehmigung erhalten , und haben
somit die Adjazenten für Pflasterung der Auguststraße 5040 M. ,
der Friedrichstraße 15 759 M. , der Neuesirahe 4004 M. aufzubringen .
Die Neuwahl für den verstorbenen Gemeindcvertrcter Meyer ,
welcher der 1. Ableilung angehört « , ist auf den 7. Dezember fest .
gesetzt . _ _

Genebtö - Zeitung .
Ist Sivers ( ohne t ) soviel wie Sievers ( mit t ) ?

Den Versuche diese nach den Regeln der Grammatik und Logik

klar zu verneinende Frage zu bejahen , ist bekanntlich vom

Schöffengericht und Landgericht in dem Beleidigungsprozeß eines

libländischen Landratd v. Sivers ( ohne e) gegen unseren vcrant -

wortlichen Sltdaktrur HanS Weber gemacht . Ob der Versuch mit

zureichenden Mitteln unternommen sei , unterstand gestern der

Prüfung vor dem Kammergericht . Dies Gericht vermochte den

Jrrgängen der Vorinstanz nicht zu folgen .
Der seit länger äks SMs Jahren bor die Gerichte lgezerrte

Sachverhalt ist folgender :
Der Herr Landrat v. Sivers auf Römerhvf st « RigS hatte

sich bekanntlich durch einen Artikel beleidigt gefühlt , ber am
11. Februar 1900 tM „ Vorwärts " erschien . Der Artikel behandelte
das Wüten der Reaktion gegen die russischen Revolutionäre itt de »

Ostseeprovinzen Rußlands . Furchtbare Greueltaten wurden dort

gegen die Rcbokutiönäre verübt . Eine große Roll « spielte dabei

der libländische Abel . Die zarenfreuNdlichen Ordnungshüter ,
unter Führung baltischer Junker , scheuten vor Mord und Brand

nicht zurück . Als Täter wurden dann bielfach Revolutionäre

denunziert , um sie den Henkern ausliefern zu können . Dies «
Vorkommnisse schilderte ber Artikel , und es wurde noch erwähnt ,

datz verschiedene Adelige Brandstiftungen veranlaßt hätten , um

VerstcherungSgelder einzukriegen und obendrein die Revolutionäre

haftbar zu machen . Es wurden mehrere Äamesi genannt , unter
anderem b. Sievers ( Mit «) . Der Landrat v. Sivers ( ohne r ) auf
Römerhof verllagte den Genossen Weber äks Verantwortlichen
wegen Beleidigung . Er bezog die betreffenden Angaben des
Artikels auf sich, obwohl , die Schreibweise seiließ NamenS eine
andere ist und es in Livland eine ganze Anzahl von Siever ? mit
und ohne t gibt . Ter Angeklagte legte dav , Nicht der Privat »
klüger sej gemeint , sondern ein anderer Herr v. Siever » , der

seinen Ramen mit e schreibe . Hierfür trat Genosse Weber Be »
weiß an , wiewohl die Beweispflicht den Kläger trifft . Der Ber -

fasser deS Artikels wurde in Amerika eidlich vernommen . Er bc -

stätigte , datz der Pribatkläger in der entscheidenden Stelle de ?

Artikels nicht gemeint gewesen sei , sondern ein anderer Herr
b. Siever « . Das SchSffengericht verurteilt « dennoch den Genossen
Weber zu einer Geldstrafe von 190 Mark und das Landgericht

verwarf die Berufung beider Parteien . Begründend wurde unter

anderem ausgeführt : Nach der Zeugenaussage sei allerdings an »

zunehmen , dah nicht Kläger , sondern eln anderer Sievers gemeint

sei . Die Angaben deS Artikels könnien aber auf den Kläger be -

zogen werden , weil eine genauere Bezeichnung des betreffenden
Herrn v. Sievers im Artikel fehle . Unter diesen Umständen
köwnte auch jeder SieverS mit und ohne e in Livland annehmen .
er sei gemeint ! Damit , datz die fraglichen Angaben deS Artikels

von Dritten auf den Privatkläger bezogen werden konnten , hätte
der Angeklagte rechnen können und müssen . Unter Anwendung des
dolus eventualis müsse er deshalb wegen Beleidigung verurteilt
werden .

Gegen Meseß Urleil lcgle Weber Revision ein .

Der zweite Strafsenat deS Kammergerichl » gab der durch den

Rechtsanwalt Theodor Liebknecht vertretenen Revision statt . Er

hob das landgerichtliche Urteil auf und verwies die Sache zu noch -
maligrr Verhandlung an das Landgericht III . Gründe : Das

Berufungsgericht habe ausdrücklich festgestellt , datz der Privat -
kläg - r nicht derjenige sei . der getroffen werden sollte . TSS Urteil

könne nicht äuftccht erhalten werden . Zur Freisprechung könne

man aber nickt kommen , weil die Frage deS EventvalddluS nach

zwei Seiten nochmal geprüft werden müsse . Einmal sei zu

prüfen , ob der Privatkliiger zu deiijeiligrn gehörte , deren Gut » -

gebäude in der fraglichen Zeit abbrannten . Tann sei weiter zu

prüfen , ob sich der Angeklagte bewiis - t war . dah durch den Artikel

jeder Gutsbesitzer b. Sievers ( v. Sivers ) , dessen GutSgebäude ab -

brannten , getroffen werden sollte , gleichgültig , ob sein Name mit

te oder nur mit i geschrieben werde . Dctfln erst köitgse festgestellt
werden , ob Angeklagter strafbar sei .

Vermischtes .

schäftshäuser mit ihren HinIergebSudetk . DaS Ratbans Wst in ( Set
fahr , wurde aber durch Einreißen der Nachbargebäude gehalten .

Das älteste Theater Brooklyns abgebrannt . Einer Meldung aus
New Dort zufolge wurde Brooklyns ältestes Schauspielhaus , das
bekannte Parktheatcr , wenige Minuten nach Beendigung einer
Matinee vollständig cinMäschert . Die Zuschauer konnten rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden , doch sind bei den Lösckarbeiten zahl -
reiche Feuerwehrleute verletzt worden .

Tie Erdbeben .

Der „Vogtländische Anzeiger " meldet aus Brambach : Gestern
nachmittag 5 Uhr 54 Minuten und 5 Uhr 57 Minuten wurden
wieder heftige Erdstöße währgenommen . Bis abends 7 Uhr 0 Mi »
nuten wurden noch sechs leichte Erdstöße verspürt . Die Nacht und

der heutige Vormittag sind ruhig verlaufen .
Aus Lütt ich wird gemeldet : In Esneux , Flemalle , Stavelot ,

Spa und anderen Orten wurde gestern früh um i410 Uhr ein

mehrere Sekunden dauerndes und von dumpfer Detonation be »

gleitetes Erdbeben verspürt . Vielfach wurden Gegenstände von

Etageren herabgeworfen . In Spa fielen in den Schulen die T ' Ntem

süsser zu Boden . _

Cinczegangene OruchlchrSfUn «

Tie schweizerische Ruvländerfrage . Von Dr . F. Buoitckerfler

Verlag ! Verband der christlichiozialen Organisatlon der «chweiz . Zürich ,
Rottvand�r . 50.

Dir Reformatio « de « EyrtstnitumS durch die Sozialpolitik .
Von y. Bucim ist «. 1 M. Verlag : 8. Clauder in Grüna — Chemnitz i. S .

Amerika « Okoitomilchc Bormacht . Bon Brooks Adams , übersetzt
von I . Sachs . 130 Seilen . Verlag : „ Lumen - in Wien nnd Leipzig .

Kouimiinale « Jahrbuch 1908 . Herausgegeben von Dr . H. Linde »
mann » nd Dr . A. Südekum . Broich . 14 St . , geb. 15 M. Verlag :
G. Fischer in Jena . �

M « war Wilhelmus von Rassauen ? Von Pros . Th. Schneider .
Selbstverlag in Wie- Zbaden . � �

Rlldcutschtand . Von Prof . Dr . H. Molmaat . Verlag : O. Wlegand
in Leipzig .

Morth Hetmnnn . „ Joachim von Brandt • Komödie . S . Fischer ,
Verlag , Berlin . Geh . 2,50 vi . , geb 3,60 M.

Die 2 cu an b ii hu r . Nr. 43, Herausgegeben VON F. Jacobsohn , so Pf .
Vertag ! Leslerheld u. Co. , Berlin \ W. 15.

Uutericheide da « Tier . Man » und Frau ? Von Th . Zell . 1. M.
— Der Kampf um die Weltanschauung . 150 Pf . Koncordia Deutsche
Verlagsanstalt , Berlin V/. 30.

Soziale Revue . 4. Ouartalshest . Herausgegeben von Dr . A. Retzbach .
Verlag - Fredebeul u. Kvenen in Essen a. N.

Der Universalerbe . Eine Erzählung . 1 Kr. SO H. Verlag ! K. Gräser
lt . Cie. Wien . Beloederegasse 30. »

Ehristus Monist ? Von E. DIesing . Verlag : R. Hess « tt . Ks. in
Magdeburg .

Arbeiter • Jahrbuch 1900 . Buchverlag der . Hisse ' , Verlw
Schöneberg .

Bmfharten der Rcdahtlon .
UM. H, zweit «»

55 n fi t ft M5 f
Dl « Intlftilifi « Sbrcrfi fimtbt Ititb « Sinbenftrnste v ,

Cot , dritter Et » « « » « , vier Treppen , MF * Fahrftnhl
Uiurfiemnnlim abend » von ?! / , dt « t>>/, Ndr Natt . ( «eüffncl V Ulic
Eannabeub » beginn ! die svrechftiiube NM 0 Ilbr . Jeder ftiifmae in ein
«»aiiiade and ein » Badl alf MertzeiNien beiz »«, »»». «U-icfliifte «tunoore
wird , «»! erteilt . Bis pr iveamwortn » « im Prieftaste » kiinaen 14 Tag «
vergeben . Silia « Kragen trage man in ver Epreldbiiude vor .

H. W. .4. Ja . 2. Die Beichwerdi Ist an den OiegierungSprässdenIen
zu richten . 3. Nein . — M . G. KI . l Rein . it. In Berlin an den
Potizciprässdenten , auf dem Lande a » den Landrai . — I . P . 01 . Dem
Dienstmädchen könnte der Betrag der Jndalidenkarte nicht vom Kranken »
gtld abgezogen werden . - - G. 8. Köpenick . 1. Besteht über Me Frage ,
wann die Wohnung zu zeigen ist, leine Borfchrlst im Vertrage , so ist st «
wnerhalS angemessener Zeit Mietslustigen zu zeigen . Im ZwUsel ent »
scheidet da « iSericht , welche Zeit als angemessen z » erachten ist. In Berlin
und Umgegend pslegen die Ämtsrichter die Zeit von 9 Uhr vonnittagS bi »
5 oder K Uhr abends für angemessen zu erachten . 2. Nicht ». — Desimann .
Dir Vater kann vkne Einwilligung der Kinder über daS ihm gehörig «
Grundstück frei versügeu . — Öiauc . Nein : es liegt Berjübrnng vor .
— Alt >0 » ie » lcke KT. Darüber bestehen keine aeiehlichen Borschrilten ,
wenden Sie sich eventuell an den Rctlöl . — Sff. (4i. 4 . 1. Jta . 2. Wenn
Damvsbelrieb oder llberhaiwt Malchinenbewieh vorliegt ja , sonst nein . —
<p. 8. ÄK. Ei nein unehelichen Kinde stehen Erbaniprüche gegen seinen
austerehlliisse » Er - geuaer nicht zu. — F. v . IT . Sie und Ihre Ber »
Mieterin köMnen mit AuSstckn aus Trsolg gegen den Wirt bei Gericht
einstweilige Versügungen erwirken . - - O. M 80 . Hierfür wäre die
»namische Polizeibehörde zuständig . — S . R . S9 . Ja , Sie hätien dielen
Fall im Verirage beachten sollen . — R. B. 601 G. 1. Ein Prozeh höttt
ivenlg Aussicht aus Eriola 2. Diejenigen , die im Jahre 1907 au » der
Landeskirche ausgetreten stnd , haben nicht bis zum l . April 1909. sondern
nur bis zum t. Januar l909 Kirchensteuer zu zahten . — « Ä. B. Rein .
- ttnehellck . Ja . — P . W. 63 . 1, Rein . 2. Sie könnten nur tfhre
Frau aus da « Wichtteil sehe " 3. Bl , zur wirtlchasilichen Selbsländigkelt
der Kiuder , beziehcinilch bis zum vostendetetl 2l . Lebensjahre . — A. . 0. 6 »
1. - 3. Nein . — H. 9t . Die Adressen siuden Sie im Adreßkalender .
Teil It . G. 22«. — Kautiou » 00 . l . und 2. Sie können , salls der
Vertrag NichlS Yenenieiiige » besagt , Herauszahlung der KiMtivN mit
Beenbignng deS Arbeitsverhältnisse » vertangcn . 3. Uta. — Maler »
arbeit 88 . K0 . Sie sind zur Zahlung der Kosten verbünde ». —
K. Nk . TT. I. Wegen Alimente für die Ei - esrau , auch sür die geschiedene ,
ist der Lohn in vollem Umlange psandöar . Verjährung tritt In
30 Jahren ein. 2. Nur soweit der Lohn 1500 Marl übersteigt .
8. Ja . öaB Erziehungsrecht sieht aber der grau zu. 4. Ja .

Amtlicher Marktbericht der städtlichen Märkthallen - DIrektion über
den Erohbandel in den Zeniral - MarNlialleN . Mürttlaget Fleisch :
Zuiubr reichlich. Geschäst Ichievpend , Preist unverändert . Wild : Ziisuhr
reichlich, Geschäft giemiicki rege , Preise nachgebend . G e I l ü g e I : ZnsuSr
weit über vedars . Geschäst schleppend . Preise nachgebend . Fische - gusuhr
etwa « reichlicher . GcichSst ruhig , Preise wenig verändert . B u I t e r und
K ö I e : Geichäst ruhig . Presse unverändert . Gemüse , Obst und
Südsrücht « : gusuhr reichlich , Geschäst schleppend . Preise behauptet .

«Sttternngsüderstckit vom I ». November 1008 , morgens 8 llstr .
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Hamburg 1765 $ 553 3 Nebel
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2 Schnee
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Eiste SevcrSbrnnst . Wie «Ine Meldung aus Gttkz besssk , zer .
störte gestern eine FeuprSbrunst auf dem öortigen Rgrkt iünf Ge. »

evettervrognoie tür Sonnabend , den 14 . November > 008 .
Etwas kühler , »lelsach heiter bei ziemlich srsschen nordöstlichen Winden »

kein « oder unerhebliche Niederschlage .
Berliner W- tterbureau ,

. . . rSassersta „ ds . Nn«s,x,�,�
der LanvcZauitalt für Gewässerkunde , mltaelellt vom

_ _ _ _ _ _ _ _Berliner WeNerbureau

Wasserstand

e M e I . Tilss »
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. Frankiurt
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Wasserstand
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treiben . — «) GnindeislreiSen . — •) Gründels . — •) GruildeiSgana . —
' ) Treibeis . — •) eisfrei
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H. Marcus Reinickendorfer

Strasse 14

aou

. 1 V" 1 »

Danziger Straße S8. & GoldSChmidt

Unsere 88 Pf.

Ecke Pappel-Allee.

beginnt nm Sonnabend , den 14. Hovemvec .
Günstige Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen .

88
Pf .

Woche .

6. Ziehung 5. Kl . 219 . Kgl - Preuss . Lotterie .
Ziehung yom J». Növember 1908. TormWaw .

Snr die B. winn « über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in KJammero beiapfüKt .

( Ohne Oeuiii . r . l ( Nachdmek verboten . )
12 [ tsoej 46 »13 19 440 4S B13 49 J31 1180 24! [500]

4«S SIS 827 817 930 93 2108 12 [500] 91 440 71 SO« «50
39 331 « 97 318 67 346 400 93 503 96 [1000] 627 64 744 934
42 412 ! 59» 5?01 18 49 [3000] 372 707 21 83» 6153 817
09 47. *93 [30, ] 7370 661 703 990 806 « 303 <90 57« 896
(3«eel S368 foeol 798 984

10175 217 [3000] 017 [500] 794 85« 11035 24» «11
53 74 534 93 805 57 914 1 2019 171 97 S«4 540 767 897 90«
( 500] 13076 160 844 830 80 1 4119 92 301 412 71 583 909
[ 500] 13021 [»000] 209 358 [1000] 87 478 652 754 16176
231 13 62 61 15 129 606 724 851 969 1 724 « [500] 305 18017
310 52 59 [5086] 165 »24 «02 700 75 98 8«3 96» 1S063 168
236 720 [ 1000] 811

202 "J 311 91 439 959 21145 [500] 232 4 « 50« 70
«1 741 72 964 2 2066 335 37 499 «75 80 724 «6 811 23261
77 379 471 614 [500] 24251 77 [1000] ,19 447 84 544 [500]
667 [500] 758 99 807 [500] 39 2 5105 46 50 273 567 821 80
2 6272 89 800 [8000] 1 12 950 ( lOOOl 83 2707 * 131 404
41 [düOI 60 500 654 880 967 2 8049 112 282 385 47, 637
«82 23 51 268 436 «05 739 969 [3000]

3( Jl24 49 58 [500] <50 559 822 33 31 « « 71 US 6«
.765 363 [500] 463 915 32 32018 [ 1000] 34« 84 533 [3000]
46 «' Kl 65 729 892 992 [500] 33005 [3000] 14 69 7« 105
«07 [500] 70 79 430 640 905 3 4140 [3000] 72 229 62
[500] 324 499 583 659 72» »4 857 3 5096 203 44 41« 544
724 36010 295 414 601 78 37189 [500] 319 39 90 91 404
571 750 38u15 424 29 538 652 61 708 808 SU [500] 50
39163 394 406 63 631 87 886 95

40132 532 39 91 6S3 770 74 41104 [ 1006] 74 MA „
[3000] 827 83 [500] 42169 84 399 400 4 3065 [30001 74
[500] 188 211 82 551 [500] 778 [500] 83 803 94 961 4 4035
393 435 45 767 4 5035 41 784 953 4 6135 718 70 95 8 «
47080 104 [500] 403 559 768 845 [1000] 935 [1000] 48110
287 367 560 798 804 992 [500] 4 9334 544 85 663

50005 253 372 [3009] «02 69 [500] 993 51158 298
360 639 62 706 852 934 52 5 2101 16 [500] 488 [500] 532
683 [3000] 783 956 88 5 3 320 59 75 554 614 5 4173 474
666 31 673 705 5 5117 [1000] 245 78 564 775 929 83 5 6101
201 30« 872 5 7 636 58110 (1000) 776 820 77 9«0 59065
173 27 ! 339 [500] 69 439 504 30 9« [500] 815

60015 628 895 6 1 032 [500] 80 228 [ 500 ] 52» « M 741
[ 10001 919 (500) <5 IlOUO] 62017 21 M 268 70 41» » «
86 773 79 871 905 6 3 141 246 368 600 6 4 298 681 M4 924 87
6 5245 368 405 82 [500 ] 753 800 [500] M7 SS « » 824
414 41 322 719 999 6 7188 311 311 90 714 6 8099 IM 248
382 . 27 SOI 832 33 »39 69034 [500] <1 18» 12» 84 »89 »0
[500] 505 8 51 85 660 88 ' ! 82 65 95« 84

70005 118 63 513 90 833 918 71031 449 71 16 538
650 [1000] 72150 216 300 63 569 906 7 3049 118 283 345
78 52» 793 891 74111 41 545 642 [ 500] 700 20 81» 8» 6«
959 7 5108 97 217 451 718 7 6047 188 5« 668 760 »4«
[ 500 1 77 »8 77 - 84 647 91« 4« 7800 » 180 147 898 7»» 808
8« 79130 772 (500] 863 «9 92

80402 «76 95 802 8 1 017 [»00] 18» «98 [»00] 82 » «
644 773 824 8 3570 [ 1000] 548 70 653 761 (»00) »91 8405 «
7! 227 36 308 597 687 952 8 5066 NO M 8» 375 [500] »4«
735 38 89 859 8 6084 103 77 »04 [500] 74 [1000] 12« 7«0
[1000] 908 13 18 »8 8725 » 995 584 88 83« SM »19 88111
13 22 153 [500] 77 «0« «40 890 « »11 Kl [10 000] 9»
[5001 439 «48 975

9 0249 359 69 »7, [1000] Ml »50 91057 »Ol 99» 4«
518 788 873 9 2171 362 565 8« «83 802 98 4» « 4 [1000]
93569 »71 921 40 9 4214 64 384 321 87 « 7 978 95078
146 [500] 23' 65 433 635 778 97 899 9 6188 94 232 67 41«
98 532 643 49 «15 972 9 7055 155 874 461 «39 719 9 8003
118 231 506 719 891 [500] 92 982 99218 [500] 89 852
78 «18 55 731 996

100076 [ 500) 97 213 »07 9« 101017 94 91« 4« 885
«90 [500] 779 102148 88 479 «9« 771 835 103164 599 48
63 667 71 721 046 59 1 04029 119 »61 » u 875 919 47
10 5 038 113 45 458 64 517 737 830 4» 927 1 06148 609
613 94 834 1 0 7 216 307 429 70 | SUOO) 654 700 10Ö216 [500]
805 564 1 09 263 462 611 755 850

11OI70 76 220 78 355 65 808 [500] 111287 806 «0
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ÜOO] 67 91 0051 14 036 26? 584 67 608 979 1 15048 93 832
518 735 92 390 !>01 116121 34 66 20« 83 520 «4 79 578 88?
.308 [ 1000 ) 56 948 117043 223 433 74 9« 671 720 817 30 6«
90 064 118259 68 472 718 119023 207 [500J 59 96 594 948

J20112 43 263 [3000) 413 577 1 2 1 064 161 24 49 502
744. «4 »44 9«9 122019 187 [500] 255 91 96 123145 864
440 53» 678 79* »89 1 2 4245 47 378 602 21 12 5078 [300]
169 296 446 18009) 634 42 621 80 [600] 126140 335 53 419
65« 766 631 12 7 016 48 809 71» 803 128414 843 66 954
12022 » 51» 656 705 | 500 l 940

13 0000 86 856 503 [ 500 ) 9 | 600 | 847 963 1 31 «7 379
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■ 9 1 3 3061 280 70» I8000J 8S8 134010 150 365 81 592
103 793 335 64 95! 13 5095 602 73 67 764 1 36141 [500)
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551 61 ( lOOOl « 3 939 97 1 4 6010 454 [1000] 544 82 781
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1. 268 . 25. i . ij . w. 4. Ktilllge des Llllllllllls" Ktllilltl Alksdllltt.
ein UM des „Ccrrorismiis " .

Elf Mitgliedern deS Zentralverbandes der Zimmerer

tvurde ein Alt deS TrrrorismuS zur Last gelegt , die im Betriebe
deS ZimmermeisterS Karl Schulze zu Trebbin an einem und dem »

selben Tage einer nach dem andern ihre Entlassung genommen
hatten . Alle elf , die Zimmcrgcsellcn Schneider , Hosschneider ,
btadtle , Schulze , Bergemann , Zlcrmlich , Steinhaus . Spahn ,
Heinrich , Krentz , Warnke , standen gestern vor dem Landgericht II

( Strafkammer 4) unter der Anklage der versuchten Erpressung .
Sie sollten eS unternommen haben , zwei gleichfalls in dem

Schulze ' schen Betriebe beschäftigte Zimmergcsellen Oscar Jrrgang
und August Jrrgang durch unzulässige Mittel zum Wiedereintritt
in den Zcntralverband der Zimmerer zu nötigen , aus dem beide

ausgeschieden waren . Dem Arbeitgeber sollte von den eis An >

geklagten gedroht worden sein , sie würden sämtlich bei ihm auf »
hören , wenn nicht die beiden wieder in den Verband einträten .
Als ein Erpressungsversuch wurde das deshalb aufgefaßt , weil bei
einem Wiedereintritt der Gebrüder Jrrgang dem Verband und

seinen Mitgliedern die Beiträge der Wiedereintrctenden zu gute

gekommen wären .
Die ganze Affäre lag schon ziemlich weit zurück , sie spielte

bereits Anfang Mai 1906 . Wie sie zur Kenntnis der Behörden

gelangt ist , wurde vor Gericht nicht aufgeklärt . Es scheint , daß
nach dem Ausscheiden der elf „ Erpresser " aus dem Schulze ' schen
Betriebe ein von Schulze eingereichtes Gesuch um Gcstattung von

Sonntagsarbeil dem LandratSamt zum Anlaß geworden ist , sich
mit der Angelegenheit zu beschäftigen . Meister Schulze hatte wohl

sich dem Landratsamt als Opfer des „ TerroriSmuS " der elf Ber »

bandsmitglicder zu besonderem Wohlwollen empfohlen . Es wurden

bann Ermittelungen über den Sachverhalt angestellt , und schließlich
wurde eine Untersuchung eingeleitet , die nach vieler Mühe und

langem Zaudern zur Erhebung einer Anklage führte , weil an -

genommen wurde , daß die elf auf Grund einer gemeinsamen Be -

sprechung zu dem Entschluß gelangt seien , sämtlich bei Schulze

aufzuhören .
Vor Gericht erklärten alle Angeklagten sich für nicht schuldig .

Alle bestritten auch , daß ein förmlicher Beschlutz gefaßt worden

sei, bei Schulze aufzuhören , wenn die beiden Jrrgang dem Ver -
band fernblieben . Schneider , einer der vermeintlichen „ Rädels¬

führer " , gab eine eingehende Darstellung der Ursachen , auf die der

Streit zurückzuführen war . Kurz nach der Maifeier von 1906 sei
« r von Oscar Jrrgang verhöhnt und beschimpft worden , weil er

( Schneider ) am 1. Mai nicht gefeiert habe . Da habe Schneider

dem Meister erklärt , er könne nicht länger mit Jrrgang zusammen
arbeiten , er fordere , daß er selber ( Schneider ) entlassen werde .

Ein zweiter „ RädelSsührer " , Hosschneider , sollte — so behauptete
die Anklage — als Beauftragter der elf zum Meister gegangen
sein und diesem gedroht haben , man werde wegen der Gebrüder

Jrrgang aushören . Hosschneider erklärte vor Gericht , er habe
OScar Jrrgang zu überreden gesucht , sich mit Schneider wieder

zu vertragen , und habe nachher auch den Meister bezw . dessen Sohn

aufgefordert , eine Einigung herbeizuführen . Als Schulze Vater

und Sohn das erwartete Entgegenkommen vermissen ließen , hörte
Schneider auf . dann schloß Hofschneider sich ihm an . und darauf

folgten ihnen die anderen . Vor Gericht begründeten die anderen

ihre Beteiligung meist damit , daß sie ohnedies hätten aufhören
wollen . Einige versicherten auch , sie hätten ihre Entlassung

eigentlich gar nicht selber genommen , sondern sie von Schulze be -
kommen . Der Angeklagte Warnke war derjenige , auf dessen in

der Voruntersuchung gemachten Aussagen die ganze Anklage auf -

gebaut worden war . Er war damals eben zum Militär gekommen ,
wurde als Rekrut verhört , und an » purer Furcht — so beteuerte

er vor Gericht — saute er Ja zu allem , was man ihn fragte .
Seine damalige Aussage , daß förmlich beschlossen worden sei , mit
den beiden Jrrgang wegen ihre ? Austrittes nicht mehr zusammen

zu arbeiten und da » dem Meister zu sagen , wurde jetzt von ihm
als „ der reine Blödsinn " bezeichnet . � �

Die Beweisaufnahme bagann mit der Vernehmung der Ge -

brüder Jrrgang . OSkar Jrrgang bekundete , nach seinem AuS »

tritt sei zwischen ihm und den Kollegen das Verhältnis nicht mehr

so freundlich wie früher gewesen , aber keiner habe ihn deshalb

beschimpft oder bedroht . AIS am 4. Mai einige sich weigerten ,
mit ihm zu trinken , habe er das alz einen Ausdruck ihrer Ver »

acktung aufgefatzt . Da habe er dem Kollegen Schneider vor -

gehalten , daß im Verband gerade Schneider am eifrigsten für�die
Maifeier gestimmt und dann doch nicht mitgefeiert habe . Später

sei Hofschneider zu Jrrgang gekommen und habe ihm gemeldet ,
alle wollten aufhören , wenn er nicht wieder eintrete . Gedroht
habe Hofschneider nicht im geringsten , nur zugeredet habe er .

UebringenS habe Jrrgang auch gar nicht gefürchtet , daß er von

Schulze entlassen werden würde , wenn die anderen um feinet -
willen mit Arbeitsniederlegung drohten . August Jrrgang wußte

ebensowenig zu bekunden , daß irgendwelcher Zwang versucht
worden se». Nur von Meister Schulze sei ihm erzählt worden ,

daß man mit Arbeitsniederlegung gedroht habe . Die Behauptung
eines direkten Zwanges gegen die beiden Jrrgang war hiernach
hinfällig . Aber vielleicht ließ sich nachweisen , daß gegen sie ein
indirekter Zwang durch Vermittelung des Meisters versucht worden
war ? Der Zimmermeister Karl Schulze bekundete , Schneider
habe keineswegs von ihm gefordert , aus Oskar Jrrgang einen
Druck dahin auszuüben , daß er wieder eintrete , und von August
Jrrgang sei überhaupt nicht die Rede gewesen . Auch SchulzeS
Sohn , Konrad Schulze , der mit Hofschneider verhandelt hatte .
wußte nichts von einer Aufforderung , die beiden Jrrgang zum
Wiedereintrit zu nötigen .

Nach dieser Beweisaufnahme blieb dem Staatsanwalt nur
übrig , selber die Freisprechung aller Angeklagten zu beantragen .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Hugo Heinemann , schloß sich
diesem Antrag an mit der Begründung , daß weder gegen die
beiden Jrrgang selber noch gegen sie durch Vermittelung ihrer
Arbeitgeber ein Zwang versucht worden sei und daß Oskar Irr -
gang solchen Zwang gar nicht gefürchtet habe . Das Gericht kam
in Uebereinstiinmung mit diesen Ausführungen zur Freisprechung
aller Llngeklagtcn !

Mit dem „ Terrorismus " war ' S also wieder mal nichts l Trotz
des vielversprechenden Erfolges , mit dem in der Voruntersuchung
der Rckrut Warnke verhört worden war !

Hu9 der Partei
Gcmeindewahlcn .

Dir Stadtverordnetrnwahlcn in Frankfurt a. M.

brachten unserer Partei einen glänzenden Sieg . Vier Mandate

�at sie erobert und neun sozialdemokratische
Kandidaten stehen in aussichtsreichen Stichwahlen .
Die auf die sozialdemokratischen Kandidaten entfallene Stimmenzahl
stieg gegen 1906 von 6600 auf 10 400 , also um rund 4000 . Do « ist
gewiß ein glänzender Erfolg un6 gewaltiger Fortschritt . Und dieser Erfolg
wurde erzielt , trotzdem die bürgerlichen Parteien am Wahltage eine
fieberhafte Tätigkeit entfalteten und selbst der R e i ch s l ii g e n -
verband ihnen Wahlhilfe leistete ! Und trotz de «
1200 Mark - ZensuS . der in Frankfurt a. M. immer noch be -
steht I Die Frankfurter Arbeiterschaft hat die Scharte von der
ReichStagSwahl ausgewetzt ; sie hat vor allem der freisinndemo -
kratiichen Mehrheit des Stadtverordnetenkollegiums die Ouiltung
für »hre arbeiterfeindliche Tätigkeit im Stadlparlamcnt gegeben !

Insgesamt wurden in der Hauptwahl gewählt : vier Sozial -
demokraten , im Stadtteil Vornheim die Genossen Baumann , Hopf

und Bleuel , in Niederrad der Genosse Sanggemach , fünf Demokraten
und zwei Nationalliberale . Einige Stichwahlen sind für die Sozial -
deinokratie sehr aussichtsreich . Besonders in Bockcnbeim , wo Genosse
Omarch bei der letzten Wahl schon im ersten Wahlgang siegte . Die

iozialdemokratischen Kandidalen , die zum zweiten Wahlgang stehen ,
kommen überall mit L > b e r a t e n in die Slichwahl . Die Mittel -

ständler haben , wie bei der letzten Wahl , schlecht abgeichnitlen . In
einem Bezirk stehen sie mit den Liberalen in der Slichwahl .

Im Jahre lW) 6 war das Ergebnis der Wahl : Verdoppelung
der sozialdemokratischen Fraklion ( von drei aus sechs ) . Vollenden
nun die Slichwahlen . was die Hauplwahl begann , so wird dies -
mal die sozialdeinokralische Fraklion mehr als verdoppelt aus dem
Wahlkampj hervorgehen . Ein Zeichen , daß die Sozialdemokratie
marschiert I

In Regensburg fielen bei den Gemeindewahlen auf die
sozialdeinokralische Liste 2458 Stimmen , ans die des Zentrums
19 360 und die der Liberalen 22 004 . Ob die Sozialdemokraten
einen Sitz im Rathanse erhallen ( was bei dem Proportionalwahl -
syslein , nach dem in Bayern gewählt wird , möglich wäre ) , wird sich
erst nach der amtlichen Feststellung des Wahlresultats ergeben .

Der deutsche Sozialistenklub „ Vorwärts " in Kristiania feierte
vorigen Sonniag sein zehnjähriges Stiftungsse st. Da
die Gründimg deö Klubs in eine Zeil fiel , wo gegen 1000 deutsche
Arbeiter in Norwegens Haupistadt beschäftigt waren , entwickelte sich
der Klub anfangs lehr gut . Bereits nach sechs Monaten hatte er
l80 Mitglieder . Als aber im Jahre 1399 die wirlschastliche Krise
über Norwegen hereinbrach , ging die Mitgliederzahl bald stark
zurück.

Gegenwärtig zählt der Klub etwas über 40 Mitglieder . In den

verflossenen zehn Jahren sind gegen 600 Genossen zugereist . Die
meisten reisen indes nach einigen Monaten schon wieder ob , da die
Arbeitsverhältnisse nicht die günstigsten sind und die Versprechungen
der norwegischen Arbeitgeber nicht den Verhältnissen entsprechen .
Die Lebensmittelpreise und der Unterhalt überhaupt sind sehr teuer .

Die Einnahmen deS Klubs betrugen im ersten Dezennium etwas
über 13 000 Kronen und die Ausgaben etwas über 10 OOlä Kronen ,
so daß daS BereinSvennögcn 3000 Kronen belrägt , die teilweise in
der Biblioihek . in Inventar usw . angelegt sind . 400 Kronen stehen
in der Arbeiter - Akliendrnckerei . Der Verein hat besonders in den

ersten Jahren einen ziemlich umfangreichen Schriftenvertrieb gehabt .
Der Vereinsabend ist jeden Sonnabend im Lokal Grausen IL .

Eafs Bjerregaard .

poUzeUicbea , öerichtlichca ukw .

Eine für die Presse prinzipiell wichtige Entscheidung fällte
am Dienstag das Schöffengericht zu Frankfurt a. M. Es

handelte sich um die äußerst interessante Frage , ob der Ne -

dalteur über einen gegen ihn geführteil Veleidigungsprozeß
den Lesern wahrheitsgetreu berichten und auch die inkrimi -

nierten Stellen wiederholen darf , ohne sich einen erneuten

Prozeß zuzuziehen .
Auf dem Hofe des Landwirts Müller zu Oberursel er -

eignete sich im Juni ein trauriger Vorfall : Zwei Knechte
waren in Streit geraten , der damit endete , daß der eine den

anderen mit der Mistgabel totstach . In der . . Volksstimme "
wurde über diesen Fall berichtet . Es wurde betont , Müller

behandele seine Leute nicht einwandsfrei : junge Knechte , die

er aus Galizien habe importieren lassen , seien von ihm auf
offener Straße mißhandelt worden . Der Artikel enthielt
ferner noch einige allgemeine Schlußfolgerungen , durch die

sich Müller gekränkt fühlte . In der ersten Verhandlung
wurde dem Genossen Zander , der den inkriminierten Artikel

zu verantwor - ten hatte , zur Auflage gemacht , die mißhandelten

galizischen Knechte ausfindig zu machen ; dies gelang jedoch
nur bei einem . Mezack , so heißt der Knecht , bestätigte denn

auch bei seiner eidlichen VerneHniung , daß er von Müller aus

Bosheit an den Ohren geschüttelt und mit einem Zügel ins

Gesicht geschlagen worden sei. Eine andere Zeugin bekundete .

daß Müller nach einem anderen Knecht mit dem Spazierstock
zu einem Schlage ausgeholt habe . Festgestellt wurde aber

auch , daß die Behandlung des Müllerschen Personals nach
dem Erscheinen des Artikels besser geworden ist. Mit Rücksicht
darauf , daß das Konkrete des Artikels nachgewiesen und

nur in den Schlußfolgerungen über die Grenze des

Zulässigen hinausgegangen war . erkannte das Gericht auf nur
10 M. Geldstrafe .

Mit dieser moralischen Niederlage war Müller noch nicht

zufrieden . Er strengte eine weitere Klbge gegen Genossen
Zander an . Die Beleidigungen sollen in dem ersten Gerichts -
bericht enthalten sein , in welchem , wie schon erwähnt wurde .
die inkriminierten Stellen rein referierend wiedergegeben
wurden und nur zum Verständnis der Leser dienten . Am

DicnStag wurde in der Sache verhandelt . Zander bestritt
das Bewußtsein und die Absicht der Beleidigung . Der Bericht

sei eimvandsfrei und diese Art der Berichterstattung noch nie -

mals beanstandet worden . Es sei eine ständige Praxis der

gesamten Presse , ihren Lesern aus Strafprozessen die

der Anklage zugrunde liegenden Stellen mitzuteilen .
Als Beweis überreichte Genosse Zalider dem Gericht
einen Bericht des „ Generalanzeiger " . der in derselben
Art und unter Hervorhebung der inkriminierten Stellen

über die Verhandlung berichtet habe . Rechtsanwalt Dr . Merz -
dach , der Verteidiger Zanders , nahm für den Angeklagten den

§ 193 in Anspruch : das Reichsgericht habe wiederholt ent -

schieden , daß ein Redakteur stets in Wahrnehmung berechtigter
Interessen handle , selbst wenn er in einem Bericht die in -

lriminierten Stellen wiederhole . Es müßte denn gerade auS

orm und Inhalt die Absicht der Beleidigung hervorgehen .
ei dem vorliegenden Artikel sei das nicht der Fall .

Trotz der klaren Entscheidung des Reichsgerichts wurde

Zander doch zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

In die Freiheit zurückgekehrt ist nach Berbüßung einer Strafe
von fünf Monaten und einer Woche der Genosse Redakteur
Le opo ldt vom „ Vollsblatt " in Halle . Leopold » sollte durch seine
Haft , die er verhältnismäßig gut überstanden hat , die Ehre eines

Pastors und anderer Leute reparieren .

Aufgehobenes NrteU .

Wegen Beleidigung eines Gerichtsassessors Falk war Genosse
Redakteur Stahl vom „Norddeutschen Volkblatt " verurteilt worden .
Er hatte eine Notiz veröffentlicht , die über einen givilprozeß mit

politischem Hintergrund berichtete . In der Notiz hieß eS : « Die Klage
wurde abgewiesen , waS bei der preußischen Klassenjustiz nicht ver -
wunderlich ist , handelte eS sirb doch um einen Proletarier . " Wäh -
rend der Verhandlung stellte sich dann heraus , daß der betreffende
Genosse den Anspruch der Gegenpartei als berechtigt an -
erkannt hatte . DaS Gericht sah in dem Worte „ Klassen¬

justiz " gegenüber dem Richter den Vorwurf der bewutzten
Rechtsbeugung . Stahl hatte beantragt , den Professor Sombart ,
Genossen Kaursly und Landrichter Uhleniann darüber zu vernehmen .
was in der sozialdemokratischen Presse unter „Klassenjustiz " ver -
standen werde , und den Genossen Buk darüber , daß dies Wort auch

von den Lesern des Blattes nur in dem Sinne der objektiven ,
aber unbewußten Rechtsbeugung verstanden würde . DaS
Gericht hatte diese Anträge abgelehnt , indem daS , was sie beweisen
tollten , als wahr unter st ellt wurde . Dennoch las es aus
dmNotiz daS Gegenteil des Beabsiwrigten heraus . Dieses Wider -
spruches wegen und weil Jdealkonkurrenz der §§ 185 und 186 an¬
genommen worden war , hob das Reichsgericht das Urteil auf .

Hohe Geldstrafen verhängen gegenwärtig die Hallenser Gerichte .
Bekaimltich wurde der Genosse Redakteur D ä u m i g vom « Volks -
Matt " erst kürzlich wegen Preßvergehens zu der enormen
Geldstrafe von 600 M. verurteilt , und vorgestern verhängte die
Straskanuner wieder über ihn eine Geldstrafe von 600 M. eventuell
120 Tage Gefängnis , weil er einen Polizisten beleidigt haben soll .
( Unser Genosse hatte eine Notiz veröffenilicht , in der ein Einsender
»liueilte , ein Polizist habe in unbarmherziger Weise mit der Faust
auf einen arretierien Arbeiter losgeschlagen . ) UcbrigenS fällt es auf ,
daß in Halle nicht bloß in sozioldemolratischen , sondern auch in
anderen Beleidigungsprozessen jetzl sehr hohe Geldstrafen bis zu
1000 M. — verhängt worden sind I

Huö Industrie und Handel

Kapitalistische Orduung .
Wegen Wasserschwierigkeiten mußte die BctriebSeinstellung der

Zeche . Altciidorf " erfolgen . Das ist für die Aktionäre nicht
angenehm , aber doch kein unerträgliches Unglück . Die Zecvenanlage
ist nichts mehr wert , die Maschinen können als altes Eisen Ver -

Wendung finden — aber die Kohlenvorräte tonnen zum Teil noch
von anderen , benachbarten Zechen abgebaut werden . Die Hauptsache
jedoch ist . . Altendorf " hat beim Kohtensyndikot eine Beteiligung von
240 000 Tonnen Förderung . Und diese Beteiligung hat einen ganz
respektablen Handelswerr . Vorwiegend um die Beteiligungsziffcr
zu erlangen , hat die Aktiengesellschaft „ Essener Steinkohlenbergwerke "
den „ Altendorfenr " ein Angebot von 500 M. pro Kux gemacht . Die
Gewerke von „ Altendorf " würden demnach für das ohne die

Syndikatseinrichtung wertlose Bergwerk doch noch Million Mark
belonnnen .

Allgemeine ElcktrizitätS - Gesellschaft in Berlin . Für daS Jahr
lS07/03 betrug der Geschäftsgewinn >7 815 744 M. ( i . V.
16 484 939 M. ) . AIS Reingewinn blieben >5 911211 M. ( i . V.
14 868 175 M. j . Die Dividende ist auf 12 Proz . bemessen . AuS
Anlaß des 25 jährigen Bestehens der Gesellschaft erhält der Penstoils -
fonds eine besondere Zuivendung in Höhe von 1 Mill . Mark .

Feierschichtc « « nd Arbeiterentlassnngen .
Nach einer Zusammenstellung der „ Bergarbeiter - Zeitung " ist die

Zahl der Zechen , auf denen im Oktober und Ansang November
Feielschichten eingelegt wurden , schon recht groß . Die Feierschichten
verteilen sich nicht nur auf den rheinilch - westfälischen Steinkohlen -
bezirk , sondern auch auf das mitteldeutsche Braunkohlenrevier . Auch
Entlassungen größeren UnifangeS werden vorgenommen : so sollen
auf der Zeche „ Rheinpreußen " von 12 000 Mann nicht weniger als
3000 gekündigt worden sein . Dadurch , daß daS Kohleniyndilat die
Beteiligungsanteile weiter herabgesetzt hat , werden so ziemlich alle
Zechen , soweit sie dem Syndikate angehören , zu einer Förder -
euischräukung angehalten . _

Versand des Stahlverbandes .
Der Berfand des Stahlwerksverbandes an Produkten A betrug

im Oktober 414 644 Tonnen Rohstahlgewicht gegen 438 933 Tonnen
im Oktober 1907 . Bon dem Okloberversand entfallen auf Halbzeug
142 673 Tonnen ( 120 014 Tonnen im Oktober 1907 ) , auf Eisenbahn -
Material 161 374 Tonnen ( 188 998 Tonnen im Oktober 1907 ) und
auf Formeisen 110 597 Tonnen ( 129 921 Tonnen im Oktober 1907 ) .
Demnach stellt sich der Versand gegen die BergleichSzeit 1907 höher
bei Halbzeug , nämlich um 22 659 Tonnen , niedriger bei Eisenbahn »
Material — 27 625 Tonnen — und bei Formeisen — 19 324 Tonnen — ,
Insgesamt wurden 24 289 Tonnen weniger versandt .

Berliner Maschincnfairik A. ° G. , vorm . Schwartzkopff . Nach dem
Rechenschaftsbericht erzielte die Gesellschaft einen Gewinn in den
Werken Wildau und Berlin von 6 516 194 M. (t. V. 5 705 766 M )
Dazu treten Zinsen , Pachten und Mieten 169 613 M. (i. V. 218 084 M. )
und der Vortrag mit 12073 M. . zusammen 6 718 109 M. ( gleich
6 960 549 M. inkl . 26 435 M. auS Patentverkanf ) . Dagegen er¬
forderten Abschreibungen 951 843 M. <i. B. 913 534 M. ) , General -
Unkosten 8 792 385 M. (i. B. 3 192 606 M. ) ES verbleibt ein Rein -
gewinn von 1 973 832 M. (i . V. 1 844 136 M. ) , auS dein Gewinn
tverden 16 Proz . (i. B. 14 Proz . ) Dividende verteilt .

Der englische Außenhandel .
London , 9. November . Die amtliche HandelSstatisti ! für

Monat Oktober bringt weitere Belege für die Wirrschaftskrise . in der
sich England befindet . Verglichen mit dem gleichen Monat deS
JahreS 1907 zeigt der BerichlSmonat folgendes Bild : Einfuhr
im Werte von 60 748 980 Pfund Sterling , oder eine Abnahme von
6,9 Millionen ; Ausfuhr im Werte von 33 007 636 Pfund Sterling ,
oder eine Abnahme von 6. 3 Millionen . In Prozenten ausgedrückt
belief sich die Abnahme der Einfuhr 11 . 9; die der Ausfuhr 13,8 .
Verglichen mit den zehn Monaten von Januar bis Ende Oktober
>907 nahm die E i n f u h r der letzten zehn Monate um 46 . 3 Millionen
ab ; die Ausfuhr um 83,9 Millionen ; die Durchfuhr um
l4 . 3 Millionen Pfund Sterling . Insgesamt bclief sich die Abnahme
des Außenhandels auf rund 100 Millionen Pfund Sterling , oder
zwei Milliarden Mark .

_

Hus der frauenbewecjimg »
Für das Frauenstimmrecht .

Die Ortsgruppe Verlin für Frauenstimmrecht hielt am 11 . No -
vember in den Jndustriesestsälen eine Versammlung ab , in der
folgende Resolution mit allen Stimmen gegen die eines ManncS
angenommen wurde .

Die am 11. November in den Jndustriesestsälen , Beuthstr . 19/20 ,
tagende Versammlung erklärt das allgemeine , gleiche , direkte und
geheime Wahlrecht für beide Geschlechter als die einzige Ver -
rretimgsform . die dem kulturellen und wirtschaftlichen EntwickelungS -
stand deS deutschen Volkes entspricht . Sie richtet an die gesetz -
gebenden Körperschaften das dringende Ersuchen , für die Durch »
sührung dieser Forderung in den Parlamenten deS Reiches , der
Einzelstaateu und den Organen der Selbstverwaltung einzutreten ,
da nur eine auf demokraliicher Grundlage beruhende Verfassung
die Gewähr für eine gedeihliche EntWickelung in der inneren und
äußeren Politik bietet .

_

Versammlnngen — Veranstaltungen .
Lichtenberg . Montag , den 16. November , sy „ Uhr : Ocffentliche

Frauenllcrsammlung im großen Saale „ Schwarzer Adler " ,
Franksurter Chaussee 6. Vortrag der Genossin Wurm : Die
Frau und der Sozialismus . Die Teilnahme der Männer an
dieser Versammlung ist erwünscht .

Britz . Dienstag , den 17. November . S' /z Uhr , bei Weniger . Werder »

stratze 23 : Frauenversammlung . Poctrag der Genossin Böhm »
Schlich : Wie sollen wir unsere Kinder sexuell aufklären ?



Geffentliche politische Versammlungen.

Verband der Sattler .
■ Ortaverwaltung Berlin . —

Sonntag , 15 . November , mittags 1 Uhr , im Gewerkschafshaafe
tgroher Saal ) . Engcl - Ufer 15 :

Gr. öffkiltl. Mililiirslitllcr -Ucrsliimiiluiig.
Tages - Ordnung :

t . Der deutsche Reichstag , das Kriegsministerium , das koalierte
Unternehmertum in der hiesigen Militäreffektenindustrie und die

Lage der Militärsattler . Referent : A. Riedel .
2. Welche Maßnahmen sind jetzt zu ergreifen .
8. Verschiedenes .

Kollegen I Erscheint in dieser Versammlung Mann für Mann .

Die Ortsvcrwaltung des Bcrbaudes der Sattler .

Montag , den IS . November 1908 . abends 8 Uhr :

= = = Oeffeuiliche =

WuMiistlMtickiliirlicittt - ilftfniiiiiiliing
tm » Gewerkschaftshaus » ( großer Saal ) , Engeluju 15.

TageS - Ordnung :
I . » Die GewerbeaerichtSwahle » » . Referent : Stadtverordneter

jldolk Ritter . 2. » Die Zujläiide in der Pianofabrit von
« . Veixt . 3. Verschiedenes . S3. S

Um zahlreiches Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen , ganz be>
louderS auch der Nichtorganisierten , ersucht

Die Branchcnleitung deS Holzarbeiter - BerbandeS .
VR . Die Inhaber der ftüma Bogs a . Voigt sind zu dieser

tgersamuilnng brieflich eiiigeiadc ». _

IKonfuiD' . IProduktiV ' U. Sparvercio
Selliendorf und llmgegend .

Tonntag . den 22 . November lOOS . nachmittags 3 Uhr .
im Lokale von ZS. Mick . Karlstr . 12 :

� General - Versammlung . �

TogeS - Ordnuna :
1. KeschästSberichl . 2. Beschlußfassung über Verteilung deS Reingewinns

d. Btalulenänderung , u. a. Gemährung von Rabatt . 4. Wahl zum Vor -
stand und Aussichtsrat .

Anträge sind laut § 13 deS Statuts einzureichen .
Der Auffichisrat . 123/4

Otto ISckel . Otto Steinborn .

Ordentliche Oeneralverlammlung
am Sonntag , den 29 . November 1908 ,

vormittags pünktlich ll ' / , Uhr
im groben Saale des Geivertichaftshanses . Engclnfer IS .

Tages - Ordnung :
1. Mitteilungen deS Vorstandes .
2. Wabl von drei Vorstandsmitgliedern für die Jahre 1903 — 1911

(1 Arbeitgeber , 2 Slrheilnehmer ) .
8. Wabl des RechnungSauSschuffeS für daS Jahr 1909.
4. Verschiedenes . 279/4
Die Mitglieder der Generalversainmlnng werden ersucht , über die ■n-

gelegenbeitc », welche sie evcnt . zur Sprache bringen wollen , der Kass - m«
vcrwallnna bis LS. November 1908 Mitteilung zu machen , damit daS em-
schlägige Material zur Stelle geschafft werden kann . — Bis zu diesem Tage
licht gemeldete Angelegenheiten können nicht verhandelt werden .

Ter Vorstand .
J . Blens , Vorsitzender . Otto Woiiitzkt , Schrisisührer .

Arbeitsnochlveis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbnrrau :

Hos I. Amt 3. 1239. LbaritsstraSe 3. Hos III . Amt 3. 1937.

Achtung ! Achtung !

Ardettslose AtttglieSer .
Die Auszahlung der Arbeitslosen - Unterstützung

findet des Busttages wegen i « folgender Weise statt :
Die Kollegen , deren Woche vom lt . —17. laute », geben Buch und Karte

am Montag , den IS. , ab und erhalten Dienstag , den 17. . Unterstützung .

Di - Kollegen , deren Woche vom 12 . - 13 . lautet , geben Buch und Karte

am Dienstag , den 17. , ab und erhallen Donnerstag , den 19. . Unterstützung .

Die MetaNnrbeiter - Notiz - Kalender für 1909 find

erschienen und zum Preise von 6v Pf . pro Stück im Bureau

und bei allen Bezirkskassierern zu haben .

Watzllegitimaiiouen
124/17 Ble Ortsverwaltnng .

m : H. Cherdron sr
Gr * Frankfurter Straße 128

— - an der Koppenstraße .

! Konkurrenzlos !
ea . 500 Damen- und Jterren- Schirme .

Prima

Halbseide
mit

Futteral

Reg . Wert

Mk . 7 . -
jetzt Mk .

ZkMImbM iffilschcr Kimmckiltt
Bureau - Mulackstr . 10 I. ffrtZVkrwSltNNg 3k ? llN . Jemspr . Amt III 4S18 .

Sonntag , den 15. November, vachmittogs V2? Nhr, in Keller' s Festsülen
( Jnh . Freyer ) , Koppenftr . 29 :

■
Hierzu find sämtliche in den Brauereien Grost - Berlins beschäftigen Arbeitnehmer >

aller Kategorien eingeladen !
TageS - Ordnung :

1. Die neue Brausteuer , eine wirtschaftliche Gefahr für die Brauereiarbeiter . Referent :

Reichstagsabgeordneter . Genosse Geck . 2. Diskussion .

Kollegen ! Agitiert für einen Massenbesuch dieser Versammlung und bringt
die unorganisierten Kollegen mit in diese Versammlung . Kein Mann darf fehlen .

» � » » » � » » Die Versammlung wird Pünktlich eröffnet ! mmmmmm

44/7 * Die Ortsvcrwaltung .
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in allen Grössen fertig am Lager

4 Herren ■Paletots � 4 Herren - Ulster ►
Ser . I Dankol melierter Cheviot

mit farbigen Streifen , , .
Ser . II Marongo Cheviot , sehr

solide Qualität

. . . . . .

Ser . Iii Duukelgrau mel . Cheviot
mit biäunl u. gninL Streifen

Ser . IV Mittelgrau mel Cheviot
m duukl . Streik . , vorz . j. Trag .

Ser . V Dunkelbraun mel . Choviot
m. färb Eflokten , sehr modern

Ser . V Sohwarzgrau mel . Cheviot
mit feinen dunklen Streifen .

Ser . VI Dunkelgrau mel Cbeviot
m. br . Kisoligr . - Must . , sehr eleg .

Ser . VI Eskimo schwarz u . dunk -

grau meliert vorzägl Qualität
Ser . VII Mittelgrau mel Cheviot

m. dunkl Streif . , sehr elegant
Ser . VII Braun mel Cheviot mit

br . Fisohgr . - Mustor , sehr rnoa
Ser . VITT Eskimo , schwarz und

grau mel , besond . gute Qual
Ser . Viil uu . kelgrau mel . cue -

viot , la Qu»! . , bes . zu empfehl
Ser . IX Oliv brauner Cheviot mit

giänlioh . Ktieifen , neue Farbe
Ser . IX Dunk . - «. mittelgr n mel

Chev . m. sohm . u. br . St - . s eleg .
Ser . X Eskimo , sohw . u . grau mel

la Qual , besond . su e . . . rlehlcn
Ser . X Maren go - Cheviot mit

dunklen Streifen , aekr elegant
Ser . XI Dklgrau mel Chev . m. br .

Streif , n. br . Eflfd . , Ers . f. VT« es
Sei . XI Seh w. Eskimo , m. Seide

Ourohw�erstklFbr . , Ers . k . Ma» s
Ser . XII Dunk . » u. mittelgrau mel

Chev . m. dkl . Btr . , sehr elegant ,
eratklAusst . . vollk . iur ». i, Mir »

12 m.

14 M.

17 M.

20 m.

23 m.

23 M.

26 m.

26 m.

30 m

30 m.

33 m.

33 m.

38 m.

38 m.

43 m.

43 M.

43 m.

48 m.

53 m.

Ser . in Dunkelgrau mel Cheviot
mit bräunliohen Streifen . .

Ser . IV Biaun mel . < hevtot mit
breitem Fischgrätenmuster u.
dunlden Streifen , senr modern

Ser . IV Grau tn eLChe viotm . färb . 1

Effekten , sehr elegant . . . _.
Ser . V OlivbiHauer Cheviot mit

grünl Eflektf� neueste Färb .
8er . V Mittelgrau mel Chev . mit

breiten Streifen , von . LTiagen
Ser VI Nr, » , mel Cheviot mit I

feinen Streifen
Ser . VI Grau mel > hev . m. breit ,

Fisobgrätenmuster , sehr eleg .
Ser . VII Dunkelgrau mel Chev . •

m. färb . Efi , besond . z. empfehl 1
Ser VII Olivbrauner Cheviot m. 1

breit . Streifen , neueste Farbe '
Ser . VH Mittelgrauer Chev . mit

grünl EflektL » onügl . Qual '
Ser . VIII Dunkeigr . mrLChev . m.

br . Fisehgratenmust�sehreieg . 1
Ser . VIII DuDkelbr . mel . Chev m.

grünlichen Streifen , sehr med .
8er , VIII Maieugo - Cheviot mit ■

dunklen Streifen , sehr vornehm 1
8er . IX Olivbrauner Cheviot m. 1

grünlichen Effekt . , sehr mod . <
Ser . IX Miitelgr . Chev . m. schmal 1

Fisohgrätenmuat . , sohrz . empf . '
Ser . IX Dunkelgrauer Chev . mit '

färb . Effekt . , prima Qualität '
Ser X Dunkelbraun mel Chev . �

m. fein . Streifen , Ersatz f. Maas
Ser . X Mittelgran mel . Chev . mit �

dnnkl Streifen , erstkl Vererb .
Ser . XI Olivbrauner Cheviot m. �

breitem Fischgrätenmuster ,

17 m.

Oben angeführte Artikel sind auf Roßhaar verarbeitet .
Ich vermeide dadurch das häßliche Einfallen des Kleidungsstückes auf Schulter

und Achsel und erziele eine Eleganz , die selbst der besten Maßarbeit nicht

nachsteht und sich auch durch jahrelanges Tragen nicht verliert

D. Perleberg
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Bekleidung

Chaussee - Strasse 63, Ecke Liesenstr .

Spezialität ; Kleidung für korpulente Herren und besonders schlanke Herreu
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Orts - Krankenkasse
Lichtenberg .

Einladung

■ Ordentlichen .
General - Pcrsamutlu n g

der ordentlichen Vertreter
der Ortskronkenkasse Lichtenberg

zum
Dienstag , den 24 . Nov . KSV8 .

abends 8 Uhr ,
im nnteren Saale der Prachtlüle
deS Ostens ( O. Cranz ) . Lichien »
berg - Lei lin , Franksurter Allee ISI/1b2 .

Tages - Ordnung :
1. Ersatzwahl des Vorstandes , und

zwar zweier Arbeitnehmer an Stelle
der ausgeschiedenen Vorftands «
Mitglieder Herren Seikel und Rückert .

2. Wahl von :
a ) zwei Arbeitgebern für die aus -

gelösten Herren Zuchell und
Blum ;

d) vier Arbeitnehmern für die
ausgelosten Herren Krumm ,
Heiitjchct , Scheuer und Schulz .

Die oben genannten Wahlen finden
in getrennter Wahloersaniinlung statt .

3. Wahl einer Kommisfion von
drei Mitgliedern zur Prüfung der
JahreSrcchnung vro 1908.

4. Bericht über daS Ergebnis der
am 28. und 29. September 1908

statlgesulidenen Delegierteiiwablen .
5. Bericht über den 4. Allgemeinen

Kongreß der Krankeukassen Deutsch -
landS zu Berlin .

6. Bericht über die Verbandlungen
der 15. Jadresveriammlung deS
ZentrawerbandcS der Ortsiranken -
lassen im Deutschen Reiche zu « raun -
schweig . L7S/f

7. Kaffenangelegenbeiten .
Der Tiorstand .

I . A. : W. Hentichet , Vorsitzend «.
Th. Grupv . Schristjührer .

Orts - Krankenkasse
der

kuchbinäer
und verw . Gewerbe .

Montag , den 2 » . November er ,
abends 8' / , Uhr : 279/5

Ordentl . General-Versammlung
im Lotale des Herrn J . Ucier .
Sebastwnstr . 39.

Tagesordnung :
1. Wahl eines Bmcaubeamten .
2. Erffatzwahl der ausscheidenden

Vorstandsmitglieder ( drei Arbeitgeb «
und vier Aibeilnchnier ) .

3. Wahl des AnstchuffeS zurPrüsung
der Jabrcsri chnung pro 1903.

4. Verschiedenes .
Zugleich machen wir hierdurch be»

tannt , daß zum 1. Dezember d. I
die Stelle eines Bureanbeamlen bei
der Kaffe zu besetzen ist . Die An «
stellung erfolgt nach den tarislichen
i' ln jte llungSbot inzungen .

Nach H 56 de » KaffenstatutS ist jedes
Kasseninitgiied wählbar , welches einen
eigenen Hausstand Hai

Selbstgeschriebene Offerten find bis
zum 18. November an den unter «

zeichnete » Vorsitzenden einzusenden .
Der Vorstand :

Beruh . Joat , Vorsitzend «,
Höchstestr . 4, III

Karl Oottcsmann , Schrists .

Orts - Krankenkasse
für daS Gewerbe der Verfertigung

von

MußKIlljtrilllltllttll
Sonnabend . 21 . November 1008 .

abends 8' / , Uhr ,
im Restaurant Schulz . Münzstr . 17,

Ewgang KöntgSgraben :

General -Versammliiiiii
sämtlicher

Arbeitnehmer - Vertreter .
TageS - Ordnung :

f . Kaffenangclegcnhciten . 2. Wahl
von 2 Vorstandsmitgliedern sVlrbeit »
nehmer ) . 3. Wahl von 3 Revisoren
zur Prüfung der Rechnung de »
laufenden JahreS . 4. Verschiedenes .

Um vollzählige » und pünlttiche »
Erscheinen ersucht 278/20

Ber Vorwtand .
R. Blank , Vorsitzender .

Unsere Genoffenschaft Ist am

13. Oktober 1908 aufgelöst.
Etwaige G läubiger werden aui «

gefordert , sich zu melden . 2736b »

Einkauls -Geiiosseiiselialt der Freien

Vereioipg Berliner Milcliliändler.
- ene Genoss - nschasl mit de »

hränlter Hastpfltchl
ilvatoren :

Kescdlo ».
Die Liqu

_ _ _ _ _

Buth . Tschaohechall

Voneilhaftester Bezug
fürWiederverkäufer !

Billigste Engros-Preise !
Kl. Mexiko _ _ _ _100 St . 2 . 85 M.
St. Felix Brasil . „ „ 8 . 50 „
Cafainet . . . . . .. „ 3 . 00 „
St. Andre Mexiko , vors . , 4 . 35 „
Alvarez . . . . . .„ „ 4 . 50 „
Excel ) . Kraetke II „ „ 6 . 00 „
Altera . . . . . . .„ _ 6 . 50 M
Perla de Cuba . . „ „ O. - „

400 Stflck franko Nacbnabme .

Czollek & Geballe
Zigarron - Engro ». Berlin C. ,

Neue Promenade 7, 1. Etage
Pnisllit » trank « I ( Ktia Ladsa . )



Unsere Konfektion bietet durch Verarbeitung erstklassiger Stoffe und Zutaten vollständige Garantie höchster Reellität .

1500 Poletots,
naaeste Faasoaa ,

I aMdernaa • ngüschsn Diagonal - snd
ChaTtonStoflaii ,

APenümOntel
aas feinem Tuch in herrlichen Pettell -
färben , auf Gloria und Seide gefdtterl n.

mit karierter Abseite

Yon 10 IL

2 Häuser vom DOnhoffplatz.
12 Schaufenster .

PiaschlocKette, PUpaletots ,
Plüsthntäntel ,

glatt nnd mit eleganter Litzen - and Bortengarnie -
lung aus ptimaVelours du Nord nnd echt en�. Seal .

Ii » 20 » 30 » 40 bl » 250 m-

FrnuenmOntel
ans prima Tuch nnd Eskimo ,

schwarz und faibig ,

12 M. «a.

1000 Kostüme
mit langen Paletots ,

Directoire , ans feinem Tuch , in den neue¬
sten Farben nnd godiegenen enghechen

Tweed- Stoffen ,

Ton 12 M.

Sielmann & Rosenberg : ,
Sonnabends bis 9 Uhr abends gefiflnet . Sonntags von 8 —10 und 12 —2 .

Kommandantenstrasse ,
Ecke Lindenstrasse .

Paul Drenske Nachfolger
Otto Berlett

Das läßt man sied gefallen!
Aus Teilzadlung billiger als ander¬
weitig per Kassa liesert nur das
Versanddaus Verliner Herreu -
Moden , slralauer Straße W l, am
Moltenmartt , an durchaus »ahlungS -
sähige Kunden Garderobe fertig und
nach Mak Eigene Zuschneiderei und
Wcrlslällcn , daher lonturrcnzws - Ver -
arbeitung haltbarer Stoffe , Garantie

sür tadellosen Sitz ,
Nicht gelieserte Maßanzüge , Paletots
tMonatSgarderobe ) werden im Kon -
fnmhaus , Fiankiurter Allee >88, Ecke
Müggelstr, , zu Räumungspreiscn nur
gegen Kassa vertaust . Besuch mit >

Mustern jederzeit . — Nachdruck
verboten .

Aelhnachts -
IPrZmiei »

für die Leser des

„ Vorwärts " .

Hackiänders Werks
2 Bände illustriert 3 . 50 SR.

Freiligraths sämtl . Werke
3 Bände elegant geb 3. — M.

Gerstackers Werke
2 Bände tllustrtert 3�0 M.

Grlllpsnerssamll . Werke
2 Bände Illustriert 3 , — SR.

Goethes Werke
2 Bände illustriert 3,50 SR.

Reoters samti . Werke
2 Bände illustriert 3 , — SR.

Schiliers Werke
2 Bände illustriert 3 . 50 SR.

I iiduftn Zwischen Himmel
Luawig , and Erde .
Steg geb. statt 12 nur 3, — M.

Expedition des Jorvärtr
litndenftr . ®9 ( Laden ) .

� A. B. Koch X
Koblen- Groß- Handlang

ceKrOndnt 1803 .
Haupt - Kontor und I . Geschäft z
Berlin O. 3«, vromber « erstr . l « .
II . Geschäft : 0. >7. ftnichtftt . ,3 .
Preise sür nur U Marken ab Platz

von 10 . - Itr . an : 49S8tl »
Prima la Haldstrine ( bekannte

Marten ) . pr . Ztr . » 7 Ps.
„ Ferdinand - BrltrttS

pr. Ztr . S7 Ps.
,, Anna od. Watdmaunshetl

pr . Ztr . OS Ps.
. Pfönnerschaf » ., „ 101 Ps.
, la Ttaman » pr . Ztr . (1I <)

biS 120 Stck. ) . . > 05 Pf. '
. la Iis » o. Slkw . pr . Ztr . > 05 Pf .
. la AntbrazitVadbP . Z. 335 Ps.

Koks . Steinkohlen ulw . zu den
billigsten Vages - und Konventlons -
preisen . Anlieferung frei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . tO —15 Pf .
n- ehr . — Bei Originalwaggons und
größeren Abschlüssen oerlangen Sie

meine Spezial - Offerte . _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und HarnleideiL

Prinzenstr . �M�pru.
10 —2 . 5 —7 . Bonn taps 10— 12. 2 —4

Hutlabrik

Oranicnftraße 172
empfiehlt sein großes Lager in [ 3853L »

Wen. Mützen, Schinnen , Pelzwaren.
Sämtliche hervorragenden Erzeugnisse
des In - und Auslandes stets am Lager .

Reparaturen scbnell , sauber nnd billig .

Spezlal - Ansscbank Berlin *

Potsdamerstr . 127 - 128
Ecke Eichhornstraße , nahe Potsdamer Platz

HiincliBn -YorziigliöEhez, klein.
PPEis. -DiaerslM . -¥ereinszl !iiiii .
S�hennwttrdlgkclt

er » ton Hang c « !

Wir sind unerreicht i
in bezng auf Grösse der Auswahl , billige Preise u. kulante Zahlungs¬

bedingungen . Nachstehend einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit :

• LI

AKW & jS .

flnzus
40«

i

(Jealtt . 00
in schwan od. / ■
farbig . Am v. ia

Poletot
beste englisch f 00
oder deutsche / » « k
Ware. Ans. v f „

Rosfümr
ta best . Verarb , ■ 00

nur neueste »| Mk.Mißt Ans. V. ? ln

Poletot
aus pr. Disgo » QO
ralstollen 100 A
cm Ig. Ans. v. f �

auf

Kredit
empfehlen wir schicke

Herren- u. Damen-
in blendender Auswahl nnd mit lächerlich geringer
Anzahlung . Bester Sitz und Machart garantiert

Pelz - Garnituren , Pelz - Jacketts , Herren - Pelze etc .
" l ■ in allen Preislagen vom einfachsten bis elegantesten , i 11

Die erste Grossmacbt

[ . Giogoiw
I Ecke Dresdenentrasse , 0 Etagen .

C,Wachsmann &Cn neben der
Peuerwactae .h) Str . 11,

Pool NeusehfluerliM. , uworg , »Mlsikimik . II

bar Geld !

L
den S3 . Xovbr .

I Zlehang der

Quediinburger Pferde -

otterie
1441 Gew. !. W. v. Mark

26000
Hauptgew . u. 10 Pierde i. W. v. M.

17000
1430 Silbergewinne , W. M.

0000
Lose 8 Rn PI Porten . Liste

11 St. 5 M. W " 20 Pf. extra .

in all . Lotterie - u. Zig . - Gesch . sowie

H. Rulke &Co .
Berlin G. , Slünzstr . I .

Nathan Manck
129 Staliqer Str . 129 .

Die schönsten 40962 »

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge UWmw
Monats - Garderobe
vonKavalieren getragene Sachen ,
fast neu , sür jede Figur passend ,
speziell Bauch an zug « sind in
großer Auswahl fleis zu staunend

> billigen Preisen zu haben .

� » edan Wand

11311

Skoltdcr Str . I « » .
Hochbahnstation KottbiiserTor .
Bsttc auIHauSnumwer zu achten . I

Mono Frlcdrlchstr . 35 ,
neben der Zentral - Marklhalle ,
liefert an jedermann elegante

Uerreit - Ganleroven
fertig und nach Mast mtier Ga¬
rantie für tadellosen Sitz — -
wOchentl . Teilzahlung «en I
Zuschneiderei u. Werlstälteni . Hause .
Aus Wunsch Besuch des Reisenden

mit neuesten Stoffmustern .
Sonntags geöffnet .

EH1 OD

Greift zu !
den besten

MonatSanzüge . . . v.
Rbonnementöanzüge . .
Pfandleihanzüge . . ,
Partlcanzüge

. . . . .

Gehrodanzüge . . . ,
Anzüge . Grfa « f. Mast .
Winterpaletots . . . »
Hosen

. . . . . . . .

Warme Wlnterjoppeu

9X » 0äR
13,00
11,00 .
12,00 .
14,50 .
20,50 „

9,50 ,
2,00 .
6,00

Moldauer
98 Gr. frnnhfnrterStr . 98
im Baden ( am Strausberg « Platz ) .

— Straßenbahn - Vergütung . —

Widerstandsfähig gegen Winterkälte
machen Sie sich , indem Sie kräftige Bouillon trinken ,

die im Moment für 5 Pf * hergestellt ist

aus Bonillon - Würfel Marke Krone



Tügene Hetriebwwerkutftlton im llanwe !

Tausen
von Herren können Geld sparen , wenn sie ihren Bedarf an gut sitzenden Bekleidungs¬

stücken für den Winter im

fertig mid nach maß

Bekleidung für alle Berufe
der Finna

Sesbe & £ ehrer
78 Kottbuser Damm 78

Sy- i

decken .

\ Winter - Paletots | Winter - Anzüge
Winter - Loden - Joppen

Knaben - Unzüge Knaben - faletots

Unerreicht groll sind unsere Liiger in Stoftneuheiton des In - und Auslandes zur
Anfertigung feiner llcrrcnmodcn nach MaB. Sämtliche bei uns bestellten Kleidungs¬
stücke werden unter Leitung erster Meister in eigenen grollen Betriebswerkstatten ,
welche unseren werten Kunden zur gell Besichtigung offen stehen , hergestellt . Wir richten

an unsere geschätzten Freunde und Gönner die ergebene Bitte , uns Bestellungen
rechtzeitig zu übergeben , damit wir in der Lage sind , die uns bestellten Saoheo aufs

sorgfältigste ausführen zu können . Für tadellosen Sita , best » Verarbeitung und nur gute
Stoffe und Zutaten übernehmen wir die weitgehendste Garantie .

Unsere Grundsatzes

verarbeiten nur gute reelle , aasgeprobte Fabrikate r " " " " -
haben In sSmlllchen Abteilungen ennrme Auswahl OriDlflSl IllSBrSt!
achten aal tadellose Verarbeliong and guten Sitz

B . . ,
werden stets das Neueste zum Verkaaf bringen JSCllliniCS KEnlOlEIl !
verkaufen nur zu billigen , aber streng festen Preisen in .

haben aal Jeden Gegenstand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

Leske & Lehrer
78 Kottbuser Damm 78

: : : Spezialhaus eleganter Herren - und Knaben- Bekleidung
fertig aod nach Haß . Spezial abteilung t Bekleldnng für Jeden Beruf .

tleteranren an Vereine and ElnkaulsgenossenschsUen . |

Billig und gut
kaufen Sin nur im gröasten

Spesial - Geschäft fOr moderne

Herren • W
fertig und nach Mass

geilen Bar und auf Teilzahlung

Wochenrate von I MarR

J . Kurzberg
Rosen halerstf . 40 1 1 A d. lenncwl ' zbrOckel 1

dirtkta . H«ckMoh . Markt I direkt em Bartnhof

| Blitz - Schnell
a lammt mau mit her jgudjbaljii ju Weingarten , Gllschinerttr . 72,
S Station im tzuule . QaUefteQe Prtiijinllruhe . Emvstcdlt :

i 1 Posten Monats- Anzügo, 1 Posten Monats- Paletots , ©

1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen , *

i auch für forimlfiite Herren paffenb .
l Vielelben lind von feinen Kapniieren und Ncilenden , die nur einen

PZonal ihre Garderobe irageii . 48dSL '
Fahrgeld wird vprgillet . U llilte auf Hausnummer zu achten .

Jkder Arlitiln ,
jeder Haiidwerker

foltte 2ur /Zrbeit
die Lkderdos « norhulen tragen .

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Allem - Verlunf . Sehr >»rfes L' eder in
prnflischcn grauen u. braunen Slreilrn ,
auch einslirbig . SIm Bund ans einem
Liillf gearbeiiel . Sehr feile Kapp -
nable . Hallbarsle Pilot - Taschen .
Gr otze Fliilen umionft . 4S ™
Die HerluIeS - Hofe ivi . 50

Monienr « Jaifells »Edllon - ,
echiblan Köper oder Dcell L M. ÖS

Monieur - Hoien . ( Sdllon *.
echiblau Köper oder Drell S M 35

Manchesler - HosenGambiinu » ß Ä. 50
B- anchesl . - IadeUSGanibrinuS t IM. öiZ
Maier - Kitiei . . . . M. 2. 75. i M. 25
Äechainlcr - Kitlel ( braun ) 3,35 . 2 M. 75
Weitzc Üedcrhojeii . . . . .4,50 . 3 M.
ftffltl - tlnjilge • . 7,25 , 6. 50, 5 M. 50
Wcitz « Jacketts für Frileure , Kellner ,

Konbiloren , Köche uiw .
Die Prelle gellen fili normale Größen .

Ilster Sohn
tkhaiilleellr . üv 30 . ivrii - fenflr . I1 .

Gr . fhrautiurlerftr . 20 .
Haupl - Kaialog gratis und franko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bnnbipeile und die Schrililänge , bei
Aackelis und Kitteln die vruiiweiie
anzugeben . 452311 '

tWrtdidnitt |

Dr . Schünemann
Speziai . iitrzl für 45032 '

Bant - and llarnleldea ,
KraneiikranUht - ltcn .

Frledrichstr . 203 , Ecke Schügenstr -
lü - * . 5 - 7 , Sonnt . 10 —12 Uhr .

48831 . *

Erprobt und bewäljrt !

SV * Lampen u . Brenner

Spiritus - Zentrale oubj ,
Berlin HW. 7, Friedrlchslr . 90, gegenüber dem Ceatral - IIoteL

SM HWg 1 i ' rclMlinte konlonlon !

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) » Pfg . Stellengesache
und Schlalbfellen - Anzeigen B Plg . t das erste Wort
( fettgedruckt ) lOPtg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt

) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen IQr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche I ( seblerhaste ) in allen
Größen Inr die Hälfte de « Werte »

>ichiager Brünn . Ha- kefchcr� - - - - --
264 / 1 1*

im Teppichlager

- - - - -

Blartl 4, Bahnhof Börse .

Qhne Anzahlung . � ,
Bilder . Spiegel . Ferner t SRöbei ,
Polflerwaren . Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken . Beilbezüge ,
Portieren , Uhren , GaSkronen . Herren .
gardcrobe , Weber . Prcnziaucrstr . 49.
Besuch , eventuell Poslkarle . 1337K '

Gas kro n en . Petroleum krönen ohne
Anzadlnng . Woche t . OO. Riesenlager .
Loui »«ö>tcher ( selbst ) ! Betriebsleitung
Bordageneiiiiaite 32 ( vahnoerdin -
dung Warichauerllratz «) . Potsdamer -
ftragc 8t . Tckönhaufer Alle » 79, Bad -
stratze 8a, Rlxdors , Kaifer Friedrich -
ftratze 247�_

MonaiSgarderobenhauS An-
dreaSstratze 54. Eieuanie Mona ! » -
anzöge , MonatSpaicloIS , einzelne
Beinkleider zu fehr billigen Preisen .
Nur Andreas/i - atze 84 an der Markt -
hall «. _

15885k '

Taschenbuch für Gartenfreund «.
Ein Naigeber sür die Pflege und
lachgetnäke Bewlrischaslung de » häu »-
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
garteii « von Max HeSdörser . Mit
109 Textabblldunaen . Preis 2. 50 M.
Expedillon VorwarlS , Lindenstr . 69.

Herrenanziige . HerrenpaletotS ,
zurückg - Iehle . aus selnften Matzlloflen
18 dl « 38 . 00 täglich . Somitagoerlaus .
Deutsche » verfimdhauS Jägerstr 63,
1 Treppe . 1375 «

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp .
decken , Gatdinen , Tiichdeckcn , Tüll -
dettdecken , Uebergardinen , Sosastoft -
reste spotibillig Fabrikniederlage
Mauerhofl , Grotze Frankfurieistratze 9.
Flureingang . 1386K '

Teppiche , sarblehlerhasl , sür halben
Wert . Vorwärlsiefern 5 Prozent
ExtrarabalL Thomas , Oramen .
ftrage 160, Oranienplatz . 1431K '

Monatsunzüge und VlmerpaleloiS ,
Joppen pon 5 Mark sowie Hoitti
ooti 1,50 , Gebrockaiizüge oon 12. 00,

E�-rckS

oon 2,50 , sowie füi ( orpuienic
uren Acut Garberobe ju üaunend
igen Prellen , au » Plandleiben

oenallene Sachen kausl man am
billigsten bei Rotz Mnlackhratzi 1«

Pfand , rverkanf ! M.

boten I Pilzstola » I

PfandleihhauSl SlaunendbiUiafie
Wmierpaletol » I RieienauSwayi I' ' " ' - - -

� Izflola »! Allerbilligster
Betleuperkaus I GardiiieiiPerkaui i
Brautgeschenke I TeppichauSwahl I
WüscheauSwahII Wanduhren ! Taschen -
ubren I KcttenauSwahl I RingcauS -
wahll Pltifchtifchdeckenl Steppdecken !
Nähmaichineni Anerkannt : . Grotz -
beriins EinkausSvorieil 1' Hermann ,
platz 6. Sonnlag » geöflnet . 4109 '

Wie wird die StaaiSangehöriqkeii
erworben ? Ein Führer durch das
Recht der Staats - und Reichs .
angehörigkeii , oon H. Beim » . Preis
25 Pf . Cxpedltw » Lwdensiratze 69.
Laden .

Gaskronen . . . .
SaionaaSkronen 7. 50,

4. 50,
iSzugiampen

8. 00. GaSiaren 1. 45, GaSwandarme
0. 55 FabriNager Grotze Frankfurter -
stratze 92, Filiale Rapenöstratze 6 '

Anzüge , PaielotS nach Matz Aus
I a Sloflreflen , Monat » , und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Matzfchneiderei Potz , vrunnettftratze 3,
eine Treppe , am Rojenlhaiertor .

Sofasiossrefte , Walle , Plüsch ,
Mocqueli . spoilb - llla . TeppichhauS
Emil Lesdpre , Oranienstratz « 158. '

Humboldtlelhhau » weil und breit
bekannt , nur vcutitienstratz « 58, Eck-
bous Etralsundetslratze . Grotzer
Pfänderperkaus , riesengrotzer Bellen -
oerkaus , grotzarlige PeizstolaS , spolt -
billig , hochelegante Winterpalelot »,'

lüfch -
. l «PP-

iger Uhrenverkaus ,
Ketlenverkaus , Echmticksachen . Ge.
öflnet ganzen Tag . auch sonntags .

Pfandlcihltan » , Prinzenflratze 86.
Etaunendbillige Lackeltanzüge I Geh -
rockansüge I Spoiibilligstcr Betten -
verkaus ! Brauibettcn I Wrotzartlge
AnSsteuerwäsche I Wunderbare Gar -
dincnl Steppdeckenl Plüschlischdecken I
TeppichauSwahl I Goldene Damen -
Uhren I tzerrenuhren I Freischwinger !
Schmucksachem BIS acht geöflnet . •

Gnskocherbatts ! ! ! Zweiloch .
gaSkocher I 3. 00. GaSschnellheizer I
2' /� GaShelzösen I Peiroicuntösen I
fpoiibilligl Gasbügelapparale I Woh -
sauer , Wallnertheaterstratze 32. '

�Kinderwagen , neu , dringend
16,00 . Exerzierstratz « 25, Hl iinls .

Reisemuster . Kostüm «, Damen -
Mäntel . Paleiat », LiflS , Jacketts , teil »
aus Seide , durchweg 9 Mark .

Neumann , Bellealliance <

e >rppde - fen . Wollalla » lind Simili -
seid « 3,25 , 3O5, 4. 35, 5. 00, 5. 75.

_
'

Portieren , Violettatuch , 2 ZhawlS ,
t Lambrequin in allen Farben 3. 25.
3. 85, 4. 75, 5 50, 6. 75. Grotze Frank .
surierftra tze 125.

_
1366fl '

Plüsch - und Tuchtischdecken mit
kleinen Liicksehlern . RiesenauSwahl .
1. 65, > 95, 2. 50. 3. 50, 4. 85, 6 50, 7,25 .

Tnllbettdeden in weitz und crdme
l . 95, 2. 25, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 1368K '

Englische Tüllgardinen , Meier 35.
40. 45. 50, 60, 75 Psennig «. 138951 *

Slbgepas/te Gardinen und SioreS
1. 65, 2. 25, 2. 85. 3. 65, 4. 35, 5 25
E. WeitzenbergS TeppichhauS . Grotze
Franksnrterstratz « 125. l370K '-sssssssssv *""v/üfc

Teppiche , RiesenauSwahl , mit
klewen Webesehlern 3. 15, 3. 85. 4. 65,
5. 85. 6. 00, 7. 50.

_
187151 '

Extranngebot ! Salon - und Wobn -
jtmmer . Tcppiche , Fabrtkmuster . fehl
mit 20 Prozent RabatL 13725�

Länserreste in allen Breiten und
Preislagen fetzt bedeulend unter Preis .
�Möbelstoffe , Refle� m Wolle und
Piüich in allen Farben . E. WeitzenbergS
Zeppichhatt » . Grotze Frankiurier -
stratze >25. _ 13745f

Tpezial karte von SberSwalde ,
75 Pf. Expedition , Linbensttatze 69.
Laden .

Pfandlc ihhauS ! 1 Rixdorf , Berg -
stratze 53. Spoiibilligstcr Bellett -
Oerkaus I AuSsleuerwüfche l Gardinen -
verkaus I Teppich verkaus l Steppdeckenl
Winierpaletoi » I Herrengarderobe I
Mvbeislücke I Uhrenperlaus I Schmuck -
lachen I Spottpreise i 1293 « '

Metallbrtteu . Kinder , Erwachsene
7,00. AndieaSsttatze 53 1233 »'

16,00 .
20. »

Federbetten , zwei
Michel . Hohensriedbergllrgf _
" Wo kommt der beste Anzug her ?
Er lommt von Hertmann Schlesinger l
Reinickeitdorserstratze 48 und Turm -
stratze�bS . _ _ _ 128051 *

Rähmaschiurn . Zahle höchste Ber -
gütung . Fabriiiagcr aller Frister -
Rotzmann - systeme . Kleinste Ab-
zahinng . . H- l -Sa. Aofenihaierstratze 19.

WinterpalrtoiS . MonaiSanzüge ,
wenig genagelte , von 5 M. an, gros »
AnSwahi für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster Be -
zugsguelle , 20 Prozent billiger wie
un Laden , direkt vom Schneider »
meister Paul Farftenzell , nur Roien »
thalerttratze >0.

_ 266/1 «
Kinderwagen , gebraucht , ( polt -

billig . AndreasfNatze 53. 1442 » '

Sieben Mille Zigarren zu per -
kaufen RumutelSburgerstratze 26. Karl
Gerigk . 1- 118

VI Tilsilerstratze 81. Neu eröfjnele
Gänfe - AuSschlächlercl . Alle » est » und
kaufe Gänseftückenflelsch , Pfund 60
Pfennig , Leder 1. 40, Liefen 1,10 .
Haut « und Darmfeit 70, Klein 75.
Für gute Bedienung ist geforgt .
I . Martwitz u. Co.

_ +36

Fünf Ptrojctti Rabatt in bar ge.
wäht - t beim Einkauf da » Epezial -
Geschäft sür MonaiSgarderoben ,
Brunnenstratze 155, bei Borlcgung
diefcs Inserats . Stets besoitders
günstig « Angebote von nicht ab -
geholten Matzfachen . Heute 5 Uhr ge-
öffnet . +66

Znchtpaar Pädliarelicu 0,50 ,
PöclliaSphenoPS 1. 00, GiradinuS -
caudi 0. 26, Acarahitnacitlata , Acara -
coereulea , ChromiSnniliicu , Chanchlto ,
Makropoden . Schlcierfchwättze billigst .
Roge . Hahenlvhestratze 18.

_ +25
�Puppenwagen , Tporiwagen ,
Rlefenouswahl , konkurrenzlos billig .
Zurückgefetzte . Andreasstratze 53. '

LesedSktsverKSute .

Schnell , diskret verkaufen Ge -
lchäsle , Grundstücke Gvrnikleiplcz &. Co. ,
Oranlenstratze 149. Telephon 4, 11 6 U .

Uermitile und inseriere ' jeden
KeschästSperkauf , Grundhücksperkaus
porfchutzfrei , Käuser ftelS porhanden .
AttSkunslSbureau , Müllerftratze 3a.
Ami lila , 4703 . 1435 »

Materialware » > Geschäft , Lbst ,
Gemüse , Drogenatttkel . Rolle 700, —,
perkaust Müller , Katzbachstratze 12.

Parteilofal . aiteS , guigchcttd ,
WKUMMMMMMPMAlxdmhlwegen TodcSsall

KttchhossUatze 5.
perkaust

+109

FsSdel .

UmsiSndehalber spottbillig , säst
neu : 2 Bettstellen mil Mairatzen .
Kleiderschrank , veriiko , Trumeau ,
Sosa , Tisch, sechs Stühle , Spiegellpind ,

komplette Küche .Spiegel , GaSkrone ,
Bötzowstratze 30, 1 links . 140951 »

Krautftrahc 50, Möbel , Spiegel ,
Polstcrwaren . Diese Woche Berkauszu
jedem annehmbar - e » Preise . Gelegen »
hettSkaus sür Brautleute . Speicher
muh geräumt werden , andere Woche
Rest - Aukiion . vefich i igung lohnend . »

Kieiderspind " Zpiegeispind . AuS -
ziehtisch verkaust umständehalber
Naubreit , Türken stratze 19. +132

Wollen Sie «Ine WohiiungS - Ein -
richiung oder einzelnes Möbelstück
auSnahinSweife billig lausen , so be-
mühen sich Lothringer stratze 26 hin .
Sollten Sie aus etnmai nicht alles
bezahlen können , so schadet da » nicht !
Bin billiger , fast alle Möbeihändier !
Komplette Einrichtung mit moderner
Küche schon 250 Mark an 1 Bessere
325 —400 —460 —500 bi » 1500 Auch
eichene Möbel , grotze Auswahl I
Speisezimmer mit Lederftüblen kom¬
plett 540 - 600 - 725 - 850 bis 1800.
Salon «, Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
AuSziehlilch «, SäuIentrumeauS . Bett -
stellen . BüsetiS , Schreibtifche , Teppiche ,
Tischdecken , Umbaus , modentc Küchen ,
Garnituren , Plülchfofa », tiefe Kleider

stratze 26, Schönhauser Tor . [ 26976 *

Fahrräder .

GeschllftHdreirad . äutzerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstratze 36b . *

Herreniiid read , Daincnmdrrad
wie neu . 45,00 . Holz . Blumen -
strotze 36 b. 1397K '

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel . Gilichiner .
/ttatte 9t »

_
- 2555K'

Lernt dir Mutlenpracve dedirricdrnl
Erfolgreichen , leicht iatzlichen ibilerrtcht
m Wort und Schrift der deutichen
Sprache erteilt Damen und Herren
( feparal ) auch abend » ein tüchtiger
und gewisteiibaiter Privatlebrer . Die
Stunde tostet eine Marl Eine Unier -
richlSstund » wöchentlich genügt Me»
fällige Angebote ünd unter G. 4 an
Expedition de » . vorwän » ' zu richten .

� Teilnehmer an » wem englischen
Ztrlci ( monatlich 4 Mary werden ge¬
sucht Prwaistnnden sür Anfänger
und Forlgefchrittene werden erletft .
K. Swienty , Schöneberg , Sedan »
stratze 57. III . 100351 *

Piolinnntcrricht ( neue , doppelt
för dernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchenilich ,
auf Würrich auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. . bei zwei Schülertt je 75 Pf .
Offerten unter I ) . 2 Expedition des
. PvrwätiS ' . _ [ »

Juilu »
stratze 105. 143 iK ' l, - . _ _ . . «»v», w. . . . v

MenntwortUch - r Sledafteur : Ha » » Weber . Berlin . Für den Lnscralenleit verantw . : Zh . Gl » cke . Berlin . Druck u. verlag . ' vorwärt » �üchdruckcrei u. Ver ! agSans : a ! t Paul Singer & Co. . Lerlin SVV7

Kitnttftovrerei oon grau KoloSttz ,
Schlachlettiee , Kurstratze 8, Iii .

Piatina , Gold . Silber , Kehrgold ,
pholographiiche Rückstände sowie samt -
iiche edeltnelalldalligen Abfälle kaust
Goldschnteize Köpenickerstratze 29.
Telephon 4. 6958 . 15,3 «

Tauznntereichtl Grupe , Annen -
stratze 16. SonniagSkurfe , DienSIagS -
kurfe , Schnelliehrkurse . Herren 5,00 ,
Damen 3,00 . _ 189/19 *

Platin 2,50 . Knapp « . Rixdorf ,
Herm arm stratze 63.

_ 2733b

Genaffe , Kompagnon oder Gesell -
schasier , sucht Möbeisabrik . Osserlen
unier B. 4 Expcdiiion de » . vorwarls ' .

Ein Boxbund angesunden , schwarz

ßestromi, ohne Marie . Schwcdler .
lrechiersiratze 6.

Schaukelpferde
+132

Ausarbeiiung .
Kunze , Urdanstratze 25, Ausg . G. 11.

Klavierkursus . Monaisprei » 3. —,
Kiaoiernden sreil 20 Klaviere .
Albrechi » Musikakademie , Moritzplatz .
Oranieustratz « 147. 15/11

Vermletunxen .

SchlaksteNen .
Möblierte Schiasstelle , separat ,

Böhm , Schwedterstratze 263. +56
Schlafstelle , zwei Herren , sosott

Naunynstratze 77. vorn ll . Zu er-
fragen Plättkeller . +25 '

' Schlafstelle , alleinige , Knüppel
Hochstratz « 87. +94

Arbeitsmarkt .

Stenotypist
( Partelgenosie ) zum 1. Januar [ ül
eine Redaktion gefucht .

Offerten unter 0. 4 an die

Expedition .

Berliner Fabrik sür Laboratoriums -
apparate ( Autoklaven , Zenlnfugen ,
Trvaen - u. Brutschränke usw. ) sucht
einen branchekundigen und sleitzigen
Meister per 1. Januar 1909 zu
engagieren . Angebote mit Zeugnis -
abfchristcn u. Angabe der GchaltS -
anip , üche unter „i . l). 9290 " befördert
Itudoit Messe , Jerufaiemer Str . 46, 49,
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